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Alljährlich ivenn die schöne Sommerszeit mit ihren Ferien nud
Badereisen herannaht , lviedcrholt sich in unserer Administration dieselbe
eigenthnmliche Thatsache . Viele treue Abonnentinnen bestellen das Blatt -mit
der Motivirnng ab : »Weil ich aufs Land gehe . » Ans . den dieser Mo -
tivirnng bcigefngten . Beuicrkungcn ist deutlich zu ersehen , daß die betreffen¬
den Damen , — cs sind deren alljährlich viele Hunderte , — nur » » gerne
ans das ihnen lieb gewordene Blatt verzichten , und daß sie sich nur
deshalb dazu ' entschließen , weil sic , in Unkenntnis unserer Einrichtungen ,
glauben , der Bezug der Hefte in eine Sommerfrische oder einen Badeort
sei mit besonderen Schwierigkeiten oder Kosten verknüpft .

Selbstverständlich ist diese Meinung vollständig unbegründet ; unsere
Administration ist bereit während der Dauer der Reisesaison die abonnirtcn
Heste in jeden beliebigen Ort des In - und Auslandes nachznscnden ,
ivenn ihr der betreffende Wunsch mittelst Corrcspondenzkarte mitgetheilt
wird . Sollte die Abonnentin , wie dies so oft vorkommt , mehrmals den
Aufenthalt ändern , so thnt dies gar nichts ; eine Zeile an die Admini¬

stration und das Heft wird ebenso pünktlich in Ischl , wie in Nordeney
'

oder Ostende zngcstellt werden . Wir legen den grvf ; t-en Werth darauf ,
daß diese Einrichtung im , Kreise unserer Abonnentinnen so bekannt als
möglich werde , um nicht Alljährlich eine Anzahl derselben , ans einem
ganz nichtigen Grunde ' das Abonnement unterbrechen zu sehen .

Was jene Damen betrifft , welche daS Blatt bei einer Buchhandlung
abonnirt haben , scs zweifeln wir keinen Augenblick , daß jeder Buchhändler
bereit sein wird , die Nachsendnng des Blattes zu veranlassen und bemerken
ausdrücklich , daß eine derartige Nachsendnng nicht verweigert werden
kan » , wenn die betreffende Dame die kleind Ausgabe für Porto vergütet .

Wir benützen diese Gelegenheit , um unsere geehrten Abonnentinnen zu
bitten , die » Wiener Mode » im Bekanntenkreise zu empfehlen . Dieser
Propagande haben wir schon sehr schöne Erfolge zu danken , und , zweifeln
nicht , daß dies auch in Zukunft der Fall . sein

'
werde . Es ist wohl nicht

unbescheiden , wenn wir annchmen , daß die » Wiener Mode » eine der¬
artige Anempfehlung verdiene !
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Nr . 1. Jäckchenkleid für Gartenfestlichkeiten .

Wiener Wodeöericht .
Bon Renee Francis .

n den Lüsten jubilirt und trillert es — die
Sommerfreude , die sich über die Welt gebreitet ,
findet lauten Wiederholt in der Menschenbrust
— sie macht uns empfänglicher für alles Gute
und Schöne , äußert sich in unserem Wesen , ja
sogar in unserer Gewandung . Hell unser Sinn ,
hell die Kleidung ! Besonders die weiße Farbe
ist für den heurigen Sommer bevorzugt und
wird gerne mit Gelb gemischt . Mit Vorliebe
geschieht dies in Form von kleinen gestickten
Tupfen , die auf Batist - oder Piquogeweben ,

dicht oder auch weit von cinandergehalten auftreten und in Folge
dessen auch verschiedenartig in der Größe sind . So sahen wir
ein duftiges , für eine junge Wiener Aristokratin bestimmt gewesenes
weißes Batistkleidchen , mit den erwähnten Tupfen in Linsengröße
bestickt und ganz in schmale Fächcrplisses gepresst . Am Rocke und
an der Taille unterbrechen der Länge nach eingesetzte , schwarze
Chantilly -Einsätze das Einförmige der Falten in wirksamer Art ,
doch reichen diese Entredeux weder bis zum Rande des Rockes ,
noch bis zum Halsausschnitte , sondern schließen in einiger Ent¬
fernung von denselben mit kleinen , aus den Einsätzen gefertigten
Maschen ab . Ten Stehkragen durchziehen der Quere nach zwei
Einsätze , der Falteugürtel ans schwarzem Surah ist ziemlich breit
gewählt und knüpft sich links zu einer zwanglosen , kurzen
Schärpenmasche .

Für Garten - oder leichte Promenadetoiletten sind , soweit es
der Charakter und die Art des Stoffes erlauben , die Fächer -
plissvs und gouffrirten Falten wieder zu Ehren gelangt , doch
empfiehlt es sich , da besonders vorsichtig zu sein . Nicht alle Ge¬
webe eignen sich hierzu ; besonders bei steifen und großgemustcrten
Stoffen kann man diese Bemerkung machen . Allerdings sind die
Accordconfalten eine Mode , die nur für schlanke Figuren berech¬
net ist . — In mannigfacher Art erscheinen Spitzen an gouffrirten
Kleidern angebracht . So präsentirt sich eine Toilette aus Roh¬
seide oder auch bcigcfarbigem Foulard besonders hübsch , wenn
am Rocke vom Schluffe abwärts etwa 50 ein lang eine in Zacken
endende vcuetianische oder Guipurespitze auftritt , nach deren Con -
touren der Stoff angefügt wird . Tie Spitze ist entweder hell¬
grün , blaßrosa oder auch hellblau unterlegt und kann leicht mit
Goldfäden durchzogen sein ; ein discreter und wirksamer Aufputz .
An der Taille erscheint je eine der Spitzcuzackcu , vom Schluffe
bis zum Halsrande reichend , dem zu gonffrirenden Stoffe ein¬
gesetzt, die Aermel können entweder aus Spitzen mit Heller
Seidenunterlage gefertigt werden oder auch in gouffrirten Falten ,
von Spitzen unterbrochen , auftreten . Sie reichen bis zum El -
bogen , welche Form , wie wir bereits zu wiederholten Malen be¬
tonten , Heuer mit Vorliebe anerkannt wird . Ter Handschuh ist
also voll und ganz zu Ehren gekommen — vor Allem der gelbe
schwedische mit den dunkelbraunen Ziermihten zur Promenade - ,
der in Farbe des Kleides gehaltene für die Besuchs - , Turf - und
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Nr . 2 . JaiSPlisseineliierie.

Wagenrobe . Auch der Leidenhandschuh hat seiner Leichtigkeit wegen von
seinem Ansehen noch nichts eingebüßt : er wird in den Lederfarben am
besten wirken . — So weit es der Zweck und die Art einer Toilette ge¬
statten . ist diese immer mehr dem englischen Genre näher gebracht worden
— die übergroße Weite der Aermel beginnt auch schon allmählich zu ver¬

schwinden : im Herbste wird es auf den Wiener Promenaden von streng englischen , anliegenden
Kleidern wimmeln und damit wird wieder der berühmte Chic unserer Wienerinnen , der sich in
einem so einfachen Kleidchen am besten äußert , zur Geltung kommen . Tie jüngsten Modelle der
Sommer - Promcnadejäckchen , Combinationen von dunkelblauem Tuch und hellgrauem Pique ( dieser
wird in Form eines nicht allzubreiten Shawlkragens verwendet ! sind am Schoßtheile 20 . höchstens
25 cm lang , ebenda glockig geschnitten und was besonders zu vermerken ist, rückwärts kürzer
als vorne . ( Abbildung Nr . 9 .) — Für ältere Damen kommt die kurze Schoßtaille wieder zu
Ehren , ringsum gleich rund und mit Revers , Gilets oder auch mit Shawlkrägen ausgestattet ,
die ein in schmale Fältchen gelegtes Plastron einrahmcn .

Hie und da treten noch die großen Bläschen , aus glattem oder gouffrirtem Mousscline - Chiffon
für die heiße Zeit . ans . doch ist diese Blöde im Absterben begriffen , obwohl sie kleidsam ist.
Sie war eben zu rasch zu allgemeinem Ansehen gelangt und hält sich nur noch in kostbarer
Form : in echten Spitzen . Tüllstickcreien oder wa ? ganz neu ist, in ecru handgesticktem ganz dünnen Batist mit ecru Spitzenansatz .
Kurze Kragemimhüllen , die eigentlich keinem praktischen Zwecke dienen , sondern lediglich als Zierde und Vervollständigung einer Toilette
zu betrachten sind , fertigt man aus ecru Tüll oder Stickerei in Verbindung mit schwarzen Straußfedernbesätzen oder schwarzen ä stmr -
Seidenborden . deren einzelne Reihen durch Lückelstiche aneinander gehalten und dreimal abwechselnd mit einem ecru Entredcnx
angebracht sind . Als Aufputz gilt noch immer Moire als Favorit : wie begehrt dieser Artikel ist . erhellt aus der Thatsache , daß
die Fabrikanten nicht im Stande waren , den ihnen zugekommenen Aufträgen gerecht zu werden , so daß einige Male furchtbarer
Mangel im Farben - und Qnalitätcn - Affortimcnt cintrat . Gewiegte Kenner in Modesachen geben dem Moire - nur mehr über die Hcrbst -

saison Taseinsfrist . Tann sollen wieder glatte Seidenborden . Sontaches , Steppnähte und mitgenühte Passepoilcs in Aktion treten .
Was die Schirme anbelangt , so sind diese wie alle Jahre , in so mannigfacher Art vertreten , daß es nur schwer möglich ist.

eine hier wirklich vorherrschende Form anzugeben : am beliebtesten wohl , wenigstens nach dem Verhältnis im Absätze zu schließen ,
ist der ganz dünne Schirm » Xig-uills « mit edelstcinbesetztcm . kleinen Griff und Passementerie - Troddeln , glatt und in leichtem OImn-

gcmnt - Gewebe und der glatte

Nr . 4 . Blouseutaille aus lakkotss xlaco
und Congreßstoff. (Verwendbarer Schnitt zu
den Futtertlieilen : Bcgr .-Nr . 1, Rückseite des

Schnittbogens zu diesem Hefte .)

Nr . 5 . Kind erd iiichen -»iS
blauem Surah .

gleichfalls stockdünne Schirm mit
etwa 5 cm breiter ü sour - Rand -
stickerei. schwarz oder ecru . Sehr
nett sind als freundliche Beigabe
zu Hellen Sommertoiletten weiße ,
matte Seidenschirme , die den Vor¬
theil haben , im Hause und zwar
mit einer nassen Bürste gereinigt
werden zu können , ohne Schaden
zu nehmen . Ihr einziger Aufputz
besteht in zwei am Stocke sitzenden
großen Seidenpompons . — Stahl
schnallen , Stahlknöpse und Stahl
agraffen erfreuen sich noch immer
reger Nachfrage , für Jäckchen
werden Perlmntterknöpfe in schier unglaublichen Dimen¬
sionen in Anwendung gebracht , an Hellen Toiletten fungircn
oft auch kleine Similischnallen oder ebensolche große
Haken , die scheinbar als Befestigungsmittel von Falten
fungiren . Promenadesächer in halber Größe , das heißt
in Form eines Viertelkreises sind sehr eil vo^nv : in
solcher Form sind auch schon Theaterfächer für die nächste
Saison aus schwarzem Tüll mit Stahlflitterstickerei vor¬
bereitet worden . — Vom Schmucke wäre zu berichten ,
daß die Motive hiefür aus der Zeit Louis XIII . und
XV . gesucht werden . So gibt es Uhren in Größe
eines ganz kleinen Geldstückes , am Decket mit Pastell¬
malerei geziert und mit einer Umrahmung aus nebeneinander
gereihten Rubinen und Diamanten geschmückt. Tie
modernen Schmuckgcgenstände zeichnen sich durch Feinheit

'

der Ausführung aus . Neben einer Lorgnonkctte ans an
einandergereihten , kleinen Brillanten , deren einzelne
Glieder , wie die einer gewöhnlichen Kette beweglich sind ,
prangt ein kleines Meisterwerk einer Agrafsenbroche : ein
Zweig aus Gold in Stärke eines dicken Seidenfadens ,
am Ende jeden Astes einen Tropfen aus je einem an¬
deren Edelstein .

Ganz neu ist eine goldene Tose , für Puder und
Quaste bestimmt , in Form eines Notizbuches , dem so¬
gar , um die Täuschung zu vervollkommcnen . ein
kleiner Crayon beigegeben ist .

Ja . ach wie betrügerisch .
Nr . 2 . TunkelblaiieS Cheviotkleid (8«nro kollleiir ) mit Herreiihcmd » I,d kurzer Iäckchevtaille.
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Merker für die Weise .

Dz ist nicht uninteressant , in den Bahnhofshallen die verschiedenen neuen , sogenannten » Bügelkoffer - zu erwähnen , die ganz entschieden allen

Arten des Reisegepäckes zu studiren — es lassen sich ans demselben ganz anderen Kofferarten vorzuziehcn sind , deswegen schon , weil sie sehr wenig

maßgebende Schlüsse ans die Eigenthümer ziehen . Man gewinnt eine wiegen und als sehr dauerhaft sich erweisen . Sie sind aus braunem Segel¬

gewisse Vorstellung von dem Ordnungssinn jeder Ta,ne , wenn man ihr tuch verfertigt und mit harten , gebogenen Holzleisten umspannt , sehen

Gepäck einer eingehenden Musterung unterzieht . Doch wollen wir hier durch die metallenen Beschläge sehr nett ans und sind wegen des leicht

nicht demonstrativ gegen die Damen anftreten — es handelt sich ja möglichen Abreibens und Abstoßens der Ecken an allen Seiten gerundet ,

nur darum , unseren Leserinnen getreuen Bericht zu erstatten , was es Diese Koffer können ihrer Leichtigkeit wegen ohne Uebergewicht aufgegeben

ans dem Gebiete der Reise - Utensilien Neues gibt . Da wären vor Allem die werden ; es ist ihnen auch

Nr , v . Besnchs - oder Promenadekleid mit Pelcrinenjöckche » und dropirtem Toppelrock. (Verwendbarer Schnitt zu den
Taillen-Futtertheiken: Bcgr, -Nr , 2, Vorderseite des Schnittbogens zu diesen, Heste, )

Nr . 7. Copote aus Phauthasiestroh .

vor den Körben der Vorzug einzuräumen ,
denn sie können die Umhüllung , die in sel¬

tenstem Falle dazu beiträgt , das Reisegepäck

zu verschönern , entbehren . Die Körbe , und

seien sie noch so schön adjustirt , habe »

manchen Nachtheil . Erstens können sie ab¬

solut nicht reparirt werden , wenn das aus¬

trocknende Weidengeflecht einmal bricht und

zweitens erweisen sie sich trotz der Einlagen
und inneren Wachstaffet -Ausstattung nicht

immer wasserdicht , Bein , Koffer ist das

Verhältnis verkehrt , je mehr er austrocknet ,

desto besser wird er . Auch was den Kosten¬

punkt betrifft , ist letzterer eher zu berücksich¬

tigen ; ein elegant ansgestatteter Korb wird

im Preise einem Koffer auch nicht viel nach¬

stehen . — Seit der Einführung des Zonen -

tarifes ist die Größe des Gepäckes bestimmt

worden ; wenn ein Koffer oder eine große

Tasche diese Norm übersteigt , müssen sie

aufgegeben werden . Bei weich adjnstirten

Gepäcksstücken jedoch wird von diesem

Gesetze abgesehen und da sind praktische
Damen auf die Idee verfallen , ihr für kleine

Reisen bestimmtes Gepäck in Plaidhüllen
aus Segeltuch unterzubringen , die auch sehr
nett aussehen , besonders wenn sie mit irgend
einer leichten Handstickerei geschmückt sind .

Diese Plaidhüllen werden denn auch bedeu¬

tend mehr benützt als die steifen Handkoffer ;

sie sind mit Leder besetzt , haben feste Leder¬

handhaben mit Metallbeschlägen und erlauben

durch ihre innere Ausstattung (sie sind mit

verschiedenen Taschen versehen ) , die Unter¬

bringung der mannigfachen Toiletteartikel ,
deren man selbst bei kleinen Reisen nicht

entrathen kann .

Sehr praktisch sind auch die aus Segel¬

tuch hergestellten Wäschesäcke zum Bergen
der Schmutzwäsche ; dieselben sind verschließ¬
bar und mit festen Ketten oder Metallbc -

schlägen und Handhaben ausgestattet .
Was die Necessaires betrifft , so werden

diese in den allerverschiedensten Arten und

Größen am Lager gehalten : auch die Art

ihrer Adjnstirung ist eine sehr verschiedene ,

ebenso wie das Leder und seine Farbe .

Hier gilt Schwarz als am meisten bevor¬

zugte Farbe , obwohl auch braunes und

naturfarbiges oder gelbes englisches Rinds¬

leder , das Hanptmaterial für alle dauerhaf¬
ten Reise - Utensilie .n , verwendet wird . Es ist
beliebt , alle Gepäcksstücke in einer Art zu

halten , so daß meistens Koffer , Necessaire ,

Reisetasche und Umhängetäschchen zu einander

passen , Tie Necessaires sind entweder in

Taschenform oder auch in kleiner Faxon zum

Zusammenlegen gehalten ; erstere , für große

Reisen bestimmt , nehmen ungleich mehr
Raum ein als die zusammenlegbaren , haben
aber den Vorthcil , die ganze Nachtwäsche zu

bergen , während die kleinen wieder die gute

Eigenschaft besitzen , ihres geringen Raum -
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ansmaßcs wegen überall untergebracht werden zu können . Die Taschennccessciires erscheinen in den verschiedensten Ausführungen . Entweder cs sind
die Toilette -Utensilien : Kämme , Spiegel , Bürsten , Zahnbürstenbehälter , Crayon , Schecre , Notizbuch , Seifcnbüchse , Messer re . unter einem seitwärts
cinfznklappenden Deckel angebracht , oder sie lassen sich mittelst eines kleinen Bügels von der Tasche ganz abhcben oder erscheinen auch ans einer
ans dem unteren Taschcn -

thcil hcransschiebbaren
Tablette . Taschen in dieser
letzten Form kann man
auch als Reisetaschen ver¬
wenden , da sich der Neces -

sairetheil ganz entfernen
lässt und nian statt dessel¬
ben irgend etwas im unte¬
ren Taschentheile unter -

bringen kann .

ManchcNecessairetaschcn
erscheinen ans den ersten
Blick als gewöhnliche Reise¬
taschen , doch gewahrt man ,
wenndcrkleine,seitwärtige ,
sonst auch an Taschen an¬
gebrachte Klappendeckel auf¬
gehoben wird , daß die Toi¬
lette -Utensilien im Innern
der einen Taschenhälfte sich
befinden . Unterhalb des Nc -

cessairethciles ist noch eine
kleine Taschen - Abtheilung
für Briefschaften bequem
zu erreichen . Kleine Neces¬
saires enthalten alle Toi¬

lettebehelfe wie dieTaschen ,
nur entbehren sie, wie be¬
reits erwähnt , die Abthei -

lnng zum Anfbewahrcn der

Wäsche . An dem aufzu -

klappenden , mittelst eines
Riemens zu befestigenden
Deckel stecken in klei¬
nen Lederspangen Scheere ,
Spiegel , Nagelfeile , Crayon
rc . Der Kamm wird an
der kleinen Seitenwand in
ein Ledcrbehältnis gescho¬
ben und Kopf - und Klei¬

derbürste , Seifenbüchse ,
Glasbehältcr fürZahn - und

Nagelbürste sind in Leder¬

spangen an der Hauptwand
geborgen , unter welcher
in einer Tasche das Hand¬
tuch und der in ein

Wachssäckchcn zu schiebende
Waschlappen untergebracht
werden können .

Es ist praktisch , an je¬
dem Gepäcksstücke , wenn
dies nur irgend möglich
ist , dünne Platten ans Me¬
tall anbringen zu lassen ,
auf welche die verschiede -

nen Bahnzettel geklebt wer¬
den . Man kann diese metal¬
lenen Beschläge durch ein -

kachesAbwaschen von diesen
Zetteln wieder befreien und

behütet dadurch die Ge -

päcksstückc von dem zweifel¬
haft schönen Anblick , den

sie mit den Fragmenten
der verschiedenen , über -

cinandergeklcbten Zettel ^ ^ Besuchskleid Mil Schoßlaille für junge Frauen . iVerwendbarcr Schnitt zu den
bieten . u . 17 Schnittbogens zu diesem Hefte .)

ailleusuttcrtheilen : Bcgr .-Nr Vorderseite des
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Nr . 9 . Neisejiickcheu aus dunkelblauem Cheviot.

bereits als Modell
für eine Herbst -
Toilette betrachtet
werden , ist deshalb
auch ans festerem

Gewebe , etwa Kamingarn oder Tuch , herznstellen und wirkt in der
gedachten Zusammenstellung mit dem Hellen Moire sehr elegant .

Die Passe des oiwnAeant Surahkleides Nr . 32 , zu dessen Verfer¬
tigung ebensogut Wollgewebe als Material dienen kann , wäre allenfalls
auch in Hellem Seidenstoff oder , wenn das Kleid leichter gewünscht werden
sollte , in ccrn L jour -Stickerei zu halten ; sie könnte auch mit Eiffel -
spitzen , die neuerdings in Mode gekommen , sind , umrandet sein , welche
in dem Falle den Berthcnvolant ans gouffrirtem Mousseline - Chiffon
vertreten wurden .

Ein reizendes Modell zu einem für Gartensestlichkeiten bestimmten
Kleide , das Bequemlichkeit mit Elegance und Chic verbindet , stellen wir
mit Nr . 1 dar . Durch die den weiten Vordcrbahnen eingefügten Jäckchen -
theile verliert die Toilette das Aussehen eines Negligekleides . Auch kann
sie durch einen anderen Rock, ein anderes Chemisett , ein anderes ein -
znnähendcs Jäckchen immer variirt werden . Die Blonse Nr . 4 , deren
Eigenart darin besteht , daß ein gestickter Congreßüberzug die Seiden -
stofftheile deckt, könnte statt des Herrenhemdes zu Nr . 3 getragen werden ;
in dem Falle läßt man das Jäckchen offen .

Wie vielfacher Neugestaltung die verschiedenen Umhüllen , Krügen ,
Capes und Jäckchen fähig sind , das zeigt die vollständig neue Fayon des
Pelerinenjäckchens zur Toilette Nr . 6, dessen Vorder - und Rückenbahnen
in Dütenfalten anffallen . Diese Form wird momentan vielfach begünstigt ,
dient jedoch mehr als Putz , denn als schützende Umhülle , weil sie die
Aermel vollständig frei läßt . Solche Jäckchen können nach Belieben ent¬
weder hoch angefertigt oder mit on coonr -Ansschnitt versehen sein und
treten in Zusammenstellung mit meist in die Rundung geschnittenen
Kragen ans . Oft sind sie von langen Bcmdschleifen begleitet .

Daß die drapirten Röcke, denen wir eigentlich keine große Zukunft
prophezeit haben , in Wien nur schwer durchzudringen vermögen , trotzdem
sie vielfache Anstrengungen machen , den glatten Rock zu verdrängen ,
beweist vor Allem die Thatsachc , daß sie auf dein Rennplätze nur ver¬
schwindend wenig gesehen werden . Eine aparte Rockdrapirung veran¬
schaulicht unsere Nr . 6 , eine Fayon , die sich in einerlei Stoff cmssühren

lässt . Die momentan sehr begünstigte Form
des Halsausschnittes für den Sommer , die
znnl Unterschied von dem spitzen , bisher be¬
liebt gewesenen Heuer viereckig und ziemlich
wenig tief gestaltet wird , zeigt unser Kleid
Nr . 21 . Man liebt es , für die heißen Tage
den Stehkragen abznlegen ; auch für Pro¬
menade -Toiletten ist es schicklich, sich des
eckigen Halsausschnittes zu bedienen . Unsere
Toilette Nr . 21 könnte eventuell dahin ver¬
ändert werden , daß man die langen , ans den
Rock fallenden Fichnenden weglicße und die
Stulpen der Aermel kürzte .

Ein duftiges Hütchen veranschaulicht
Nr . 22 ; die kleine Toqne mit der wellig
aufgebogenen Krampe ist mit Bandrosetten
und einem aufstrebenden Maiglöckchenstrauß
garnirt . Nr . 23 kleidet mit seiner geraden
Krampe sehr jugendlich ; Nr . 21 ist trotz des

Weschreiöimgerl der durgestessleri Toiletten.
^ Einleitung.
Wmmcr mehr nimmt die Einfachheit in der herrschenden Mode zu ; der englische Genre ,

der nun eigentlich lange genug verbannt gewesen , beginnt sich langsam Bahn zu brechen , und
nach und nach verschwinden die verschiedenartigen Auspntzartikcl , die oft in drei - bis viererlei
Arten ans einer Toilette vertreten waren , um einfachem Bordenbesatze , dünnen Sontachirnngen ,
Steppnähten oder Leistenbcsützen Platz zu machen . Was unser heutiges Heft an praktischen
Toiletten bringt , an Kleidern , die für die Promenade bestimmt sind , trügt bereits den Stempel
der kommenden Mode , die Einfachheit , die Vermeidung vielen Zierrathcs , der freilich je nach
dem Charakter einer Toilette , je nach den Zwecken , welchen diese zu dienen bestimmt ist ,
gewählt werden soll . Am Strande zum Beispiel kann man sich schon sehen lassen , da verzeiht
man ein kleines Extempore — man muß da mit allen anderen Nationalitäten Schritt halten
und oft mehr thun , als Einem selbst lieb ist. An den Gestaden von Ostende und Norderney ,
ans dem buntbewegtcn Strande des reizenden Helgoland zum Beispiel , wird sich unser heutiges
Modell Nr . 8 ebenso gut ansnehnicn , wie die reizende Toilette Nr . 23 , die man zu dein
Zivecke nicht in weißem , sondern etwa in leicht schimmerndem , hellfarbigen Seidenstoff nns -
sührt und der man dann eines unserer neuesten heutigen Hütchen gesellt , z . B . Abbildung Nr . 22 .
Der Hut Nr . 23 ist für Pansbäckchcn berechnet , der erstgenannte passt sich langen , schmalen
Gesichtern besser an ; Nr . 21 , apart in seiner Ausführung , gehört für junge Frauen .

Wenn wir unsere Promenade -Toiletten in Betracht ziehen , so ist es vor Allem die Robe Nr . 3 ,die nach englischem Schnitte gearbeitet ist . Allerdings lassen sich auch da durch Beigabe irgend
einer anderen , das Herrenhemd ersetzenden Seidenblonse Variationen erzielen , da das Taillen -
jückchen auch offen getragen werden und ein etwa schoppig überhüngendes Hemdchen sichtbar
werden lassen kann . Will man daS lange Frackschößchen nicht haben , so kann das Jäckchen
ringsum gleichmäßig rund gehalten und am Schoßtheile in Glockenform geschnitten sein . Nr . 10
kann auch als Promenade - oder 'Besnchskleid verwendet werden und hat ebenfalls streng
englische Fnqon . Das kurze Jäckchen ist vorne nur wenig geöffnet ; es soll fest anliegen und
wird besonders hochgewachsene Figuren vortheilhaft kleiden . Das Reisejäckchen Nr . 9 ist selbst¬
verständlich auch zu Straßcn -Toiletten zu tragen ; es wird durch die breite Jllnsionmasche
wirksam vervollständigt und zeigt bereits die kurzen Schoßtheile ; letztere emancipiren sich
jetzt von den zu reichen Falten ; sie treten nur mehr in bescheidenem Maße glockig ans . Abbil¬
dung Nr . 29 kann

*4

Nr . 19 . Costume ans wlißcm Alpacea für Gartenspiele . (Schnitt zur Blouse : Begr .-
Nr . 1 ; zum Jäckchen : Begr .-Nr . 2, Rückseite des Schnittbogens zu diesem Hefte )

(Bezugsquelle: L . Baumhaekl L Co . , Wien, VI ., Maiiahilferstrahe 41 )
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Nr . 11 . Kleid ans steiuariinem
Crepe . (Verwendbarer Schnitt zum
TaiUenfutter : Begr .-Nr . 2. Borders .
des Schnittbogens zu diesem Hefte .)
Nr . 12 . Hauslleid aus chamoisfar¬
bigem Lashennre . (Rückansichthierzu
aus dem Schnittbog . zu diesem Hefte . >

Nr . IS . Behälter
für Niih -Ute» -

silieii .

vollkommen
symmetrische »
Aufputz sehr
chic . Ein rei¬
zendes Hut¬
modell stellen
wir mit Nr . 27
dar . Die in¬
nerhalb der
Krampe sitzen¬
den Azaleen
heben sich vom
Haare wirk¬
sam ab ; be¬
sonders schön
präsentiren sich die auf der Krampe an¬
gebrachten gereihten Volants ans dnnu -

gestreiftem Grenadineband . Gartenkleider ,
die auch für Morgenpronicuaden ans dem
Lande verwendet werden können , stellen
wir mit Nr . 26 und 31 dar . Selbstver¬
ständlich kann für Nr . 31 auch leichtes
Wollengewebe verarbeitet werden ; sehr
hübsch würden sich in dem Falle durch die
Einsätze geleitete Seidenbänder in Farbe
des Kleides erweisen , die sich durch ihren
seidigen Schimmer vom Grunde abheben .

Als Vorlage für ein praktisches
Gartenkleid für Mädchen zarteren Alters
ist Nr . 36 sehr zu empfehlen ; das Jäck¬
chen könnte ärmellos oder mit Acrmclu
ansgestattet sein . Wenn sich die Kinder

im Spiele erhitzen , so ist es immer gut , sie durch Anlegen irgend einer

schützenden Hülle vor Erkältungen zu bewahren ; da wird sich unser Jäckchen ,
das den Nucken deckt, und doch leicht ist, als besonders geeignet erweisen .

Zn dem Röckchen kann irgend eine Blouse angelegt werden , die Jacke ist
mit ersterenl gleichartig zu wählen . Zu Nr . 35 wird als Hülle ein Kragen

benützt , da durch ein anpassendes Jäckchen die Berthe und die breitgebanschten Schoppen¬
ärmel Schaden nehmen könnten .

*
z-

*

Umschlagbild ( 'Vorderseite ) . Promenadekleid aus Tastet mit Westeutaille . Tie Taille

wird unterhalb des Rockes angelegt und schließt vorne in der Mitte ihrer Futtertheile mit

Haken ; das übergreifende Plastron aus gereihtem Mousseline - Chifson fügt sich unter dem

wcstenförmig ausgeschnittenen Bordertheil mit Haken an . Tie Träger sind ans den Vorder -

theilen selbst gebildet und werden mit gleichem Stoffe staffirt ; zwischen ihnen und dem Rande

der Westentaille wird durch den ausgeschnittenen Theil das gereihte Plastron sichtbar . Dasselbe

ist an einer Seite angenäht , an der anderen wie bereits bemerkt festgehakt und wird auch in

der Mitte bei der Zugreihe befestigt . Den Abschluß der Taille bildet ein breites , ans feste

Grundlage gespanntes , als Gürtel angebrachtes Baud , das sich zu einer langen Schleifeumasche

knüpft . Den Stehkragen deckt eine Jaispasscmeuterie , die rückwärts mit Haken schließt . Die

Aermel haben anpassendes Futter und sind in die Rundung geschnitten , so daß sie am unteren

Theile bedeutend breiter sind als oben . Die kleinen Stnlpentheilc deckt faltiger Monsseline -

Chiffon , der sich zu einer Masche knüpft . Der Rock kann aus Zwickeltheilcn zusammengesetzt

sein oder er wird iu die Rundung geschnitten . Vorne ein Einsatz ans Mousseliue - Chiffon , der auf

deni Futter angebracht wird . Zu beiden Seiten desselben wird der Oberstoff weggebogen und

mit Hohlstichen befestigt . In den Ecken Stickerei . Den vorderen auseinanderreicheuden Längen -

seiteu des lieberkleides ist ein iu Stufenfalten geordnetes Arrangement aus dem Tüll angesetzt ,
das mit iu die Achselnaht genommen und mit einem schmalen Sammtbändchen oder Jaisgalon

kantirt wird . Der Gürtel schließt sich seitwärts niit Haken an , das Plastron hängt ein wenig

schoppig über . Den Stehkragen , dessen Grundform vorne in der Mitte schließt , deckt ein Uebcrzug

ans klein gefaltetem Stoffe , der zum Ueberhaken eingerichtet ist . Die Aermel haben anpassende

Grundform aus Mousseline - Chisfon und stark gebauschte Schoppen ans Tüll , die mit Epauletten

ans Tüll gedeckt sind . Dieselben sind mit Chinöband abgeschlossen und mit anpassenden , gonffrirten

Monsseline - Volants garuirt . Material : 14 bis 15 m Mousseline - Chiffon , Tüll je nach Breite .

Umschlagbild ( Rückseite ) . Diner -Toilette aus sntin xstum und Sammt

für junge Frauen . Die vorne eckig , rückwärts rund decolletirte Taille aus Atlas

A - --

LE

Nr . 15 .
Fichukrage»

für ältere
Damen .

Nr . 1k. Hcll -
caraofarlnge
Tuchjacke mit

Jabot .

Nr . 17 . Eommerlleid aui weißem gelbgetupfte »
Schllürlpiqilö . (Rückansicht hierzu Nr . 18.)

schließt an ihren Rückenbahneu mit Haken und wird unterhalb ihres Schlusses au den einzelnen Theilen stark geschrägt ,

so daß das Schößchen die auf der Abbildung deutlich ersichtlichen Falten werfen kann . Der obere Theil der Taille ist

von einem gefalteten , vorne geschlitzten Arrangement aus gemustertem Sammt umgeben , welches a » dem sich umlegenden

Theil niit weißem Atlas besetzt ist . Die Begrenzung des Faltentheiles geschieht mit einem

Jaisbcmdeau . Die Schoppenärmel aus Sammt sind mit einigen Reihen weißer Spitzen

besetzt und haben Gummizng am Rande , um zu beliebiger Höhe yinaufgeschoben werden

zu können . Der Rock aus gemustertem Sammt ist aus breiten Keilzwickeln znsammen -

gestellt und mit schwarzem Tastet gefüttert . Die einzelnen Theile werden am unteren

Rande in Stoffbreite gelassen und nach oben hin nach Erfordernis geschrägt ; je mehr dies

geschieht , desto breiter steht der Rock unten ab . Als Balayeuse ist entweder ein gereihtes Band oder ein Spitzen¬

volant anznwciiden . lieber den Rock, dessen Rückenbahnen auch nur am Rande mit Sammt besetzt sein können , fällt
^

ein rückwärts in die Rundung geschnittener Toppelrock aus Atlas , dessen Vorderbahncn zu verkürzen sind und so

gerafft werden , wie dies unser Bild veranschaulicht .
Das Drapiren geschieht mit Rosetten aus Atlas ; die

Kante der vorne sich übereinanderlegendcn Rockvorder

bahnen ist mit Jaisborden besetzt . Der untere Rock ist
etwa 3Vz bis 4 m weit , der rückwärtige Theil des oberen

kWjMMpW » mißt 2 '/ . bis 3 m . Beide Röcke haben steife Einlage .

Abbildung Nr . 1 . Das Jcickcheukleid für Gartensesllichkeitc » besteht aus einem
^ -1 gewöhnlichen , eventuell mit einer kleinen Schleppe versehenen Rocke aus gelbem , klein -

AMM
Nr . 18 .

Nr . 11 . Passenlräge » mit Epoulette » .

gemusterten Pongis und einem Prinzeßüberkleide aus grauem Cröpoii , welches mit ein¬

genähten Jäckchentheileii aus lotusrother Sicilienne finit gelben Taffetasrevers ) versehen

ist und ein mit den Aermelvolants übereinstimmendes Blousenplastron aus weißen Spitzen
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Nr . lg und 20 . Figarojäckche » aus schwarzer Seidenguipure .

hat . Ter Rock wird in gewöhnlicher Weise
hcrgestellt , mit Foulardine gefüttert und .
mit 60 ein hoher Mousseline - Einlage
versehen . Das Ueberkleid besteht aus
Rücken - , Seiten - und Vordertheilen , deren
Verbindungsnähte bis zum Rockrande
reichen und sitzt rückwärts vollkommen
fest , während die Vordertheile ohne Brust -
nühte zu lassen sind und deshalb abstehen .
Man kann den Rückentheil auch aus einem
Stoffblatte bilden , das im Schluffe dann
in Strahlenfättchen zu ziehen und an
beiden Seiten unterhalb des Schlusses
stark zu schrägen ist , wie alle Theile ,
damit das Oberkleid faltig auffalle . Die
Jückchentheile haben je eine Brustnaht ,
sind bei Achsel - und Seitennähten an das
Ueberkleid befestigt und schließen mit
großen Stahlknöpfcn . Die Revers sind verstürzt augcsetzt und setzen sich über die
Rückcntheile als schmaler runder Kragen fort . Das Plastron ist an einer Seite an¬
genäht , an der anderen festgehakt . Bauschige Schoppenärmel auf anpaffendem Futter .

Abbildung Nr . 2 stellt ein mit eingefügten Jaissternchen versehenes , für
Taillen - oder Rockbesütze verwendbares Iaisgalou dar .

Abbildung Nr . 3 . Dunkelblaues Cheviotkleid (xenro lailleuij mit Herrenhemd und Jilckchcntaille . Der ungefütterte Rock ist 4 m weit , ganz
in die Rundung geschnitten , hat demnach nur eine Rückennaht und wird am oberen Rande durch sieben Zwickelchen zur nöthigen Weite reducirt .
10 cm voni unteren Rockrande tritt eine schmale schwarze Borde auf , die am oberen Rande von ringelchenförmig aufgcnühten Soutachesbördchcn
begleitet wird . Der Rock ist an eine schmale Besatzbinde genäht , kann aber auch passcpoilirt werden . Ter Oberstoff der Taille ist mit dem schwarzen
l-atin mervöilleux -Fntter gleichartig gearbeitet ; die Vordertheile haben nur je eine Brnstnaht . Sie legen sich zu Reversklappen um , die mit schwarzem
Moire staffirt sind und Bordenbesatz wie ani Nocke anfweisen . Das 30 cm lange Frackschößchen hat einen mit Borde eingefassten Schlitz , zu dessen
beiden Seiten eine Falte eingelegt ist ; ober den Falten sitzen im Taillenschlnsse schwarze Knöpfe . Vorne im Schluffe zwei Knopflöcher , durch die
zwei mit einem Schnürchen verbundene Knöpfe zu stecken sind . Umlegekragen mit Bordenanfputz ; weite Ballonärmcl mit Bordeneinfassnng , gleiche
Einfassung am Taillenrand . Die Jackcntaille kann offen und geschlossen getragen werden ; unter dieselbe wird ein Herrenhemd mit gesteifter Brust
angelegt . Material : 5 bis 6 m Cheviot .

Abbildung Nr . 4 . Die Blousentaillc aus lalketa « xlucv
und Coilgreßstoff hat eine anpassendc, mit Fischbei» ausge -
statiete Grundform , entweder ans leichter Fntterseide oder
dünnem Futterstoff hergestellt , lieber dieser Grundform , die
man vollständig ansprobirt , bevor man de» Oberstoff an¬
bringt , liegt die im Schluffe gereihte Taille ans rosa Tafsetas ,
welche mit Ausnahme der Aermel von dem gestickten , ecrn -
farbigen Congreßstoff gedeckt ist. Der Lasset ist an den Rücken -
thcilen glatt angebracht und verbindet sich unterhalb der
Armlöcher mit den Nähten des Futters und den Vordcr -
bahnen , welche ebenfalls nahtlos zu lassen und im Taillen -
schlusse entweder einzureihen oder in gelegte Falten zu ordnen
sind . Ter Verschluss der Fnttertheile geschieht vorne mit
Haken , der Congreßstoff fügt sich an der linken Achsel - und
Seitcnnaht mit kleinen Häckchen an . Am Rücken liegt der
Congreßstoff glatt auf , vorne erscheint er schoppenförmig
» verhängend . Er ist von a jonr -Leisten unterbrochen , die in
Handstickerei in den Stoff selbst in Garn oder Baumwolle
oder auch Seide ausgeführt werden und welche auch den
eckigen Halsausschnitt und die Armlöcher umrahmen . Ter
Halsausschnitt lässt die Seidenblouse in Form einer Passe
sichtbar werden . Ballonärlnel mit anpasiendeni Futter . Ter
Stehkragen hat eine vorne mit Haken schließende Grundform
und faltigen , nach rückwärts übergreifenden Seidenstoff als
Ueberzng . Material : 3 V, bis 4 in Intsstas ^ lacc . 1 bis
I Vz >n Congreßstoff .

Abbildung Nr . 5 . Kinderhütcheu aus blauem Surah .
Tic Kopfform ist ringsum eingereiht und mit einem die
schmale Krämpc bildenden Spitzenvolant besetzt . Borne in
der Mitte drei langgcstielte Cocarden aus schmalen Bändchen .
Bindbändcr ans blauem Surah .

Abbildung Nr . 6 . Das Besuchs - oder Promenadelleid
mit Pelcrincn-Jiickchen und drapirtem Toppelrvck ist aus
beigefarbigcm O' anevas ckc Inins und grün und rosa chan -
gircndem Sammt oder auch Seidenstoff mit hellgrünen , ein -
gcsticktcn Tupfen hergcstcllt . Ter Rock ans dem gestickten
Stoffe ist aus Zwickelbahnen zusammengesetzt und wird bis
zur halben Höhe mit Monsseline , sonst ganz mit leichtem
Fntterscidcnstoff , etwa Foulardine , unterlegt . Sein Jnnen -
rand ist von einem Spitzenvolant oder einigen Reihen von
Bandrnchen umgeben . Tie einzelnen Blätter des Rockes
werden an beiden Seiten geschrägt und zwar hat dies um
so mehr zu geschehen , je näher die Bahnen der rückwärtigen
Mitte kommen . Ter drapirte Rock wird in die Rundung ge¬
schnitten , so daß er die reichen Falten bilden kann . Er ist
beim oberen Rande mit dem unteren Rocke zugleich gefasst und
hat demnach seinen Schlitz , wie ersterer in der rückwärtigen
Mitte . Man kann beim Zuschneider « wohl den unteren Rand
an beiden Seiten nach Erfordernis kürzer halten , doch ist es
gut , etwa 15 cm breit den Stoff nach innen zu schlagen und
ihn mit Hohlstichen am Rande zu befestigen . Erst nach erfolgtem
Verbinden der beiden Rockränder biegt man den Toppelrvck
znm Saume ein ; rückwärts fällt er in geraden Falten herab ,
kann aber auch mittelst eines sich an eine Schlinge fügenden
Knopfes in der Mitte einmal drapirt werden , so daß der untere
Rock ani Rande sichtbar wird . Als Rockabschluss ein Schärpen¬
gürtel , der sich vorne in eine kurzschlupsige Masche schlingt . Nr . 2l . Proiuknadklleid ans beigefarblgem Zonlc .
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Von dieser hangt ein breiter Schlcifentheil bis fast zum Saume herab ,
während der andere ganz kurz gehalten ist . Der Gürtel ist bis . zur rück¬
wärtigen Mitte an den Rock genäht und greift von da an bis nach vorne
über . Die Taille tritt unter den Rock und verbindet sich vorne mit Haken .
Ihr Oberstoff ist glatt ans die anpassenden Fnttertheile gespannt , kann
aber auch je eine Brnstnaht ausweiscn , welche von den Spitzentheilen ,
die kragcnförniig von den Achseln herabreichen , gedeckt sind . Der Steh¬
kragen ist von Spitzen gedeckt ; ein Sammtband mit kleinen Maschen ver¬
birgt den Verschluß . Die Schoppcnürmel ruhen ans anpasscnden Fntter -

theilcn , haben mit Spitzen - Entrcdeux beseite , hohe Stulpen und sind halb
aus Canevas , halb aus dem gestickten Stoffe geformt , welch ' letzterer ,
wie die Abbildung zeigt , drapirt ist . Die kleine Pelerine besteht ans zwei
in die Rundung geschnittenen Vordertheilen , einer ebensolchen Rücken¬
bahn und ist znm Abnehmen eingerichtet . Sie ist an den Achseln offen
gelassen , so daß die Vordertheile von der Rückenbahn sich trennen und
die Aermcl sichtbar werden . Sie schließt mit nur einem Haken unter der
kleinen Sammibandmasche und wird mit einem in die Rnndnng ge¬
schnittenen Kragen besetzt , der wie die Pelerine mit Hellem Seidenstoff
gefüttert ist . Der Halsausschnitt derselben schließt sich an den Rücken -

theilen der Taille an und ist vorne spitz gebildet . Material : 7 bis 8 m
Sammt oder Seidenstoff , 5, bis 6 in Lansvas äs laine .

Abbildung Nr . 7 . Capote aus Phantasiestroh , mit beiderseitig an¬
gebrachten Schlupfen ans grünem Sammt . Vorne eine Jaisagraffe , ans
oer ein schwarzer Reiher anfstrebt .

Abbildung Nr . 8 . Besuchskleid mit Schoßtaille fiir junge Frauen .
Zur Herstellung des Modelles hat Seidenstoff gedient , dessen hellgrüner
Grund von schwarzen Carreanxlinien durchzogen ist . Das Gilet , die

Nr . 22 . T »a» e ans Stroh mit Maiglöckchen .

MM

Aermek und der rückwärts mit lang herabhängenden Schleifen aus -

gestattcte Gürtel sind aus weißem Seidenstoffe hcrgestellt ; die Aermel
decken Spitzen , die in zwei gezogenen Reihen auch das Gilet einrahmen ,
die rnndgeschnittenen Epaulettcnvolants , die , sich theilend , die Aermel

sichtbar werden lassen , sind mit weißer Seide staffirt . Der Rock besteht
ans einem an beiden Seiten nach Erfordernis geschrägten Vordcrblatte ,
je zwei Zwickel - und drei Rückenbahnen ; er ist V ' /r m weit und fällt
durch die starke Abschrägung der einzelnen Blätter schlcppcnförmig ans .
Tie ersten Seltenbahnen werden an der dem Vorderblatte zugekchrtcn
Seite in sadengerader Richtung gelassen , sonst sind alle Längenseiten stark
zu schrägen . Beim Zusammensetzen der einzelnen Rockbahnen , die ent¬

sprechend lang geschnitten werden müssen (man muß beim Zusthneiden
berücksichtigen , daß durch das Schrägen die einzelnen Bahnen länger
werden ) nimmt man selbe am oberen Rande gleich und gleicht den
unteren erst , nachdem die Theile ancinandergcfügt wurden , ab . Ter Rock

ist mit Foulardine gefüttert , kann etwa 60 em hohe Mousseline - Einlage
haben und erscheint am Jnnenrande mit Spitzenvolants kantirt . Die
Taille tritt unter den Rock ; das ans Serpentinentheilen zusammengesetzte
Schößchen wird auf einem schmalen Gürtel angebracht und znm Separat¬

Nr . 23 . Weißer Slrohhut für junge Mädchen .

anlegen gerichtet , so daß es eventuell auch entfallen kann . Der Oberstoff
ist glatt auf das Futter gespannt : der Verschluß geschieht vorne mit

Haken und ist durch die zusammenfallenden Giletfalten gedeckt. Das Gilet

erscheint der Taille aufgesetzt , kann aber auch in Verbindung mit dem

Stehkragen zum Wegnehmen gerichtet sein . Die Epaulettenvolants sind
mit den Aermeln zugleich den Armlöchern angefllgt . Material : 14 bis
lö in carrirter , 5 bis 6 m weißer Seidenstoff .

Abbildung Nr . 9 . Das Reiscjiickchen ans dmlkeMliiiem Cheviot
besteht aus der gewöhnlichen Anzahl von Theilen , die jedoch am Schoß -

theile , um die reichen Falten bilden zu können , sehr stark geschrägt wer¬
den müssen . Die Brustnähte (je eine an jedem Vordertheil ) werden in

spitze Zwickel ausgenäht . Das Jäckchen schließt mit zwei innen befestigten
Gummispangcn , welche von gereihten Theilen aus blauem Seidenstoff
umschlossen sind , damit die Gnmmizüge nach Erfordernis nachgebcn
können . Der Shawlkragcn aus weißem Pigns oder auch silbergrauein
Moire ist verstürzt aufgesetzt und hat einen breiten Vorstoß ans Cheviot .

Derselbe formt sich aus dem an der Innenseite angebrachten , umgcschla -

genen Besatztheile des Kragens . Ballonärmel mit Stulpen . Stahlknöpfe .
Abbildung Nr . 10 . Kostüme aus weißem Alpacca fiir Gartenspiele .

Der Rock ist vollkommen fußfrei und in Glockensorm zu schneiden ,
damit er recht weit sei und ungezwungene Bewegungen gestatte .
Er ist mit leichter , schwarzer Seide gefüttert und mit einem eben¬

solchen , am Rande mit einem weißen Spitzen - Entredeux besetzten , gonsf -

rirten Balayenscnvolant garnirt . Der Rock hat Ziersteppnähte , die nach
Heftfäden in dicker, schwarzer Seide ausznführen sind und wird rückwärts
in Falten gereiht . Sein Schlitz wird rückwärts in der Mitte angebracht .
Unter die kurze
Wcstcntaille aus
weißem Taffetas ,
die vorne in der
Mitte ein beider¬
seitig mit schmalen ,
schwarzen Samnit -
bändchen abschlie¬
ßendes Plastron
aus gonffrirten
Falten hat und
welche vorne mit
Haken schließt (den
Verschluß decken
die zusammenfallcii -
den Falten ) , wird
ein kurzes Eaton -
jückchcn aus Alpacca
getragen . Dasselbe
ist mit Seide ge¬
füttert und besteht
ans Vordertheilen
und einer Rücken¬
bahn . Erstere sind
mit Brnstnähten
versehen und mit Nr . 24 . Capote aus Stroh .



Miener INode ^ VII.l^eft 17

MD

EN

? !
'
« U ' I

"M5 -4
WMÄ

-

. . , .ziW
7 W

k .E

>Vn -

M«

- -' 1!" .

« «
-1-RW

M 'MV

!>/ iKM ( Hl/>..^ )>v

' A » !/ .'V

S

» WW

kV

M .A

!! , i '

» M

Nr. 25 . Hochzeitstoilette aus cremefarbigeiu Seidenstoff mit Svitzenvolauts für junge grauen . (Auch als Brautkleid zu verwenden.
Begr .-Nr . s , Borders. des Schnittbog . zu diesem Hefte .)

Guürlain , Parfumeur , ras Ls In I-nüc dir . 15 in Paris .

Verwendbarer Schnitt zum Taillensutter :
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falschen Knopflöchern nnd daran gesetzten Schildpattknöpfen geziert .
Slnfgcsteppte Taschenleisten , Gürtel aus schwarzem eröps cke 6irms (wie
die Schleifencravate ) , nnt Schildpattschnalle , Hemdenärmel mit zu
knöpfenden Stulpen . Material : 6 bis 7 in Alpacca , 4 m Taffet zur Weste .

Abbildung Nr . 11 . Kleid aus stciiigrmiem Crepe . Der Rock be¬
steht aus einem 100 cm breiten , seitwärts nur wenig geschrägten Vorder¬
blatte und zwei je 140 cm breiten , vorne fadengeraden , in die Rundung
geschnittenen Rückenblättern . Derselbe wird an seinem Vorderblatte zu
beiden Seiten in Falten gehoben und ist am Rande in zwei je 4 cm
breite Säume genäht , muß deshalb beim Zuschneiden um etwa 10 cm
länger geschnitten sein als der Grundrock . Seinen Rand umgibt ein 4 cm
breiter Vorstoß aus steingrünem Atlas , der bei der Steppnaht des ersten
Saumes befestigt ist . Er wird ans schrägfadigem , doppelten Stoffe ge¬
formt . Beide Röcke werden zugleich in die Besatzbinde genommen und
haben den Schlitz rückwärts in der Mitte . Die Taille wird auf anpassen¬
den Futtertheilen hergestellt und schließt vorne mit Haken ; der über -
greifende rechte Vordertheil fügt sich mit zwei großen Goldknöpfen an
Knopflöcher . Correspondirend sitzen am rechten Vordertheil ebenfalls
zwei Knöpfe . Die Taille reicht bis einige Centimeter unterhalb des
Schlusses und ist mit einem eingesetzten Serpentinenschößchen versehen ,
das aus zwei Thcilen besteht . Dieselben sind je 75 cm weit , 15 cm lang
nnd treffen sich rückwärts in der Mitte . Der Oberstoffrückentheil bleibt
im Ganzen und wird über das Futter gespannt ; die Vorderbahnen sind
ebenfalls nahtlos überspannt nnd vereinigen sich bei den Nähten unter¬
halb der Armlöcher mit dem Rückentheil . Der große Kragen ans Atlas -
Hat in der rückwärtigen Mitte eine Naht , ist 18 cm breit nnd in die
Rundung geschnitten . Er wird bei der Achsel in Falten gelegt und er¬
scheint mit einer ecru Spitzenkante bordirt . Das Plastron ans lila Snrah ,
welches der einen spitzen Ansschnitt bildende Kragen freilässt , ist der
Taille aufgesetzt nnd mit lila Gaze gedeckt, die gereiht nnd farbig bordirt
ist nnd sich zu einer Fichnmasche ausbreitet . Den Stehkragen deckt lila
Sammt , in Falten gereiht nnd rückwärts zum Haken eingerichtet . Der
Grundrock ist ebenso geschnitten wie der drapirtc Toppelrock . Material :
7 bis 8 m Crepe , 6 bis 7 m Taffet zum Grundrock , 2 bis 3 m Atlas .

Abbildung Nr . 12 . Hauskleid ans chamoisfarbigcm Cashemire .
Dasselbe besteht aus Taillen - nnd Nacktheit . Ersterer hat anpassende
Futtertheile als Grundlage , letzterer ist 4 m weit und aus zwei in die
Rundung geschnittenen Stoffblättern zusammengesetzt . Der Oberstoff des
Taillentheiles wird nur bei den Achsel - und den Nähten unterhalb der
Armlöcher mit dem Futter gefasst , dessen Vordcrbahnen mit je einem
Brnsteinnäher ausgcstattet sind . Der Oberstoffrückentheil wird im Taillen -
schlusse in einige Strahlenfältchen znsaminengenommen nnd spannt sich sonst
glatt über dem Futter aus ; die Vorderbahnen sind am Hälsrande in
je drei tiefe Falten eingelegt , die im Schluffe spitz zusammenlaufen und
denen sich , verstürzt angesetzt , ein Bretellenkragen aus gleichem Stoffe
anschließt . Dieser wird aus geradefadigem Stoffe so geschnitten , daß die
Webekante de » Abschluss bildet . Etwa 3 cm vom Rande ist der Kragen
mit einer in Maschinstickerei in zarten Farben ansgeführten Blüthen -

Nr . 27 . Weißer Basthut mit Feder» . — Nr . 28 . Fich» für Blonsentaille» .

Nr . 28. Sommerkleid ouS heliotropsorblgcm MousseNiie -Chiffo »
und schwarzem xoixt iI' espritTM . lVerwendb. Schnitt z. Taillen
surter : Begr .-Nr . 2, -Vorderseite de» Lchnittdog . z» diesem Heste .,,

guirlande geziert ; er ist an den Achseln in je eine Hohlfalte eingelegt , an die nach vorne
und rückwärts sich Plissss schließen nnd endet als Epanlette am rückwärtigen Theile des
Aermels . Vorne reicht er bis zum Ansätze des Rockes , der durch ein gcthciltes Schößchen
gedeckt erscheint . Dasselbe wird ans schrägfadigem Stoffe geschnitten ; seine beiden Theile
schließe » sich an die reichen Falten der Rnckenblätter verstürzt an nnd sind da nnd vorne
bedeutend länger als an den Seiten nnd in Stnfenfalten geordnet . Die Begrenzung des
Schößchens bildet die gestickte Guirlande . Das Hauskleid schließt bis zu seinem Rande
verdeckt mit Knöpfen ; seine mit weißem Satin gefütterte Nockbahn ist mit Moirebändern
besetzt , die an beiden Seiten mit gestickten Gnirlanden abgrenzen . Die Stickerei ist so ansgeführt ,
daß zum Theile die um einige Schatten dunkler als der Stoff gewählten Bänder mitgefasst
erscheinen . Das erste Band tritt unten 30 . oben 12 cm von der Mitte entfernt auf , das zweite
folgt in einem Zwischenraum von unten 60 , oben 25 cm vom ersten Bande . Die Aermel
haben Ansatz von Serpentinenstulpen : den rückwärtigen Ansatz des Nocktheiles deckt eine Falten¬
spange aus Stoff mit einer Masche . Material : 7 — 8 m Cashcmire .

Abbildung Nr . 13 . Ter Behälter für Nähiiteiisilieil ist ans Naturleder hergestellt . Der
Haken am oberen Ende dient zum Befestigen an die Schürze , das Täschchen ist für Stecknadeln
berechnet , die unteren Tnschenabtheilnngen tragen die Schcere nnd den Bleistift , die kleinen
Leistchen sind zum Bergen von Nähnadeln bestimmt . Zwischen Stecknadeltasche nnd Scheeren -
behültcr sind an dem Spangentheil Täschchen für d :n Fiugerhnt nnd ein Stecknadelkissen angebracht .

Abbildung Nr . IV . Ter Passeilkragcil ist aus weißen points äc Venise gefertigt und
bildet über die Aermel fallende Epaulettenthcile .

Abbildung Nr . 15 . Der Fichiikragcn ans ecru
Seiden -Guipurespitzcn kann zu allen glatten Taillen
getragen werden . Er setzt sich ans Entredeux nnd
dazwischen angebrachten Spinnen zusammen nnd ist
für ältere Damen berechnet .

Abbildung Nr . 16 . Hcllcacaofarbigc Tilchjacke
mit Jabot . Ter Lberstoff der Jacke, die vorne mit Haken
schließt , wird niit dem gleichfarbigen Atlasfutter gleich¬
artig gearbeitet und ist in Glockenform geschnitten .
Ter untere Rand misst 4 m . In die erste Seitennaht
ist ein Stofftheil mitgenommen , der ein Jäckchen formt
nnd , ein wenig ausgeschweift , bis über den Taillenschluss
reicht . Aus dem Jäckchen selbst legt sich der mit schwarzem
Moire besetzte Umlegekragen um , der sich an der Achsel
schlitzt und in rund geschweifte , gleichfalls mit Moire
besetzte Revers übergeht . Unter dem Moire ist sowohl
dem Umlegekragen , wie den Revers ein schwarzes
'
,
'
2 cm breites Seidenband unterlegt, welches ganz

wenig eingerciht ist . Dem Jäckchen sind zu beiden
Seiten je drei große schwarze Jaisknöpfe aufgesetzt .
Das Jabot ist aus schwarzem gestickten Seidenmousseline
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arrangirt , verläuft bis 10 ein vom unteren Jackeiiraud spitzfürmig und

wird beim Stehkragen in ein Köpfchen gereiht . Ter Ballonärmel erscheint
beim Armloch in einige Falten gelegt und unten mit einem schmalen ,
die Rundung geschnittenen Stofftheil besetzt, der ans die Hand zu
liegen kommt .

Abbildung Nr . 17 und 18 . Sommerkleid Ms weißem gelbgetupstc '.!

Schniirlpique . Der 4 m weite , ungefütterte Rock besteht ans einem

60 cm breiten Vorderblatte , je zwei Seitenbahnen , wovon die erste
70 cm , die zweite 50 cm mißt und aus zwei je 50 cm breiten Rücken -

theilen , die in drei Hohlfalten gelegt sind . Der dem Rocke angefetzte 3 cm

breite Gürtel ist mit gelbem Atlas passepoilirt ; der untere Rockrand

weist einige Steppreihen ans . Der Einsatz , den die vorne offen stehende
Jackentaille , sehen lässt , ist aus dem gleichen Material hcrgcstellt und in

drei Hohlfalten gelegt , deren mittlere kleine Pcrlmutterknöpse zieren .
Der Stehumlegekragen formt kleine Ecken und schließt rückwärts , wie

der Einsatz , der schoppig über¬
hängt und im Taillenschlusse
mit einem Bande festgehalten
wird . Die Jackentaille hat eine
mittlere Rückcnnaht und zwei
Seitennähte . Das mit gelbem
Atlas passepoilirte Schößchen
bildet sich aus vier schiefge¬
schlitzten Theilen , deren mittle¬
re zwei durch einen in zwei
gegenseitige Falten gelegten
Stofftheil verbunden sind ;
oberhalb desselbeneineSpange
mit zwei Perlmutterknöpfen ,
mit Atlas passepoilirt . Schma¬
ler , mit Atlas passcpoilirter
Shawlkragen , dem ein zweiter
solcher untersetzt ist . Im
Taillenschlusse sind zu beiden
Seiten zwei Spangen ange¬
bracht , die in gleicher Weise
gebildet sind , wie die am
Rücken . Der Ballonärmel ist
beim Armloch in drei Hohl¬
falten gelegt . Material : 10
bis 12 m Pique .

Abbildung Nr . 19 und
20 . Das Figarojäckchen aus
schwarzer Seidenguipure ist
mit einer im maurischen Stil
gehaltenen Borde aus goldge¬
sticktem Stoffe geziert und wie
ersichtlich in Zacken geschlitzt .

Abbildung Nr . 21 . Pro¬
menadekleid ans bcigcfar -

bigem Foule . Zum Aufputz
des Kleides werden xoints
cks Vsnise und mille -üsnrs -

Mousseline - Chiffon verwendet .
Die Taille hat mit dem Futter
gleichartig geschnittenen Lber -

stosf und schließt vorne in der
Mitte mit Haken unter dem
übertretenden Plastron , wel¬
ches bis fast zum Taillenschlusse
reicht . Unterhalb desselben sind
der Taille rückwärts , wo sie
im Schlüsse endet , zwei 20 cm

lange tiefeingelegtc Hohlfalten
als Schößchen angesetzt . Vorne
formt sie eine Schnebbc . Der

Halsausschnitt ist an den Rückem
theilen spitz , vorne eckig gestaltet
und wird an ersterer Stelle
durch diespitzzusammenlaufen
den Enden des Fichus , vorne
durch einSpitzenentredeuxaus
gefüllt . Den Abschluss des Fi
chus , das an den Achselstellen
breiter wird , gibt ein biszu den
Armlöchern reichender Span¬
gentheil , der an den Rücken¬

bahnen die Form eines runden

Kragens annimmtund ans wel¬
chem die mit Spitzen gedeckten
Reversumgeschlagensind . Die¬
selben haben Drahtemlage am
Rande und reichen bis zur Pla¬
stronspitze . Der rechte Revers
wird andasPlastronfestgenäht ,
den linken befestigt man an den
linken Bordertheil , lässt das

Plastron darunter treten und
mit Haken ebenda sich anschlie -

ßen . Die gekreuzten Schärpen

aus Monsseline - Chiffon werden an beiden Seiten mit Haken an den

Taillenrand gehalten und hängen bis fast zum Rockrande herab . Sie sind

unten mit Paillettenstickerei besetzt und mit zwei Stoffrosetten versehen ,
die den eventuellen Ansatz der langen Theile decken. Die Aerniel haben

nnpassende Futtertheilc und reich in Hohlfalten geordneten Oberstoff . Die

hohe Spitzenstnlpe schließt mit Zacken ab , die in Form einer Strahlenrose
an den Aermel zu befestigen sind . Der Rock ist 4 m weit und wird ans einem

120 cm breiten Vorderblatte und zwei in die Rundung geschnittenen Blättern

zusammengesetzt . Er ist 60cm hoch mit Monsseline unterlegt und mitTaffetas

gefüttert . Seine Jnnengarnirung besorgt ein Volant aus Mousseline -

Chiffon . Material : 7 bis 8 m Fouls , 2 ' /,, bis 3 m Mousseline - Chiffon .

Abbildung Nr . 22 . Toque aus goldbraunem Stroh . Das kleine Hüt¬

chen hat eine in Wellenfalten aufgebogene Krämpe , die vorne mit einer -

großen Rosette aus roth schattirtem Liberthband niedergehalten ist . Links

ein Strauß ans Maiglöckchen , rückwärts einige kleine Rosetten ans Band .

...>E

»MW..« «

M U

Ar LS Blaues Crkpoukleid Ulit Schoßtaille . (Verwendbarer Schnitt zu den Tailleusuttertheilen : Begr .-Nr . L, Vorderleite des Schnitt¬

bogens zu diesem Heske.) — Nr . so . Runder Hut aus Phantasiestroh .
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Abbildung Nr . 23 . Weißer Strohhut für junge Mädchen . Den
Aufputz des Hutes bildet eine seitlich angebrachte Elsäffermasche aus
creme Stützen , zwischen deren Schlupfen ebensolche aus schwarzem
Sammtbaud liegen . Am rückwärtigen Kappentheile sitzt ein Rosentonff
mit langstieligen Blättern . Die Spitze umgibt auch die Hntknppe und
lässt ihre beiden Enden rückwärts über die Krämpe fallen , wo sie mit
einem Sanuntknoten und einem Blätterzwcig befestigt erscheint .

Abbildung Nr . 24 . Capoie aus Stroh . Innerhalb der ans gold¬
braunem Stroh genähten Capote sitzt an der Krämpe eine Ruche ans
braunem Monsseline - Chiffon . Rückwärts ein reicher , brauner Reiher , zn
beiden Seiten große Rosetten ans grünroth schattirtcm Taffetband , deren
zwei lange Schlupfen ans das Haar zn liegen kommen .

Abbildung Nr . 25 . Hochzeitstoilette ans cremcfarblgem Seidenstoff
mit Spitzcnvolants siir junge Frauen . Der Nock besteht ans einer Border¬
bahn , je zivei Seitenzwickeln und drei Rückentheilcn , welche an sämmt -
lichen Längenseiten in Zwickel geschnitten sind . Dies hat immer inehr zn
geschehen , je näher die Bahnen der rückwärtigen Mitte kommen . Mit
Seide gefüttert , hat der Nock eine etwa 60 ein hohe Monsscline - Einlage
und Jnnenrand - Garnirnng ans mit weißen Bündchen dnrchleitcten Spitzen .
Der etwa l>0 em breite Spitzenvolant wird , wenig gereiht , mit einem
Schoppenköpfchcn anS weißem Tüll befestigt . Dazu wird der Tüll geradc -
fadig genommen und stellenweise in Querfaltcn gezogen , durch welche m -.n
die kleinen Banschnngen erzielt . Der zweite Spitzenvolnnt ist rückwärts
in Falten gereiht , an die Besatzbindc befestigt und hängt vorne , wie an
der Abbildung ersichtlich , lose herab ; er lässt den Rock in Form eines kleinen
Tabliers frei . Die Taille hat anpassende Fnttertheile , die in der Mitte
mit Haken schließen und einen an der Achsel und bei der Seitennaht
sich anschließenden Blonscnvordertheil , der sich in ein gereihtes Chemisett
ans Seidcninonsseline und einen mit einem großen Kopfe gezogenen
Scidentheil trennt . Der Oberstoffrücken wird glatt über das Futter
gespannt und im Schluffe in einige seichte Strahlcnfältchen znsammen -
gcnommen ; er fügt sich bei den Seitennühten mit dem Futter an . Ans
dem gefütterten Kopfe des Blonsenvordertheiles füllt eine drapirtc Spitze

Nr . 31 . Neglige - oder Garten -Anzug ans gelbem Snrah .

herab , deren Ende mit einer Spitzen -
aigrctte an der Achsel zu befestigen ist
und die an der linken Seite unterhalb
des Armloches in Falten znsammcn -
genommen und befestigt wird . Den
vorne mit Haken schließenden Stehkragen
deckt ein Faltentheil ans Seidenstoff ,
rückwärts mit Haken sich verbindend . Die
Halbärmel ans Tüll sind auf anpassen -
dem Fnlter drapirt und von Epanlettcn -
theilen ans gesticktem Tüll , wie die
Volants gedeckt. Sie haben auch gleiche
gereihte Margnisenvolants als Falten -
slnlpe und sind von hohen weißen Falten -
handschnhen begleitet . Material : 10 bis
12 in Seidenstoff .

Abbildung Nr . 26 . Sommerkleid aus hcliotropfarbigem Monffe -
linc - Chiffo» und schwarzem point ll 'espi -it -Tüll . Das Kleid besteht ans
einem gonffrirten Monffeline - Chiffonrocke und einer mit dem Tüll - Ucber -
kleide versehenen Taille , die vorne mit Haken schließt und ein gonffrirtcs
Plastron aus Mousscline hat . Ter gousfriric Nock hat eine Grundform
aus Seidenstoff , die ans Zwickeltheilen bestehen oder in die Rundung
geschnitten und mit einem Ansatzvolant ans Monsseline versehen sein
kann . Der Grundrock ist etwa 4 i» weit und kann bis zn seiner
halbe » Höhe mit Monsseline unterlegt werden . Die Taille wird ans
anpassenden Futtertheilen hergestellt und schließt in der Mitte mit Haken ,
welcher Verschluß durch die znsammensallendeu Falten des Plastrons ge¬
deckt wird . Der übrige Taillentheil ist mit glattem Stoffe gedeckt ; die
Taille tritt über den Nock und schließt mit einem Gürtel ans heliotrop -
farbigem oder gelbem Chineband ab , der durch das Prinzcß -Ilebcrkleid
ans Tüll durchschimmcrt . Das Ueberkteid wird im Taillenschlnsse der
Rückenthcile einige Male gereiht und ist sonst glatt an die Taille anzn -
bringen . Er fällt gerade herab und wird nur rückwärts durch einfaches

Heben in der Mitte ein wenig drapirt .
Abbildung Nr . 27 . Weißer Bosthut mit

Federn . Tie Krämpe ist mit schmalen Volants ans
weißem Grenadineband garnirt , welches von dünnen
Atlasstrcifchen durchzogen ist . Links sechs große ,
weiße Stranßfedcrn , in Form eines großen Tonffs .
Innerhalb der links stark anfgebogcnen Krämpe
Rosetten ans weißen Azaleen , deren grüne Blätter
sich dem Haare anschmicgen .

Abbildung Nr . 28 . Das Fichu für Blousen -
taillen ist ans weißem, indischen Seidenstoff her¬
gestellt und mit Plissevolants ans gleichem Material
garnirt . Es wird ans einem langen , geradcfadigen
Stoffstreifen (etwa eine Breite ) geformt , rückwärts
in der Mitte mit einer Stoffrose in Falten zn -
sammeugeuommen , an der Achsel wieder gereiht
und mit einer Rosette gehalten und vorne mit Haken
geschlossen . Daselbst hangen lange Enden ans den Nock
herab . Material : 3 bis 3V , in Seidenmousseline .

Abbildung Nr . 2 !>. Blaues Crepoukleid mit
Schoßtaille . Die Taille schließt vorne mit Haken
und hat ein . angcsetztes , in die Rundung geschnittenes
Schößchen , das mit Seidenstoff gefüttert und rück¬
wärts in der Mitte getheilt ist. Der Oberstoff kann
entweder gleichartig mit dem Futter geschnitten
oder überspannt werden ; in letzterem Falle nimmt
man die Vorderbahncn schrügfadig . Das Plastron ,
wie die Revers , aus cremefarbigcin Moire , ist an
einer Seite angenäht , an der andercn wird es an¬
gehakt . . Den Stehkragen , der vorne mit Haken
schließt , deckt fällig bespannter Moire , der rück¬
wärts unter Köpfchen mit Haken sich verbindet .
Die Aermcl haben anpaffendes Futter und ballon¬
förmig sich bauschenden Lberstoff . Der Rock hat
ein wenig geschrägtes Vorderblatt und zwei in die
Rundung geschnittene Bahnen , die beim Ansätze an
das crstcre fadengerade bleiben und sich mit einer
stark geschrägten Naht verbinden . Damit dieselbe sich
nicht ansdehnen könne , ist es praktisch , wenn man
ein geradefadigcs Lcistchcn mitnäht . Ter Rock ist
mit Seide gefüttert und hat als Jnncngarnirung
entweder eine Ruche ans Stranßfedern oder einige
Volants ans Bändern . Material : 7 bis 8 m CrSpon ,
1 bis I Vr m Moire .

Abbildung Nr . 30 . Nnnder Hnt ans Phantasie¬
stroh, mit welliger Krämpe und Stranßfedern .
Innerhalb der Krampe sitzen einige Rosen .

Abbildung Nr . 31 . Neglige - Anzug ans gelbem
Snrah . Derselbe besteht ans einer mit Taffetas
unterlegten , vorne und rückwärts viereckigen Paffe ,
welche mit schwarzen Spitzen - Einsätzen versehen ist
und den weiten Vorder - und Rückenbahuen . Erstere
sind in der Mitte in Falten gereiht ; letztere sind in
sechs gegenseitige Falten gelegt und fallen zwanglos
herab . Das Neglige ist demnach in Form einer
Hängerkinderschürze angefertigt und wird unter¬
halb der Passe wie erforderlich znm Armloche
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ausgeschnitten . Tauiit dies ermöglicht werde , lässt man beim Ansätze an
die Passe sowohl die Vorder - als die Rnckcnbah » die ersterc in » etwa je
6 bis 8 cm überragen . Die Spitzcn - Einsützc des Sattels setzen sich bis
zum Rockrandc fort . Las Ncgligö schließt vorne in der Mitte mit einer
untersetzten Leiste und hat der Länge » ach von Einsätzen durchleitcte ,
französische Aeriuel , die auf anpasscnden Fntterthcilcn rufen und mit
laugen , gereihten Spitzen besetzt sind . Unterhalb der Falten des Rückens
ist ein gelbes satin äueI >esss - Band durchgezogen , das rechts und links
an den Vordertheilen in Rosettenmaschen endet und da befestigt ist . Zn
beiden Seiten der Vordcrlhcilfaltcn tritt ein Berthenkrageu auf , der ans
doppeltem Stoffe hcrgestcllt , mit Einsätzen begrenzt und mit breitem
Spitzcnaiisatz versehen ist . Der Kragen setzt sich auch bei den Rückensalteu
bis zum Gürtel fort . Material : 8 bis 9 m Surah .

Abbildung Nr . 32 . Strastcnkleid aus eliÄNAeunI Surah mit Passcn -
taille. Der zur Herstellung des Kleides verwendete Stoff schillert in den
Farben Roth , Braun und Grün , die Passe und die Stulpen sind ans
grüner , mit Stahlperleu gestickter Sicilicnne hcrgestcllt ; der runde Passen -
volant wird aus schwarzem Seidenmousseline goufsrirt . Die Taille hat
anpasseude Futterthcile und schließt rück- oder auch seitwärts mit
Haken . In crsterem Falle müssen die Obcrstoff -Rnckcntheile im Schlüsse
in Falten gelegt sein und verdecken , sich ein wenig über die Längenseitcn
der Rückenthcils legend , den Verschluss . Soll der Verschluss seitwärts ge¬
schehen , so verbinden sich zuerst die Futterthcile iu der Mitte und daun
fügt sich die Passe mit dem im Ganzen gelassenen , darangesetzten Vorder -
theil mit Haken bei der Achselnaht und unterhalb des Armloches an .
Der Vordcrtheil wird in Falten über die Futterthcile gespannt und kann
unterhalb der Passe bis zum Halsrande reichen , um bei einer möglichen
Umänderung des Kleides verwendet werden zu können . Die Passe erscheint
demnach aufgesetzt . Der Gürtel aus schrägfadiger , iinbesticktcr Sicilicnne
wird lose umgcschlnngcn und vorne zu einem Schlcifeuknoten arrangirt ;
den Stehkragen deckt faltige , rückwärts unter einem Köpfchen sich mit
Haken verbindende Sicilicnne , ans welcher auch die schmalen Stulpen
und der kleine Knoten vorne am Volant gebildet sind . Tie stark ge¬
bauschten Zuaveuürmcl ruhen ans anpassendem Futter und werden beim
Ansätze an das Armloch gereiht . Die Stulpen sind mit dem Futter zu¬
gleich znsgminciigenäht - Der Rock besteht ans Keilbahncn und ist mit
Fvulardine gefüttert . Er ist etwa 4 in lveit zu bilden . Die Anzahl der
zur Herstellung des Rockes verwendeten Zwickel richtet sich » ach der Breite
des Stoffes . Die einzelnen Bahnen werden unten in Stoffbreite gelassen ; je
näher sie der rückwärtigen Mitte kommen , desto mehr werden sic geschrägt .

Abbildung Nr . 33 . Togne » ValoiZ » . Die beiderseitig angebrachten ,
llufragcndcn Maschen aus Spitzenstroh sind mit farbigen Steinchen besetzt
und an ihrem inneren Theilo je von einem schwarzen Slranßfcdern -
köpfchcii begleitet . Die Toqne selbst ist ans Hellrosa Sammt hergcstcllt .

Abbildung Nr . 34 . Der Matrosciianzng aus weißem Alpacca hat
eine mit einem Gnmmizug ansgestattete Blouse , die mit einem breiten
Kragen aus dunkelblauem Tuch oder Sicilicnne ausgestattet ist . Die Schärpe
kann dunkel - oder hellblau sein .

Abbildung Nr . 35 . Gartcukleid ans glattem und gestreiftem Voile
für Mädchen von 7 bis 10 Jahren . Dasselbe ist auf aupassendcn Taillen -
sutlcrtheilen gebildet . Der Obcrstosf wird prinzeßartig geschnitten ; die
Vordcrtheile erscheinen doppelt , und zwar sind die lange » , flatternden mit
der blonsenfvrmig geschoppten Vorderbahn zugleich in die Nähte genommen .
Die Letzteren werden an das in der Mitte mit Haken oder Knöpfen sich
verbindende Futter gereiht angebracht . Ter Blonsentheil tritt mit den :
gereihten Rocke über , der seitwärts etwa 20 cu > lang geschlitzt und ringsum
an den Rand des TaillensutterS staffirt ist . Das Nöckchen wird ans
geraden Stoffbahnen hcrgestcllt und hat eine aufgesetzte Bordüre ans
gestreiften ! Stoffe . Es ist mit Fonlardine gefüttert und etwa 2 m weit .
Die Prinzeßbahnen des Kleides werden ohne das Futter aueinandcr -
genäht und liegen unabhängig vom Rocke auf . Den Ausschnitt umgibt
ein Berthenkrageu aus gestreiften ! Stoffe , mit glattem Stoffe gefüttert ,
die glatten .Acrmel haben Stulpen ans gestreiftem Voile , die ziemlich
steif gefüttert sein sollen . Taschenpatlen , mit gestreiften Bordüren kantirt ,
erscheinen den Vordertheilen aufgesetzt .

Abbildung Nr . 36 . Garteilkleid mit soutachirtcm Jäckchen für
Mädchen von 10 bis 12 Jahren . Das Kleidchen ist aus Rohseide her-
gestellt und mit tabakbraunen dünnen Soutachesbördcheu geziert . Der
Rock wird ans geradcfadigen Stoffbahnen zusammengesetzt und am oberen
Rande eingerciht . Ebenda schließt ihn eine brcile Gürtelbesatzbinde ab ,
die rückwärts mit einigen Knöpfen schließt und mit Fischbeil ! versehen
ist . Tie Bordenverzicrnng am Rocke ist mit breiteren Schnürchen begrenzt .
Damit sich der Stoff durch das Sonlnchircn nicht znsammenziche , unter¬
legt mau ihn , wo er gestickt werden soll , an der Innenseite mit Mousseline .
Nach erfolgtein Soutachiren wird er ans Watteuntcrlage geplättet . Tie
Blousentaille hat anpassendcs Futter und am Halsraude gereihten Ober -
jtoff, der schoppig überhängt . Die Blouse schließt rückwärts mit Haken ;
das kurze , mit einem Faltcnkrage » ansgestattete , ganz soutachirte Jäckchen
hat keinerlei Verschluß . ^ ^

*
Bezugsquellen : Für die Toilette auf der letzten Seite des Um¬

schlages und für Nr . 8 und 23 : Liaison LVortü , Laris ; für Nr . 2 , 11
und 13 : Liaison Loocv , Laris , Uns clu Lairs ; für Nr . 3 : Johann
Wcrbitzky , Wien , I ., Am Hof 3 ; für Nr . 1 : Lime . Lento in , Laris ,
2/7 . Lus 8t . Honore ; für Nr . 5 : Maisou Ada , Wien , I ., Domgasse 1 ;
für Nr . 6 : Liaison Lasquior . Laris , 7 , Louisvarä äss Oapueiuss ;
für Nr . >, 23 und 33 : Lims . 6arlier . Laris , 32 , Lvonus äs LOpera ;
sür Nr 11 , 16 , 17 und 18 : I . CH. Dürr , k. u . k. Hof -Lieferant , Wien ,
I . , Kärntncrstraße 16 und I . , Graben 20 ; für Nr . 12 : E . Braun L
Cie ., Wien , I ., Graben 8 ; für Nr . 1 !) und 20 : Liaison LeioIre , Laris ,

7 . Uno Lalaz -etts ; für Nr . 22 , 21 und 27 : leanus Lutz -, Laris , 3 ,lins cko ia Laix ; für Nr . 20 : Liaison Lez ' vastc . Laris , 16 , Lx-enuo
äs LOpera ; für Nr . 30 : Liaison Liouvsiis , Laris . 1 , Uno äs Ia
Laix ; für Nr . 31 : Lrnssto Oapäsviiie , Laris . 58 . Loniovarä Llauss -
mann ; für Nr . 32 : Lims . Lippmanu , Laris , 3 , Rae äs Ia Laix .

Ans Waris . Jeder Teint wirkt bei abendlicher Beleuchtung anders ,als am sonnenhellen Tage . Da treten alle die kleinen Unreinheiten , welche
wir der rauhen Jahreszeit zu verdanken haben , inehr hervor und wenn
diese Unreinheiten anscheinend auch noch so harmloser Natur sind , müssen
wir darauf bedacht sein , sie zu entfernen . Einige Tropfen von Lxtrait
äs Lsusoin oder Lau äs OoivZno ins Waschwasser geträufelt , helfen , iu
Verbindung mit der Orems äs eoncoinbrss von Oueriain , Laris , 15 ,
Lus äs Ia Laix angcweiidet , ganz sicher in kurzer Zeit von diesen
Teiuiübeistäildcil .

Rr . 37. Straßenkleld Nils ol>» »xk »ilt Snrab l» !t Possentaille. (Verwendbarer Schnitt
zu den Taillcnsutterthcilen : Begr .- Nr . 2, Vorderseite des Schnittbogens zu diesem Hestc .)

Nr . 33 . Toqne »Valois ».

AM

MM

8W
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Nr . 31 . Matrosenanzilg siir Knaben »an 8 bis I » Jahren . (Schnitt hierzu : Begr . -Nr . s, Rückseite des Schnittbogens zu diesen , Heste .) — Nr . 35 . Gartenklcid ans glatten , nnd

gestreistem Voile für Mädchen von 7 bis 10 Jahren . — Sir. 36 . Gartenlleid mit sontachirtem Jäckchen >iir Mädchen von 10 bis 12 Jahren . (Schnitt hierzu : Begr . -Nr . 4, Rückseite
des Schnittbogens zu diesem Hefte .)

gorrespondenz der „Wiener Mode" .
Nemo . Unsere Angaben sind richtig nnd liegt der Fehler daher bei

Ihnen . Sie besitzen vermuthlich wenig Uebnng in dieser Technik . Beim

Bnffetläufer in Best 13 , VII . Jahrgang ist ein Druckfehler unterlaufen

und soll statt 150 die Zahl 180 stehen ; was schon daraus hervorgeht ,

daß knapv vor der Größenangabe für das Spannen das Maß für den

fertigen Läufer sanunt Spitze mit 166 ^ zu 47 '^ angegeben ist. - - Nun

muß doch der Stoff zum Spannen stets größer sein , als der fertige

Gegenstand . Wir geben den Stoff stets absichtlich um einige Centimeter

größer an als unbedingt nothwcndig ist , da bei » ! Zurichtcn des Stoffes

zum fadengeraden Aufträgen der Zeichnung in den meisten Fällen einiges

von seiner Größe verloren geht ; wir denken besser zu groß als zu klein .

Und nun eine Frage : Wie konnten Sie den Stoff für eine im Rahmen

ansznführende Arbeit früher säumen , als dieselbe vollendet war ?

Hilde I . . . . . r . Zu kurzärmeligen Taillen trägt man entweder

lange Seioenhandschnhe oder solche aus schwedischem Leder , bei denen

eine Neuerung darin besteht , daß sie bis an den Rand zum Knöpfen

eingerichtet sind . Doch sind deshalb die Faltenhandschuhe ä Ia 8araü

noch immer nicht unmodern geworden . Gelb ist Heuer die Modefarbe

für Haudbekleidnng , sei diese nun in Seide oder Leder gewählt ; Zier -

näthe werden in Braun oder Schwarz ausgeführt .

Bücherwurm . Sie fragen zuviel . Ihrer »kniefälligen« Bitte , Ihr
Gedicht nicht zu veröffentlichen , kommen wir mit Vergnügen nach ; es

hätte dazu des » Kuiefalles « gar nicht bedurft . — Ihre Schwester wird

wohl selbst wissen , wie sie sich ihre Ausstattung cinznrichten hat , und ob

der Briefkastcnmann jung , alt , hübsch , häßlich , ledig , verheiratet , gefähr¬

lich rc . ist, geht Sie mit Ihren 16 Lenzen gar nichts an .

Landpomeranze in Nieder - Lestcrreich . In Heft 16 ist, wie Sie

bereits ersehen haben werden , Ihren Wünschen entsprochen worden und

ans dem Schnittbogen znm heutigen Hefte finden Sie den erbetenen

Blouseuschnitt . Einen Schnrzcnschnitt brauchen Sie als Abonnentin nur

begehren , er wird Ihnen , wenn Sie den Abonnementsnachweis erbracht

haben , gratis — nur gegen Einsendung des Portos fl 5 kr .) — geliefert
werden . Uebrigens sind die meisten Schürzen aus geraden , nur wenig

nach Erfordernis geschrägten Stoffbahnen hergestellt .
Robert N . Sie schreiben : »Erlaube mir tziemit , eine » schwachen Versuch

meiner Feder — ' der Versuch ist sehr schwach , zu schwach .

Kathi R . Das Monogramm ist vorgemerkt worden .
Treue Abonnentin in Lb . - Gras . . . . . . In Heft 21 , V . Jahrgang ,

ist eine Anleitung zur Porzellanmalerei enthalten , in welcher Sie Ihre

Fragen beantwortet finden werden .
llauuv soll «ini um ! v peime . Sie reimen : Welt — erhellt , Strahl

— erschallt , Herrlichkeit — Zufriedenheit ; das ist selbst für den Frühlings¬

anfang zu stark .
Schwarze Augen

in Ärzywenkil . Mono¬
gramm ö . I ) . für Pöl -

sterbezüge erschien in
Heft 20 . III . Jhrg .

F . R . 6 . Ihr
Heine - Gedicht istsicher -

lich gut gemeint ; wol¬
len Sie sich mit dieser
Anerkennung begnügen .

L . A . A. Nicht
geeignet .

Lieutenant Fribo .
Wedergnt , noch schlecht
genug , um von uns
gebracht werden zu
können .
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Nr . 37 . Sophabehaug in Gobeliu-Plattstich . (Tctail hierzu unter Nr. ä3 . Tppeuinuster sammt Farbenangabe auf dem Schnittbogen .)

Wiener Handarbeit.
Redigirt Non Marie Schramm .

Nr 38 . Handtäschche»
uiilBouilloii -Stickerei.
tTktail unter Nr. ZS.
Raturgr. Zeichnung
auf dem Schnitt¬
bogen d. Hefte».)

Abbildung Nr . 37 . Sophabchcmq in Gobelin -Plattstich . Für den
Behang schneidet inan einen <17 cm breiten Streifen in der Länge des
Sopha aus dnnkel - ecrufarbigem Bauinwoll -Filzjava zu und führt auf
demselben die Stickerei mit nordischer Wolle in den Farben Elfenbein¬
weiß , Terracotta , Broncegelb , Broncebraun , Hell - Llivgrün und Tnnkel -
Blaugrün , ferner nlit goldgelber Filosellseide und schwarzer Victoriawolle

nach dem Thpenmuster (siehe das¬
selbe sainint Farbenangabe auf

dem Schnittbogen ) und nach
Abbildung Nr . 53 ans . Ter

Gobelin - Plattstich ist mit
nordischer Wolle , die
Strichstichnmrandung der

Formen mit
Victoriawolle
zu arbeiten :
das Füllmu¬

ster wird mit
goldgelber
Filosellsei¬
de (2 Fa -

dentheile)
gestickt.

Zn be¬
merken ist ,

daß man
das Muster

in der Mitte
des Streifens zu beginnen und nach beiden Seiten hin fortzusetzen hat ;
an dem unteren Rand des Streifens müssen ungefähr 2 cm Stoff für
den Saum frei stehen bleiben . Um den Zackenabschlnß des Behanges
herznstellen , schneidet man den Stoff zwischen je zwei gestickten Zacken
senkrecht ein , und zwar so weit , daß noch sechs Stofffäden unter dem
Strichstich stehen bleiben ; hierauf wird der Stoff V« cm weit von der
Stickerei entfernt in schräger Linie bis zur Spitze nach der Kehrseite um¬
gebogen , parallel zur Außenlinie zugeschnitten und niedergesäumt . In jede

Zackenspitze und zwischen je zwei Zacken hängt man so¬
dann sechs nordische 22 cm lange Wollfäden (drei dunkel¬
blaugrüne und drei terracottafarbige ) ein ; außer diesen
werden zwischen den Zacken in jede Stoffkante , 2 cm von
den ersten Fäden entfernt , je drei 16 cm lange Woll -
fäden , und zwar abwechselnd bei einer Zacke broncegelbe ,
bei der nächsten Zacke olivgrüne Fäden , eingezogen .

Nr. 3S . Natur- Darnach umschließt man mit broncebraunem Faden die

Nr
^

3«
E zwölf (doppelt gelegt 24 ) Faden zwischen den Zacken ,

nimmt hierauf von der einen Seite die gelben , von der
andern Seite die grünen Fäden und vereinigt dieselben mit den an jeder
Zackenspitze eingehängten sechs Fäden . Jedes Fadcnbnschel wird 6 7- cm
von deni Abbindefaden entfernt abermals abgebnnden , wobei man noch

Nr 10 . r . L . Monogramm
für Weißstickerei.

eine Anzahl kurzer Fäden von denselben Farben so beizusügen hat , daß
sich Pompons bilden ; die kurzen Fäden werden zu diesem Zwecke auf -
gezupft . Dem oberen Rand der Stickerei nach setzt man einen 7 cm breiten
dunkel - blaugrünen Peluchestreifen an , biegt
denselben 1 cm breit nach der Kehrseite um
und füttert den Behang mit dunkel - ecrn -
farbigem Satin .

Abbildung Nr . 38 . Handtäschchcn mit
Bouillon - Stickerei . Das Täschchen ist ans
chocoladefarbigem Rehleder 31 cm breit und
15 cm tief hergestellt ; der Metallverschluß ,
welcher bis auf das vernickelte Schloß mit
Leder überkleidet ist , mißt an der Längsseite
24 cm und an den beiden Breitseiten 87s cm .
Tie Vorderseite des Täschchens ist mit ge¬
stickten Kleeblättchen verziert . Zur Anfertigung
der Stickerei spannt man ein 32 cm langes
und 28 cm breites Stück Leinwand in einen
Rahmen und heftet über dasselbe ein Stück
Rehleder von derselben Größe faltenlos ans .
Sodann wird die Zeichnung (siehe dieselbe
sammt Begrenznngslinie ) zuerst auf die der
Vorderseite desTäschchcns entsprechenden Stelle
des Grundstoffes und außerdem noch auf
cachirte Leinwand und auf braunen Silk über¬
tragen . Tie ans den Silk und die Leinwand ausgezeichneten Figuren
werden ausgeschnitten ; bei der Silkaufzeichnnng schneidet man innerhalb ,
bei der Leinwandanfzeichnung knapp dem Contonr entlang . Nachdem die
Figuren vorgerichtet sind , werden zuerst die Silkformen über die cor -
respondirenden Formen des Grundstoffes geheftet , wobei die Kehrseite
des Silk nach oben kommen muß . Darnach heftet man über die Silk -
fignren die cachirten Leinwandformen genau dem Contonr nach mit kleinen
Stichen ans . Nun werden die Contonren sämmtlicher Kleeblättchcn mit
Stahl -Bril -
lantin auS -
gesührt und
die Formen
mit kleinen

Stückchen
Stahl -Matt¬
bouillon wie
an Abbild .
Nr . 3 !1 er¬
sichtlich ge¬
füllt . Die
fertige Arbeit
wird auf der

Kehrseite ^ 41 . Visitkartentaffe mit leichter Stickerei . iTetail unter Nr . 16 .
trngantirt . Naturgröße Zeichnung lammt Farbeuaugabe auf dem Schnittbogen.)
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Abbildung Nr . 39 . Naturgroßes Detail zu Nr . 38 .
Abbildung Nr . 40 . V . L . Monogramm für Weißstickerei .
Abbildung Nr . 41 . Msitkartcntasse mit leichter Stickerei . Die blatt -

förmige , auf drei kugelförmigen Mctallfnßcheii ruhende Tasse ist 27 ein

lang , tb 'st ein breit und ein hoch . Dieselbe besteht aus einem glatten
Holzboden und einem ornmncntirtcu , durchbrochenen Rand aus vergoldetem
Metall . Den Holzboden überdeckt eine auf gelbrosasarbiger Changcaulseide
ausgcführtc Stickerei .
Dieselbe wird mit
broncefarbiger Filo -
sloßseide (vier Nuan¬
cen ) und mittelstarkem
dreifach gedrehten
Goldschnürchen in
Platt - , Janina - und
Stielstich hergestellt .
Die drei Blätter der
großen Blüthe , sowie
das drcigethcilte Blatt
werden mit einem
ganzen Faden Filo -

floßscide in der Weise
contourirt , daß mau
den Faden dem Cou -
tour nach vorlegt
und ihn in geringen
Entfernungen (siche
Abbildung Nr . 46 )
mittelst Ueberfang -
sticheu aus einem
Fadentheil derselben
Seide befestigt ; hier¬
bei wird der vor¬
gelegte Faden sehr
locker gehalten , so
daß er sich zwischen
je zwei Stichen auf¬
bauscht . Den Platt -,
Janina - und Stiel¬
stich , sowie das Gitter
in der großen Blume
führt man mit zwei
Fadentheileu der Fi -
losloßscide aus . Die
Arbeit , welche im
Nahmen hcrgestellt
werden muß , wird
nachihrer Vollendung
über ein der Boden¬
form nach geschnit¬
tenes Stück Carton
gespannt und auf den
Holzboden geklebt .
ilic Naturgröße Zeichnung sammt Farbenangabe und Schnittlinie für

den Earton bringen wir auf dein Schnittbogen . Als Vorlage für die

Stickerei dient Abbildung Nr . 46 .
Abbildung Nr . 42 . Taschentuch in Frivolitäten -Arbeit . (Zur Prcis -

concurrcnz eingcsondet von Fräulein Regina v. Rösa , Budapest .) Die

Frivolitatcn -Arbeit wird ans feinstem weißen Spitzenzwirnangeferrigt . Das

Muster ist aus einzelnen vicrtheiligcn Sternchen gebildet , welche , wie ans

Abbildung Nr . 47 ersichtlich , mittelst ihrer Picots untereinander zu ver¬
binden sind . Thcilwcise , wie am Rande und im Mittel des Tuches , wird

in die Lücke zwischen je vier Sternchen ein Ring eingearbcitct (siehe

Abbildung Nr . 43 ) . Außer den Sternchen ist der Anßenrand des Tuches

herzustellen , und zwar zugleich mit der letzten Sternchenrcihe ; bei der -

selben werden mir immer drei Blättchen für ein Sternchen angefertigt
und je drei und drei davon mittelst eines großen Bogens verbunden .

Hiebei kommt ein zweiter Arbeitsfaden (Schiffchen ) in Anwendung . Als

Abschluß hat man an die großen Bogen kleine verbundene Bogen mit

Nr . 43. Vergrößertes Detail zum Taschentuch Nr . 42 .

Picots anznsngcn (Abbildung Nr . 43 ) . Nach innen zu schließt das Muster
mit einem nach Abbildung Nr . 51 zu arbeitenden Rändchen ans ver¬
bundenen Bogen mit Picots ab . An dieses Rändchen wird der Batist
angesetzt . Die Anordnung des Musters ist ans der Abbildung ersichtlich .
Ausführung eines ans vier Bogen gebildeten Sternchens : Jeder Bogen
desselben besteht aus 3 Doppelmote » , 1 Picot , 3 Doppelknoten , 1 Picot ,
3 Doppelknoten , 1 Picot , 3 Doppelknoten , 1 Picot , 3 Doppelknoten ,

1 Picot , 3 Doppel -

cot , 3 Doppelknoten .
Die zwischen die
Sternchen eingefügten
Ringe zählen 32
Doppelknoten , von
welchen stets zwei
zwischen zwei Picots
fallen . Jeder große
Bogen des Außen¬
randes besteht ^ans 5
Doppelknoten , 1 Pi¬
cot , 5 Doppelknoten ,
1 Picot , 5 Doppel¬
knoten , 1 Picot , 5
Dappelknotcn , 1 Pi¬
cot , 0 Doppelknoten ,
1 Picot , ü Doppel -
knoten , 1 Picot , 5
Doppelknoten , 1 Pi¬
cot , 5 Doppelknoten ,
1 Picot , 5 Doppel¬
knoten . Ein jeder ver¬
bundene kleine Bo¬
gen desAußenrandes
zählt 2 Doppelknoten ,
1 Picot , 2 Doppel¬
knoten , 1 Picot , 2
Doppelknoten , 1 Pi¬
cot , 2 Doppelknoten .
-Ein Bogen des Jn -
nenrändchens wird
aus 3 Doppelknoten ,
1 Picot , 5 Doppcl -
knoten , 1 Picot , 3
Doppelknoten , 1 Pi¬
cot , 3 Doppelknoten ,
1 Picot , 5 Doppel¬
knoten , l Picot , 3
Doppelknoten .

Abbild . Nr . 43 .
Vergrößertes Detail
zum Taschentuch Ab¬
bildung Nr . 42 .

Abbildung Nr . 44 . L . st . Monogramm für Weißstickerei .
Abbildung Nr . 45 . Gehäkelte Spitze . Material : Weißes v . LI . 6 .-

Garn Nr . 60 . Abkürzungen : Masche — M ., Lnftmasche — L ., feste
Masche — f . M ., Stäbchen — St ., Luftmaschenbogen — Lftmb . —

l7 L . anschlagen , I . Tour : 8 L . übergehen , 6
St . in die folgenden 6 L -, 2 L . , 2 L . übergehen ,
1 St . in die letzte L . , die Arbeit wenden . —
II . Tour : 3 L ., 2 St . in die 2 L . der vorigen
Tour , 6 L ., 6 M . übergehen , 3 St . in die folgen¬
den 3 L ., die Arbeit wenden . — III . Tour :
7 L . , 3 St . übergehen , 6 St . in die folgenden
6 L ., 2 L . , 2 M . übergehen , 1 St . in die nächste
M ., die Arbeit wenden - — IV . Tour : 3 L .,
2 St . in die folgenden 2 L ., 6 L ., 6 M . über¬

gehen , 3 St . in die nächsten 3 L . ; nun arbeitet
man in den Lftmb . der vorigen Tour : - st 2 L ,
l St ., vom - st an viermal wiederholen , 1 L .,
1 f . M . in das St . der II . Tour , die Arbeit
wenden . — V . Tour : 4 L ., 1 Lücke übergehen ,
1 f . M . in die nächste Lücke, O 4 L ., 1 s. M .
in die folgende Lücke, vom O an dreimal wieder¬

holen , 5 L -, 3 St . übergehen , 6 St . in die folgenden 6 L -, 2 L , 2 M -

übergehen , 1 St . in die letzte M ., von der II . Tour an wiederholen .

Abbildung Nr . 46 . Naturgroßes Detail zur Visitkarteutasse Nr . 41 .

Abbildung
Nr . 47 . Ver¬
größertes De¬
tail ; . Taschen¬
tuch Nr . 42 .

Abbildung
Nr . 48 . 8 . IV.
Monogramm f .
Weißstickerci.

Abbildung Nr . 49 . Vergrößertes Detail zur Turchbrucharbcit des

Sesselschoners Nr . 54 .
Abbildung Nr . 50 . r . Monogramm siir Weißstickerci .
Abbildung Nr . 51 . Vergrößertes Detail zum Taschentuch Nr . 42 .

Nr . 42 . Taschentuch in Frivolitatenarbeit . (Details unter Nr . 43 , 47 und 51 . )

Nr . 44 . L. Ir . Monogramm
für Weißstickerei .

Nr . 45 . Gehäkelte Spitze .
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Nr . 46 . Naturgröße ? Detail zur
Bisitkarteulasse Nr . 4l .

Abbildung Nr . 52 . Naturgroß aus -
gesiihrter Theil der Stickerei

zum Sesselschoner Nr . 54 .
Abbildung Nr . 53 .

Naturgroß ausgeführter" heil der Stickerei
zum Sophabehang
Abbild . Nr . 37 .

Abbild . Nr . 54 .
Waschbarer Sessel¬
schoner mit Platt¬
stichstickerei und
Dnrchbrucharbeit .

Der Schoner , wel¬
cher 36 /̂, ein in der
Breite und sammt
Spitze 23 om in
der Länge mißt ,
wird aus weißem
Batistleinen ange¬
fertigt . Für die
Plattstichstickerei bc-
uöthigt man weißes
O . U . O .- Garn (co -
tonädroäsr ) Nr . 40
und für die Dnrch -
brucharbeitülä

' -ll -
sacs Nr . 250 . Die
Arbeit ist im Rah¬
men auszuführen .

Als Vorlage zur Herstellung derselben dient Abbil¬
dung Nr . 52 . Man arbeitet sechs Durchbrnchstreifen
und stickt fünf Bäumchen in Plattstich in der auf
der Abbildung ersichtlichen Anordnung . Für den
Durchbruch werden je sechs Fäden ans dem Stoffe
gezogen , für die ä jonr - Stiche bleiben drei Fäden
stehen . Die ä jonr -Stiche arbeitet man zugleich mit
dem Durchbruch ; es wird zuerst die obere und dar¬
nach die untere Reihe im Zickzack hergestellt . Bei

.Ausführung der zweiten Reihe ergänzt sich die mittlere ä jour - Stichrcihe ,
die oberste und die unterste Reihe müssen zum Schluß separat fertig¬
gestellt werden . Sechs Fäden von den äußeren Reihen entfernt arbeitet
man noch je eine L jonr - Stichreihc . Die Dnrchbrucharbeit ist nach der
vergrößerten Abbildung Nr . 49 leicht ausführbar . Oben und unten
schließen die Durchbrnchstreifen und die Plattstichstickerci mit einer ä jour -

Stichreihe ab . An diese setzt sich an jeder Seite ein 1 em breiter Saum ;
einen gleichartigen Saum erhalten auch die kurzen Seiten des Schoners .

An die unters Kaute des¬
selben wird eine 7 cm breite
Guimpenspitze eingesetzt.

Abbildung Nr . 55 . II . 8 .
Monogramm f . Weißstickerci .

Abbildung Nr . 56 . Na -
tnrgroßer Stickereitheil zum
Notenständer Nr . 6V .

Abbildung Nr . 57 . Ge¬
häkelte Spitze . Material :
Weißes v . LI . 6 .-Garn Nr . 60 .
Abkürzungen : Masche —
M , Lnftmasche — L ., feste
Masche -- - f . M . , Stäbchen
— St ., Picot — P ., Lnft -
maschenbogcn — Lftmb . —
6 L . anschlagen , l St . in die
erste derselben , X 5 L , t St .
über das vorhergehende St .,
5 L . , l St . über das zuletzt
gearbeitete St . , 1 Doppelstäb -
chen in die L ., worin das erste

St . sitzt, lO L ., 5 L . übergehen , 1 St . in die nächste L ., vom X an so
oft wiederholen , bis die erforderliche Lange der Spitze erreicht ist . An
den Bogenrand arbeitet man noch zwei Touren . I . Tour : 1 f . M . in
den ersten Lftmb ., 5 L . , 5 St . in den nächsten Lftmb . , 5 L -, 1 s- M .
in den folgenden Lftmb ., vom Anfang an wiederholen . — H . Tour :
l f . M . über den Lftmb . der vorigen Tour , 5 L . , I St . übergehen ,
I St . in die nächste M -, 1 P . ( l P - ^ 5 L , 1 f - M . in die erste der¬

selben ) I St . in die folgende M , 1 P ., 1 St .
in die nächste M . , 5 L . , 1 f . M . in den Lftmb . ,
vom Anfang an wiederholen . An den oberen
geraden Rand häkelt man eine feste Maschentonr ,
wobei in jede M . l f - M - gearbeitet wird .

Abbildung Nr . 58 . Scsselbchang mit leichter
Stickerei . Die Arbeit wird ans einem 46 cm

langen und 52cm breiten Stück von drapfarbigem
Tuch im Rahmen oder in der Hand hergestcllt .
Man überträgt die Zeichnung (siche dieselbe
sammt Farben - und Ansführnngsangabe ans
dem Schnittbogen ) so auf den Stoff , daß von
demselben am unteren Rand 5 cm frei bleiben .

Nr . 47 . Vergrößern ? Detail znm Taschentuch
Nr . 42.

Nr . 48 . ü 4V. Monogramm
sür Weißstickerci . Hierauf wird die Stickerei mit cardinalrother

- - - - - - -

Sir. 49 . Vergrößertes Detail zur Dnrchbrncharbeit des
Sesselschoners Nr . 54 .

Filosellseide und zw ei¬
fach gedrehtem Gold¬
schnürchen ausgeführt .
Es kommen verschie¬
dene Sticharten in
Anwendung , und
zwar Platt - , Janina - ,
Stiel - , Gitter - und
Schlingstich . DicVcr -
theilung der Stich¬
arten ist in der
Zeichnung auf dem
Schnittbogen ersicht¬
lich . Der Behang er¬
hält an den beiden Längsseiten eine rothe Seidenschnur , an beiden
Breitseiten rothe Bällchen an einem Passementrie -Bördchen als Abschluß .
Man nntcrfüttert den Behang mit drapfarbigem Satin .

Abbild . Nr . 59 . Borde
für Kreuzstichstickerei .

Abbild . Nr . 60 . v . 6 .
Monogramm f . Weißstickerci .

Abbild . Nr . 61 . I>. k .
Monogramms . Weißstickerci .

Abbild . Nr . 62 . Noten - Ber
ständer mit Flachstickerei . Der g-Wertes
Ständer ist ans Sinette - und Detail

vergoldetem Weidengeflccht
100 cm hoch angefertigt . Die Nr . 42 .
beiden Außenwände des¬
selben sind gebaucht ; die vordere Wand wird mit
Stickerei geschmückt , die rückwärtige zeigt ver¬
goldetes Weidengeflecht . Eine gerade Wand aus
Sincttegeflccht , welche in der Mitte zwischen Vor¬
der - und Rückwand gezogen ist , theilt den Raum

in zwei Fächer zur Aufnahme der Noten . Als Grundstoff für die Stickerei

ist grünlich - blaugrauer satin äs tlönes gewählt , als Arbeitsmaterial dient

Filosellescide in den Farben Weiß , Gelblichweiß , Grauweiß , Grünlichgelb ,
Gclbgrün , Olivgrün , Goldgrün , Steingrün , Olivbraun , Geraninm -Rosa ,
Ncnroth , Violettgrau , Heliotrop , Goldgelb und Hell - Graublau , sowie seine
zweifach gedrehte Goldschnürchen verwendet . Man spannt ein 40 cm

Nr . 50 . k . r . Monogramm
sllr Weißstickerei .

Nr . 52 . Naturgroß auSgesührter Theil der Stickerei zum Sesselschoner Nr . 54 .
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Nr . 53 . Natin 'gros) ansgefnhltcr Theil der Stickerei zum Sophcibehaug Nr . 37 .

langes und 35 cm breites Stuck bon dem Grundstoff in einen Rahmen ,
übertrügt hierauf die Zeichnung (siehe dieselbe sammt Farbenangabe auf
dem Schnittbogen ) mittelst gestochener Panse und zieht die Contourcn
derselben mittelst Pinsel und weißer Farbe nach . Sodann wird der
Nclkenzweig in Flachstickerei mit zwei Fadentheilen Filoselleseide wie an
Abbildung Nr . 56 ersichtlich ausgeführt ; das Vermalen geschieht mit
einem Fadentheile der Seide , ebenso werden die Staubfäden , sowie die
Grasrispe nur mit einem Fadentheil von Filoselleseide gearbeitet . Die
Contouren der Bandschleife stellt man in Sticlstich mit zwei Fadentheilen
von goldfarbiger Filoselleseide her ; von den Schattirungslinien wird ab¬
wechselnd eine in Stielstich mit einem Fadentheile der goldfarbigen

Filoselleseide und eine
in demselben Stich mit
dem zweifach gedrehten
Goldschnürchen ausge¬
führt . Las Muster in
der Schleife arbeitet
man mit hell -granblauer
und goldfarbiger Filo¬
selleseide ( 1 Fadentheil )
in einzelnen Stichen ;
die beiden äußeren
Stiche eines Büschels
sind mit blauer Seide
zu sticken, während der
Mittclstich mit gold¬
farbiger Seide gear¬
beitet wird . Die fertige

Stickerei läßt man
über die gewölbte
Vorderwand unter¬
halb des vergolde¬
ten Reifens be¬
festigen und schlingt
sodann um den Fuß
desStänders , knapp
unterhalb des Be¬
hälters eine Masche
aus 4 cm breitem

dnnkelgrünlich -blaugrauem Sammtband . Der
Boden , sowie die Vorderseite der Mittel¬
wand werden mit Sammtstoff überspannt .

Abbildung Nr . 63 . Detail zur Patent -Ferse Nr . 65 .
Abbildung Nr . 64 . L . 8 . Monogramm für Weißstickerei .
Abbildung Nr . 65 . Glattgestrickte , ohne Wenden der Arbeit aus¬

führbare Patent -Ferse . Siehe auch Abbildung Nr . 63 . (Zur Preiscon -
curenz eingesendet von Frau Marianne Fäjt in Eisenstadt , Ungarn .) Zn
Beginn der Ferse wird die für dieselbe gehörige Anzahl Maschen ans
eine Nadel genommen . I . Tour : Tie Nadel glatt abstricken bis auf die
letzte Masche , welche abzuheben ist . Hierauf wird die Nadel , auf welcher
die Maschen ruhen , so gegen die linke Hand geschoben , daß mau dieselbe ,
ohne die Arbeit zn wenden , von rechts nach links abstricken kann .
II . Tour : Die erste Masche abhebeu ; sodann wird der Arbeitsfadeu vom

Nr . S1.
Waschbarer Sesselschoner
mit Plattstichslickerei und

Durchbrucharbeit .
Naturgrober Stickexeitbctl
Nr . Ü2, Durchbruchdetail

Nr . ug .

linken Ende der Nadel lose hinter den Maschen der ersten Tonr znm
rechten Ende der Nadel geführt und zwischen der ersten , auf der Nadel

ruhenden Masche und der abgehobenen Masche von rückwärts nach
vorne durchgeleitet . Mau läßt nun den Arbeitsfadeu hängen , nimmt
einen neuen , zweiten Arbeitsfadeu und strickt mit demselben die erste
auf der Nadel ruhende Masche ab , legt hierauf den lose hinter den

Maschen liegenden Faden vor dieselben und strickt die nächste Masche
glatt ab ; darnach hat man den losen Faden wieder hinter die Maschen
zu legen und die folgende Masche glatt abzustrickcn . Nun kommt der
lose Faden abermals vor die nächste Masche und wird diese abgc -

strickt , darauf ist der Faden nach rückwärts zu legen und die nächste
Masche abzustricken ; dies wird so lange fortgesetzt bis sämmtlicve
auf der Radel ruhenden Maschen abgcstrickt sind . Zu bemerken ist,
daß der lose Faden stets vor oder hinter der abzustrickenden Masche
liegen bleibt und nicht mitgestrickt wird . — III . Tour : Mau nimmt
den Arbeitsfaden , mit wel¬
chem die II . Tour ansge -
führt wurde , vom linken
Ende der Nadel lose zum
rechten Ende derselben ,
strickt mit demselben die
erste Masche ab , läßt ihn
hängen , nimmt den anderen
Arbeitsfaden auf und strickt
damit die nächste Masche
ab . Sodann wird der lose
hinter den Maschen liegende
Faden nach vorne gelegt ,
die nächste Masche abge¬
strickt, der Faden nach
rückwärts gelegt , die fol¬
gende Masche abgestrickt
und so fort abwechselnd
bis znm Ende der Tonr ,
wo die letzte Masche nicht
abzustricken , sondern abzn -
hebeu ist . Hierauf wiedcr -

yolt mau die Arbeit stets von
der II . Tour au so oft , bis die
Höhe der Ferse erreicht ist . Um die Ferse zn schließen , wird für dcw
Mittelthcil derselben etwas weniger als der dritte Theil der Gesammt -
maschenzahl genommen : dis Zahl der Maschen des Mitteltheiles muß
eine ungerade sein . Bei der vorliegenden Ferse , welche 55 Maschen
zählt , werden auf die vorstehend beschriebene Art mit Vor - und Zurück¬
legen des losen Fadens 19 Maschen glatt abgestrickt , worauf man eine
dritte Nadel zur Hand nimmt und statt mit dem Arbeitsfaden , mit dem
lose hinter den Maschen liegenden Faden die beiden folgenden Maschen
glatt zusammen abstrickt , d . y . abuimmt . Darnach werden 13 Maschen
gleich den vorhergehenden 19 Maschen mit dem Arbeitsfadeu glatt ab¬
gestrickt und sodann die . beiden nächsten Maschen mit Benützung des losen
Fadens (statt des Arbeitsfadens ) zusammen glatt abgcstrickt , d . h . abge¬
nommen . Man nimmt nun eine vierte Nadel zur Hand , führt den

Nr . SS. II . 8 . Monogramm für Weißstickerei .

Nr . SK. Naturgroßer Stickereithcil zum Notenständer Nr . KV.
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Nr . 57 . Gehäkelte Spitze.

Arbeitsfaden
hinter den eben

abgestrickten
Maschen vom
linken zum
rechten Ende
der Nadel und
strickt mit dem¬

selben die neunzehnte Masche der ersten Nadel und die erste Masche der
zweiten Nadel zusammen ab ; hierauf werden mit dem Arbeitsfaden die
nächsten 13 Maschen in bekannter Weise abgestrickt und die vierzehnte
Masche und die erste Masche der nächsten Nadel mit dem losen Faden
zusammen abgestrickt . Nun setzt man mit Vor - und Zurücklegen des losen
Fadens das Abnehmeu wie bei einer gewöhnlichen Ferse fort . Wenn bei
dem Abnehmen einer Masche eine solche, welche hinter dem losen Faden
zu liegen hat , an die Reihe kommt , so wird der lose Faden von rück¬
wärts über diese Masche ge¬
zogen , bevor dieselbe auf die
Mittelnadel gehoben und mit
der ersten , respective letzten
Masche abgenommen wird .

Abbildung Nr . 66 . I- . AI.
Monogramm fiirWcißstickerci .

Abbildung Nr . 67 . Plein -
Mnster in Kreuzstichstickerei ,
verwendbar für Rudicules ,
Deckchcn rc. Grundstoff : Ecrn -
farbiger , mit Goldfäden durch -
wirktcr Snltanstoff . Arbeits - Ma¬
terial : Grüne Filoselleseide (drei
Fadentheile ) .

-X-

Bezugsquellen . Für den So -
phabehang Nr . 37 , für das Hand¬
täschchen Nr . 38 und für die
Visitkartentasche Nr . 41 : Ludwig
Nowotny , Wien , I ., Freisinger -
gasse 6 ; für den unmontirtcn
Notenständer Nr . 62 : Prag -
Rudniker Korbwaaren - Nie -
derlage , Wien , VI ., Mariahilferstraße 25 ; für die Kreuzstichstickerei
Nr . 67 : Pauline Kabilka , Wien , I ., Elisabethstraße 4 .

Nr . oo .
v . <>. Monogramm sür

Weißstickerei .

Nr . 28 . Seffelbehang mit leichter Stickerei . (Naturgroß ausgesiihrte Zeichnung sammt
Farben - und Ausführungsangabe auf dem Schnittbogen.)

Wie man im „Haferlande " freit .
(Fracht und Herkommen lassen auf dem Lande dem persönlichen

Geschmack kaum irgend welchen Spielraum . Wie einst die Ureltermutter
muß das junge Mädchen sich kleiden , und genau wie sie wird es gefreit
und heiingeführt . Man fragt nicht , ob das althergebrachte Gewand kleid¬
sam ist oder verunstaltend , ob die Erbin heiraten oder ledig bleiben
will , ob ihr des Nachbars Sohn gefällt oder nicht . Der » Brauch « , strenger
als die spanische Hofetikette , ist allein ^piaHebend ; kein Fnltchcn , kein
Häkchen , das er vorschreibt , darf fehlet/, ^chn.öMlles muß am Schnürchen

gehen . Nirgends vielleicht ist seine Herr¬
schaft so unbedingt anerkannt , als im
--Haferlande « , jenen kleinen sächsischen
Colonien , die König Geysa II . von Un¬
garn vor nunmehr siebenhundert Jahren
gegründet hat . In dieser ganzen langen
Zeit ist dort Alles so unverändert ge¬
blieben , daß die Sachsenorte uns an -
muthen wie Bilder aus verschollenen
Tagen . Freilich , dies starre Festhalten an
der heimischen Sitte , diese schroffe Ab¬
wehr alles Fremden war Lebcnsbcdingung
für das kleine Häuflein Ein¬
wanderer , und erstaunlich
genug ist es , daß sie inmitten
so mächtiger Nationen ihre
Selbstständigkeit und Eigen -
thümlichkeit zu behaupten
vermochten . Die ganze Welt
ringsum hat sich verwandelt ,
aber unverrückbar stehen die
Satzungen , welche bestimmen ,
wie viele Silbernadcln den
Kopfputz der transsylvanischen
Sächsin schmücken, wie viele Schritte den
bäuerlichen Galan von dem Rockeil der
schönen Spinnerin trennen sollen . Doch
— wo wären die Schranken , welche
Eitelkeit und Liebe nicht zu umgehen

wüßten ? Ans manchem Köpfchen sind mehr als die erlaubten zwei Auf -
stccknadeln zu finden nnd der Pön ungeachtet wird in der Spinnstube
gar mancher Kuß gegeben und genommen . Viel zarte , traute Beziehungen
knüpfen sich beim schnurrenden Rädchen an und schlingen sich beim
Sonutagstauze unter der Dorflinde fester . Wohl muß jeder Bursche das
Mädchen , das der Altknccht , wie der Vorstand der Junggesellen heißt , ihm

Nr . bl .
I». N. Monogramm

für Weißstickerei .

Nr . 29 . Borde für Krcnzstichstickerci .

zutheilt , zum Tanze führen , aber diese Verpflichtung
ist nicht lästiger als etwa der schwere Tuchrock , der
gleichfalls selbst während der heißesten Mittagsgluth
ertragen werden muß . Nach der ersten Tour ist
man des Zwanges ledig und walzt hemdärmelig
nach Herzenslust mit dem Mädchen seiner Wahl .

Gilt es nicht nur einen flüchtigen Tanz , son¬
dern ein Engagement auf Lebenszeit , so läßt man
verstohlen einen in ein buntes Band gewickelten
Silberthaler in die Hand der Tänzerin gleiten . Kein
Wort , keine Miene , nur ein plötzliches Erglühen
verräth , daß sie die bedeutungsvolle Gabe empfangen
hat . Zu Hanse reicht sie mit bebender Hand dem
Vater die Münze und nennt gesenkten Blickes den Spender . Er ist ein
Ländler — so heißen die von Maria Theresia zur Verstärkung der ans -
sterbendcn deutschen Ansiedelungen herbeigernfenen Bauern und ihre

Nachkömmlinge — kein Sachse , und
der Vater will nichts weiter von der
Sache höre » . Vergebens plaidirt die
Mutter zu Gunsten des jungen Peter .
» So ein wackerer Bursche und so ein
freundlicher , guter Nachbar und über¬
dies hat der ältere Bruder auch eine
Sächsin geheiratet . « — » Ja , die
Tochter einer Witwe, « ist die gering¬
schätzige Entgegnung , » und sie trägt
statt des ehrsamen weiten Mantels
und der Haube einen knappen Spenser
und eine Pelzmütze . Das aber möchte
ich an meinem Kinde nimmermehr
erleben , und darum gibst Du seiner
Muhme den Thnler . Verstanden ? «
Das Mädchen zögert , in derHosfnung ,
den Hartnäckigen zu erweichen ; aber
ehe die dreitägige Bedenkzeit abläuft ,
muß sie sich entschließen , den » Braut¬
kauf « heimzuscnden . Dies geschieht
mit aller erdenklichen Vorsicht durch
irgend eine ältere weibliche Verwandte
des Freiers , denn » es schickt sich nicht « ,

daß eine Silbe von der mißglückten Werbung verlautet . Still begräbt
das Mädchen seine Liebe , und wenn beim nächsten Erntefest Klaus , des
reichen Kirchenbauern Sohn , mit seinem prächtig aufgeputzten Wagen vor
dem Hofe hält , und
ihre Hilfe znm Hafer -
einführcn fordert , darf
sie ihm dieselbe nicht
weigern , wenn sie gleich
weiß , daß diese gemein¬
same Arbeit den Be¬
ginn eines gemeinsamen
Lebens bedeutet . In
langer Reihe fahren die
bekränzten Leiterwügen ,
der Hanssohu im
Sonntagsstaate , einen
riesigen Blumenstrauß
auf dem Hute , jauch¬
zend nnd lustig mit der
Peitsche knallend , auf
dem Sattelpferde , und
ein erröthendes Mäd¬
chen , das verlegen mit
dem Schnrzenbandc
spielt oder sonst ge¬
bührendermaßen seine
Verwirrung knndgibt ,

auf dem Quersitze ,
die Dorfgasse hin¬
unter . Die Nach¬
barinnen stehen
neugierig unter
den Hansthüreu .
Niemand im Orte
ist über die Ab¬
sicht eines jungen
Mannes , der ein
Mädchen znm
Hafcrerntcn » ge¬

holt « hat , im Zweifel ,
nur ihr Vater ignorirt
dieselbe , bis sie ihm
officiellmitgetheilt wor¬
den ist . Hiezu bedarf
es eines besonderen
Mittelsmannes , des so¬
genannten Hochzeits¬
vaters . Nicht umsonst
führt dieser auch

'den
Titel »Wortmachcr « .

Nr . 62. Notenständer mit Flachstickerei .
(Detail hierzu Nr . 56 . Naturgröße Zeichnungsammt Farben¬

angabe ans dem Schnittbogen.)
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Nr . 83 .
Detail zur Patent -Ferse Nr . 65

Mit einem Ceremoniell und Aufgebot von Beredsamkeit , das eine Kaiser -

tochtcr ehren würde , hält der gute Freiwcrbcr Namens der Eltern des
Ehecaudidaten um die erwählte Maid an . Nachdem er höflich einen guten
Morgen und alles Glück und Heil gewünscht , und seine » stvrsamc » Gegen¬
wart geziemend entschuldigt hat , gesteht er , das; cs ihm nicht entgangen
sei , wie » vor geraumer Frist sein liebwerther Nachbar ein fürtreffliches
Weib heimgeführt habe und allzeit in Treue und Friede mit ihr Hause » .
Ferner sei ihm wohl bewußt , daß cs dem Herrn gefallen habe , diesen
Bund zu segnen , nicht nur mit irdischen Gütern jeglicher Art , sondern
auch mit kräftigen Sprösslingen , und daß unter diesen Sprößlingcn
ein Mädchen sich befinde , das in der Furcht Gottes zu einer
tugendhaften und lieblichen Jungfrau erblüht sei .
» Vielleicht, » vermuthet sodann nicht ohne
Grund der Wortmacher , » ist Euch
gleichfalls zu Ohren ge¬
kommen , daß wir vor
langen Jahren in den
heiligen Ehestand ge¬
treten sind . Auch auf
unserem Bündniß ruhte
das Auge des Herrn , und
besitzen wir gleich nicht
Schätze und Reichthümer ,
so sind wir doch mit wohl -
gerathenen Leibeserben be¬
dacht . Vor Allem hat uns
der Himmel einen Sohn
geschenkt , der '

zwar nicht
in einem Garten voll Rosen
und eitler Lust , aber in Zucht und Ehren zu einem fleißigen und tüchtigen
Manne hcrangewachsen ist . Nun , da es Zeit ist , denkt auch er an einen

eigenen Herd . So ist er ausgezogen und gewandert über Berge und

Thäler , durch Wälder und Flüsse , über Felsen und Abgründe , bis er an
Euer Haus gekommen ist und Euere Tochter erschaut hat . Da ward sein
Herz gerührt wie das der Jungfrau , und Beide entbrannten in mächtiger
Liebe zu einander . Ihr einziges Trachten ist , Mann und Weib zu
werden , und so es Euch , Herr Nachbar , und Euerer Hauschre
genehm dünkt , gebt Eueren Conseils und Zustimmung . » Von dieser
schwunghaften Rede darf nicht ein Wörtchen fehlen .

Die Antwort ertheilt in gleich bombastischer Weise nicht der
Vater , sondern der » Hochzeitsvater » der Braut , meist der An¬
gesehenste ihrer Verwandtschaft . Lautet sie bejahend , so setzt man
sich sogleich zum » Brautvcrtrinken » nieder , wobei den » Wort¬

machern » die Ehrenplätze eingeräumt werden . Der Ringwechscl ,
die eigentliche Verlobung , findet erst etliche Wochen später in
Gegenwart des Geistlichen statt . Die Hochzeit selbst wird , in Er¬
innerung der mystischen Vermälnng der heiligen Katharina , fast
immer am Tage der schönen und frommen Alexandrincrin , dem
25 . November , gefeiert . Wo dies nicht der Fall ist, wird sie bis

zum Fasching verschoben und in der Woche nach dem Evangelium
von der Hochzeit zu Canaa gehalten . — Am Sonntag vor dem Feste ziehen
sechs Bursche , vom Altknecht abgeordnet , durch das Dorf , klopfen an

jede Thüre und rufen : » Bringet Nahm !» Alles
beeilt sich , der Mahnung nachzukommcu

und Rahm und Butter , Speck
und Eier zu dem Hochzeits -

jchmans beizusteneru . Bald
drängt sich eine bunte

Menge im Hause der
Braut , welche jedem
Geber zum Tank
einen Schluck Wein
credenzt . Am näch¬
sten Morgen ver¬
sammeln sich dort
die weiblichen An¬
gehörigen beider
Familien , um das
vielgestaltige und

verschiedenartige
Hochzeitsgcbäck zu
bereiten . Hiebei hat
dieangehendeHaus -
frau öffentlich eine
Probe ihrer wirth -
schaftlichcnTüchtig -
keit abznlegen .

Jlideß schmük-
ken die Bursche
Rosse und Wagen
reich mit Bändern ,
Blumen und Tau -
uenreisig , und fah¬
ren nach dem Walde ,
um das Holz zum
Backen der Hoch -
zeitskncheu eigens
zu Men . Bei der

Rückkehr finden sic den Thorweg durch ein Seil mit vielen darein ge¬
knüpften kleinen Strohbüschcln versperrt . Hinter diesem haben sämmtliche

Nr . 66 . t, . 51. Monogramm
für Weißstickerci .

Nr . 64 . » . 8 .
Monogramm für

W Mickerel .

Frauen und Mädchen Posto gefaßt und bemühen
sich , durch das Geklapper und Geklirre ihrer
metallenen Töpfe und Pfannen die Ankömmlinge
in die Flucht zu jagen . Aber lachend zerreißen die
Bursche den Strick , Haschen mit der einen Hand
nach ihren hübschen Gegnerinnen , mit der anderen
nach den Strohbüscheln , welche theils Acpfel und
Naschwcrk , theils Scherben und Eierschalen bergen ,
und ziehen trinmphireud ein . Sofort räumen

ihnen die Frauen das Feld und legen sich
zur Ruhe , während die jungen Leute

bei einem Füßchen Wein
munter an die Arbeit

gehen , ihr Holz hacken, den Ofen
Heizen , Wasser schöpfen —

kurz Alles in Hof und
Küche für den viel -
geschäftigen nächsten
Tag znrüsteu . So¬

dann wecken sie mit einem
uralten Morgcnliedc » die
schmucke Maid » und ihre
Gespielinnen , daß sie flink
in den Garten eile , sich ein
Kränzel zu brechen vom
thauigcnZweig ; denn heut

'

noch holt ihr Trauter treu¬
lich sie heim . Der ganze
Tag vergeht in emsigen

Vorbereitungen zum Feste . Hühner , Enten , Gänse , Schweine , Schafe wer¬
den geschlachtet , und wo man es vermag , wird Hymen sogar ein Kalb
oder Rind geopfert , dessen Zunge , mit einem Lorbccrreis geziert , stets
dem « Herrn Vater » (dem Ortsgeistlichcn ) geweiht wird . Bis zum späten
Abend ist des Siedens , Bratens und Backens kein Ende . Ehe aber die
hilfsbeflissenen Nachbarn sich zurückziehen , nimmt die Braut von Eltern ,

Geschwistern und Gefährten Abschied . »Den Blick in die Heimat
rückgewandt, » beginnt ihr Lied , » Weinend die Braut am Wege
stand . Muß fort in das ferne , fremde Land , Vater , noch ein Mal
Deine Hand !« So sagt sie Einem nach dem Anderen Lebewohl .
« Wann ich Euch wiederseh ' ? . . . Wenn der Krähe Fittich weiß wie
Schnee !« Unter dem Föhrenbaum reicht ihr der Vater den Kessel,
unter dem » Weidenstrauch die Mutter Haube und Kissen nach
altem Brauch » . Und » als sie an die Brücke kam , bot ihr die
Mutter den letzten Kuß und seinen Segen der Vater « . Thräueu
im Aug ' und zagenden Schrittes zieht sie nun allein ihre Straße .
Endlich hält sie vor dem fremden Hause . » Verschlossene Thüren ,
verschlossene Herzen » findet sie hier . Nach langem Harren wird
ihr anfgethan , doch mit stolzem Blick mißt sie der Schwieger ,
empfängt sie mit kaltem Gruß . Ihr Platz ist an der Seite des
Gatten , und » stumm sitzt sic am Herd , stumm steht sic am Bett

und seufzt in bitt ' rem Weh ' ! < Wohl wechselt die Zeit , aber » einsam
bleibt sie im weiten Haus , und arm im reichen Gewand ».

Mit dem Frühesten sendet anderen Tages der Bräutigam die
Morgengabe , bestehend in ein paar neuen Schuhen , einem geblümten
Halstuch , farbigen Bänderst, '

Aepfeln , Nüssen und Süßigkeiten . Er da¬
gegen empfängt von der Braut ein Hemd , das sie mit eigenen Händen
gesponnen , genäht und gestickt hat , und zwar » in heil '

ger Nacht beim Voll -

mondschcin » . Es ist sein Hochzeits - und sein — Todtenhemd , denn nur
zwei Mal berührt es seinen Leib . Beide Geschenke werden mit feierlicher
Ansprache von den Wortmäunern überreicht . (Schluß folgt .)

Nr . 65 . Glattgkstricktk , ohne Wenden der Arbeit ausführbare
Patent -Ferse . (Tclail hierzu unter Nr . 64 .)

Nr . 67 . Muster in Krenzstichstickerei , verwendbar für Ridicules , Teikchon rc.
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Graziöse Krauen .

Graziöse Frauen sind Erscheinungen , welchen man im Leben nicht

allzuoft begegnet . Diejenigen aber , die ihrer Umgebung zur Lust und

Freude den herrlichen Vorzug der Grazie besitzen vermögen sich ihrer

natürlichen Anmuth ebensowenig zu eutänßcrn , wie die Nachtigall im

Stande ist, inistönende Laute erklingen zu lassen . Wie leicht es solch'

einem von der Natur bevorzugten Wesen wird , sich in jeder Situation

gefällig zu bewegen , — ein so schwieriges Studium ist die Aneignung

einiger Grazie für Andere , weniger Begabte . Für diese muh als aller¬

erstes Princip die Ueberwindnng jeder Art von Indolenz gelten . Immer

sorgfältig sich selbst , die eigenen Muskeln überwachen , in keinem Falle

deni Hang zur Bequemlichkeit nachgeben , sich unausgesetzt in den Formen

der Schönheit und des Anstandes halten — das sind die Grnndelcmente

der Anmuthslehre .
Was weiters erlernt werden muß , sind Details , eine Fülle von

Regeln und Vorschriften , die sich aber ans dem Grnndprincip von selbst

ergeben und , eine Zeit lang geübt , bald zur Gewohnheit werden .

Die anmuthige Frau wird sich z . B . niemals mit dem ganzen

Rücken an den Stuhl lehnen . Bequem mag dies wohl sein , graziös gewiß

nicht . Wer aber seine Muskeln durch mannigfaltige Uebnng gestählt hat ,

der wird sich leicht ohne Unterstützung mühelos aufrecht halten und

ans den nur allznmoderiien Schankelstnhl oder ans die comfortable

Cansense verzichten . Mit einiger Willenskraft kann man es bald so weit

bringen , graziös zu sitzen und die Verlegenheit zu beseitigen , welche den

Unbeholfenen die Placirung der Gliedmaßen bereitet . Ein schöner , ja

begeisternder Anblick ist ein graziös ruhendes Weib . Ruhend soll ihr

Körper noch immer den Eindruck des Lebendigen , des Beweglichen machen .

Zn diesem Ende müssen freilich die Muskeln der Taillen - und Hüftcn -

gegend energisch trainirt werden . Und dies geschieht am besten , wenn die

Frau sich täglich während der Dauer einer halben Stunde ans einer

Stuhlkante sitzend , ohne jede Stütze vollkommen ansrecht hält ; der rechte

Fuß werde ein wenig vor den linken gestellt , und man übe sich darin ,

ans dieser Position schnell anfstehcn zu können , ohne Zuhilfenahme der

Inserate.
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Hönde . Man verlängere allmälig diese Uebungszeit , und hat man es

vermocht , mühelos eine Stunde so auszuharren , so werden die erwähnten
Muskelpartien genügend gekräftigt sein , um auf Chaiselongue und Rncken -

kissen verzichten zu können .
Der graziöse Gang ist einer der wenigen Reize amerikanischer Frauen .

Man gibt den Mädchen dort folgende Unterweisung : Stellt Euch vor ,
daß Euch ein dünnes Seil über die Brust gelegt und unter den Armen

dnrchgezogen ist ; die Enden dieses Seils hält ein Engel , der über Eurem

Kopf dahinflattert . Nun wandelt so sanft , so ruhig und aufrecht , daß das
Seil über Eurem Ampt gespannt bleibt und doch nicht reißt . Haltet
Euch stranim in der Taille , schreitet mehr auf dem Ballen , als auf der

Ferse , beugt die Kniee beim Ausschreiten sehr wenig und haltet die Zehen
mehr aus - als einwärts .

Die Ungeschickte verschwendet beim Treppensteigen eine Fülle von

Kraft , welche besser anzuwenden wäre . Sie beugt sich vorwärts , wobei

sie auf den Saum ihres Kleides tritt , ihn beschmutzt , zerreißt , wirft ihr
Schwergewicht von einer Seite zur anderen , ohne je das richtige Gleich¬
gewicht zu finden , strengt sich dabei furchtbar an , erhitzt ihre Lunge , keucht
und erreicht endlich müde und athemlos ihr Ziel . Wie leicht ist es da¬

gegen , Treppen zu steigen , wenn man sich aufrecht hält , das eigene Ge¬

wicht gleichmäßig von einer Stufe zur anderen hebt , zierlich auf den

Fußspitzen geht und gleichmäßig und langsam athmet . Auf diese Weise
bietet die Treppensteigende nicht nur einen hübschen Anblick , sondern sie

fördert auch ihre Gesundheit . Denn das rationelle Stiegensteigen ist
eine den gesunden Lungen und der Herzthätigkeit zuträgliche Bewegung .

Welch ' hübscher Anblick , die graziöse Frau in den Wagen steigen zu

sehen ! Mit anmuthigcr Haudbewegung hebt sie ihr Kleid — gerade so

hoch , um die Berührung mit dem Erdboden zu vermeiden , schwingt sich

leicht über den Tritt auf den Wagensitz und nimmt rasch Platz , indem

sie mit einer zweiten geschickten Haudbewegung die Falten ihres Kleides

in gehörige Ordnung bringt .

Zu jeder graziösen Bewegung gehört ein gewisser Grad von Energie
und , wie schon erwähnt , die Ueberwinduug der Indolenz . Die Art , wie

eine Frau sich bewegt , verrüty ihren Mangel oder ihren Besitz an In¬

telligenz , an Bildung , an moralischer Kraft .
Die Grazie , — nicht nur die angeborene , auch die anerzogene

und selbst erworbene , — bleibt der Frau treu , auch wenn mit der

Jngendblüthe ihr schönster Reiz vergeht , und darum kann man Mädchen
und Müttern nicht genug empfehlen , ihre Aufmerksamkeit diesem Gegen¬

stände zuzuwenden .

Bestens empfohlene Firmen :

Afrikaner « ! ! Jächer - AabriL 'AmAA
" ' Wodes , ffeurs M - "- Irene Schuß,vaaren .^ «« 05°,.,

I ., Bauernmarkt Nr . 2. ' . . . . >- . -

Antiquariat ,
Hrofcher L Wallnöfer , Wien , Johannes -

gasse Nr . 1.

für WohuüugS - und Hotel -
^ » IVtlrlN Einrichtungen . Brandt .1

Grünholz , Wien , II ., Praterstraße Nr . so .

Atelier Klga,
Specialität : Damen - u . Kiuder -Aufnahmen .

Wettwaaren . k-
nkd

- ^ HnfkÄL
waareulieserantcn , I ., Spiegelgasse 12 .

Bettu,aaren, '"" N °
rA

«aliM,
Wien , IV . , Hauptstraße Sl .

Buchkinderei zL .^ Ä -ii.
Kampfbetrieb , Kermann Scheibe , Wien ,

III ., Marxergasse 2S.

Buntstickereien , MukLi
zur Anfertigung von Handarbeiten aus der
«Wiener Mode «. Wien , Jasomirgottstr . 6 .

Eduard A . Nichte » L Sohn .

Buntstickereien ,
Artikel hiezu , „ zum Neger " , K. All. Alle ' s
Nachfolger , Wien , VII ., Mariahilferstr . 24 .

Khem . Aäröerei « .Wuherei
promteste Ausführung auch iu die Provinz ,
A. Steingruöer , Wien , I ., Spiegelgafse 2.

Klavier - « . Maninofaörik
und Leihinstitut Karl Dörr , Wien , VI .,

Hofmühlgasse 3. Gegründet 1817 .

ßonfection für Mädchen ,
Julius Kraerrzl , Wien , VII ., Kirchengasse 6 .

Stets das Neueste . — Kataloge franco .

7.. Kärutuerstraße nur 4S , sn xros und
Versandt VI ., Bürgerspitalgasse 21 . Stets
Imuls i,ouv6au1v8 . — Montirungen und

Reparaturen bestens ausgeführt .

Iußöoden -Aaröen U MiAA
Thomas L Ko., VI ., Kanalgasse S.

Gestickte StreifmLf-'fLT .«-
und Schürzen , Josef Stark , I ., Wollzeile4 .

S - A Ament sC Furt -
f müller ' s Nachfolger ) ,

Wien , I ., Goldschmiedgasse 9 .

Kaus - undKüchengerätße
Ktois Kauer , Wien , VI . , Rahlgasse s .

von Krcnenstein , Wien,I . ,Laudskrougafse s ,
Z. Stock Thür 11.

Wiens größtes Möbel -Lager ,
billigste Einkaussquelle ,

KgnaH Aron , I ., Rothenthurmstraße 21 .

- K . I . Köw , Wien ,
I ., Kärutuerstraße 3.

Seiden -Wloufen ^ ^ÄÄ !!!
"

Kleider .Special -Etablissement Hlife ZLtnm ,
Wien , I , Tnchtauöen 7.

K - kriks -N . - derlagevou Sonn - und Weaenfchirmee von
w ^ ^ '

Attgufl Knoöloch 's Nachfolger ,
Wien , Neubau , Breitegasse 10 und 12.

Kranz Kuber , Wien . Niederlagen : I .,
Kohlinarkt 8, I . , Notheuthurmstr . n , IX.

Währingerst . 17.
Wöbelfakriks -Miederlage

Allton Wrofch , Wien , VII ., Breitcgasse 16 .

Kiuder - Kottfection
^ d ^ '
und Knaben,

Wäsche -Ausstattungen in elegantester Aus¬
führung . Maifon Ada , I ., Domgasse Nr . 1 .

, und Monti -
- rungen aller

GattungenDamenarbeiten , Wäsche , Kirchen -
geräthe und Fahnen K. Krickl L Schweiger ,
k. u . k. Hoflieferanten , Wien,I ., Kohlmarkt2 .

Kirch mp aram eute !

Lek rar
Frau

für Schnittzeichnen ,
Kleider und Hüte

Müller - l ., Am Hof 9.

a <» er f' Mahnehmen , Schnitt -
(̂ ^k^ lU1 ^ lU44 ^ eich,,e „ ,Axeidermachen

Adele Lippert , verbünden mit Mathilde
Wotak 's Damenkleidersalon , Wien , I .,Woll -
zeile 25 . Beide gew . Leiterinneir der bestand .
Schule u . Salons Mon . Htga Hdelnrann .

Leißöiöliothek LL t , Ä :
markt 7. Filialen : I ., Wollzeilel4,Franzens¬
ring 24 , Operugasse 14 . Belletristische und
populär - wissenschaftliche Lectüre in Vier-
Sprachen . Monats - Abonnement fl . 1.20 .

- § kirH f - ll Nt (Kork -Teppiche ) .
F . C . Collmann ' s Nachs .

A . Weichte , Wien , l ., Kolowratring 3.

Monogramm -
gramme , waschechte Mlosellseide u . Stick -
baumwolle .ThercfcKllman » , vorm . Icnli ,
I ., Bauernmarkt 11 , III . Stiege , II . Stock .

NK -1 ll § 1» - H "" blui,g , Antiquariat
Leihaustalt

Kudwig Döblinger (N . Kerzmanskp ) ,
Wie », I ., Dorotheergasse 10 .

Uarfümerien
^ alderara L ZSankmann , k. u . k. Hof -
Lieferanten , Wi <- n , I ., Graben 18 und

IV ., Margarethenstraße 2.

Waffementerie ,
Schneiderzngehör . I . W . Kolly ' s Nachf .,

I ., Spiegelgasse 7.

Worzelkan- Wiedertage
Ernst Wenz , Wien , Mariahilferstraße 12 .16.

^ old , Silbern ,
of ttmentcrreAitigran .Aröeilen .

M . Küttig , Wien , I ., Habsburgergasse 7.

für Kinder u . Mädchen . Wn - otf Scheufker ,
Wien,VII ., Siebensterng . 29 . Katalog gratis .

angefangene n . fertige ,
„ ebst allem Material .

Montirungen jeder Art : A . Kollan ,
"Zur Iris ", Wien , I ., Seilergasse 8 .

Äfilkl >ri >rt >ir ebenes Fabrikat , auf
Leinen u . Madapolam -

Stoffen für Wäsche . Antonie Lösch , Wien ,
VIII ., Alserstraße 35 .

Strickmaschinen - Aaörik
K. Kr . Nopp , Wien , V. , Lustgasse S.

Wirkwaaren » . Nuppen -
11IIIliPI 11 . aoniection «zum Weih¬

nachtsbaum «, Auguste Gottfried , Wien ,
I ., Spiegelgasse 11.

Hiroker Aamen - Loden .
Muster gratis . Ludwig Keorg Maner ,

Wien , I ., Singerstraße 27 .

r.m -rwa »r-„
Wien , I , Tuchlanbeu IS .

Wofamenterie - ^ ^
l .

Marth . Wofchigg , I ., Jmigserugaffe I .

für Bilder u . Photographien
A . ArautfaL ,-Wien , Tuchlanbeu 8 .

Kart Keiner , I . , Hoher

Aamen - Kandarveiten , W « eKavriesseKo« ,i . ^ ^ '
r! Neiferequistten u . Leder -

ivaare » Keinr . Knipp , VII ., Reubaug . IS .
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aiigefaugeu und fertig . Audung Mowotn » ,
Wien , I ., Freisiugergasfe 6 .

ßharlotte Känimerle ,
Wien , VI, , Mariahilferstraße 79 , 1. Stock .

Aamentuche , ^Ls '
-Ä °fe

°"°
Krollmann X Hottwald , „ Anm Wrimas

von Wngarn " . I ., Freisingergasse 2.
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^
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DMA

1. Inni 1894 .Hrfk 17 , VII . Ishrg .

Sein Liebrskhernwmrker .
Humoreske von C. Hermin .

I .

or dem Cafe spielte heute die Musikcapelle . Die elegante Welt

hatte sich hier zu einem Corso zusammeugefundeu , um

die neuesten Herbsttoiletten und die neuesten Brautpaare

vorzuführen . Der Platz vor dem Cafe war mit Orangen -

und Oleanderbäumchen umfriedet und an den dort aus¬

gestellten Tischen saßen zahlreiche Herren , welche wie ans einer Laube

auf die Vorüberwandelnden herauslugten , über die sie ihre Bemer¬

kungen austanschten . Plötzlich unterbrach einer der Herren das Ge¬

spräch und rief :
» Ei seht doch , den curiosen Aufzug !»

Die Augen seiner Gefährten wendeten sich nach der angcdcnteten

Richtung und trafen einen jungen Elegant , welcher nicht nach der letzten

sondern anticipando nach der nächsten Nummer des fashionablesten Herren -

Modejouruals gekleidet schien . Au seiner Seite wurde von einem Diener

in Livree ein ans vergoldeten Nohrstäben geflochtener Kinder -Rollsessel

geschoben . Derselbe war von einem , am obersten Rande der Lehne

befestigten , hochrotheu Sonnenschirm überdacht , dessen Mittelthcil ein

goldglitzerndes Etwas schmückte,' die gleiche glänzende Verzierung wies

auch die hochrothe Decke ans , welche von unten bis zu den Armlehnen

reichte . Den Sitzplatz dieses sonderbaren Gefährtes nahm aber ein noch

sonderbarerer Passagier ein : ein dunkelfarbiger Bulldog mit dem denkbar

mürrischesten Gesichte der Welt und recht bissig vorgestreckten Zähnen ,
die von der schwarzen Schnauze besonders grell abstachen . Um den Hund

an einem eventuellen Vergessen des Standesbcwußtseins zu verhindern ,
war an den eleganten

'' Sattel , den er trug , ein rothes Seidenband

geknüpft und an der Handhabe des Sessels befestigt .

» Ah , das ist Toni Stamplingen und sein ,Pet '
, » erklärte Einer

von der Tafelrunde .
»Läßt der jetzt seinen Köter in einem Kinderwagen spazierenfahrcn ? »

» Er will eben Aufsehen erregen . »

Als die absonderliche Gruppe sich dem Kaffeehanse auf Hörweite

genähert hatte , rief einer der jungen Herren : » Hollah , Stamplingen !»

und machte ihm Zeichen . Der Angerufcne steuerte sammt Begleitung ans

seine Bekannten los und grüßte sie geräuschvoll . In der Nähe konnte

man wahrnehmen , daß das glitzernde Etwas ans Decke und Sonnen¬

schirm des Rollwagens das in Gold gestickte Wappen derer von Stam -

plingen - Bärstein - Urbach darstcllte .
Der gegenwärtige Träger dieses illnstren Namens setzte sich zu

seinen Kameraden und gab dem Dimer ein Zeichen , » Pet » vom Wagen

ans das Rohrsopha zu tragen . Herr von Stamplingen wurde nun zu

seiner neuesten Idee beglückwünscht . - Ganz ttn äs sieols, » hieß es .

» Was wollt Ihr ? » rief er geschmeichelt ; » ,Pet ' kann die Feuchtig¬

keit des Bodens nicht gut ertragen ; er könnte die Gicht bekommen . »

Herr von Stamplingen bestellte alsbald für sich ein Glas Sherry

und für ,PeU ein Glas Wasser und ein Glas Milch . Als das Verlangte

ans dem Tische stand , richtete sich » Pet » in die Höhe , stemmte die

Vorderpfoten ans den Rand der marmornen Tischplatte und trank die

Milch ans dem Glase ; als dieses zur Hälfte geleert war , stürzte er ein¬

fach das Glas um und leckte den entstandenen Milchsee von der metalenen

Präsentirplatte und von der Tischflüche — ein Einfall , der von » Pet ' s «

Gebieter und dessen Freunden als besonders gelungener Einfall bewun¬

dert wurde . Dann rollte sich » Pet » zusammen , um Siesta zu halten .

Nun konnte sich Herr von Stamplingen der übrigen Welt widmen .

Vorzugsweise waren es die jungen Damen , welche seine Aufmerksamkeit

fesselten . Plötzlich rief er : » viabls ! Die schöne Hela Germann ist auch

schon zurück !» Er stand rasch ans , verabschiedete sich flüchtig von seinen

Freunden , gab seinem Diener einen Wink , » Pet » in den Wagen zu

tragen und stürmte in die ans - und abwogcnde Menge hinein , bis er

die junge Dame erreicht hatte .

Fräulein Hela Germann war eine ausfallend elegante Erscheinung ,

für welche die englische Klciderform eigens erfunden zu sein schien , um

alle Vorzüge ihrer Gestalt zur Geltung zu bringen . Mit dem sanft -

grauen Kleide , der schwarzen Jacke und der blaßblauen Toque , welche

so vorzüglich zu ihrem schmalen feingeschnittenen Gesicht und zu ihrem

nußbraunen Haar paßte , konnte sie als Typus der modernen Vornehm¬

heit gelten . Ucberdies war sie die einzige Enkelin und einzige Erbin des

ungeheuer reichen Bankiers Germann .

Kein Wunder , daß sie seit ihrem Erscheinen in der Gesellschaft
im vergangenen Winter von Vertretern aller Stände eifrigst umworben

war . Auch Herr von Stamplingen , obgleich selbst hinreichend bemittelt ,

gehörte zu Fräulein Hcla ' s Verehrern . Als er jetzt die junge Dame ,
welche sich in Begleitung ihres Großvaters befand , eingeholt hatte , rief

er den Beiden zu : »Habe die Ehre , Herr Germann ! Fräulein Hela , ich

lege mich Ihnen zu Füßen !» Und als sich dieselben , den Gruß er¬

widernd , umwendeten , fügte er hinzu : » Wahrhaftig , Sie haben das

unmöglich Scheinende vollbracht und sind während des Sommers noch

schöner geworden , als Sie schon waren !»

Fräulein Hela fand dieses Complimcnt zu banal , um darauf zu
antworten . Zum Glücke erschien in diesen ! Augenblicke der Diener mit

» Pet », welchem sie sofort ihre Aufmerksamkeit zuwcndete . Lachend rief

sie : » Ah , sieh nur , Großpapa , wie originell ! »

» Ich bin glücklich mein Fräulein , daß mein ,Pet ' vor Ihren schönen

Augen Gnade findet, » entgegnete Herr von Stamplingen höchst geschmeichelt .
» Ah , gehört dieser Hund Ihnen ? » fragte sie und kraute mit der

schmalen , fein behandschuhten Linken » Pet » zwischen den Ohren . Dieser
aber , verdrießlich über die gestörte Siesta und über die auf seiner Nase

- '-4
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baumelnden Anhängsel non Fräulein Hela 's Armband , knurrte recht
nngalant und gab schließlich einen Laut non sich , der wie ein kurz durch
die Nase herausgestoßenes » Muff - klang .

» O Du undankbarer Patron !« schalt Herr von Stamplingen .
» Mach ' Deine Unart wieder gut und gib schön die Hand . — Schön die

Hand geben ! - wiederholte er einige Male flötenden Tones , bis » Pet «

sich endlich allergnädigst dazu herbeiließ .
Fräulein Hcla lachte und fand den vicrfüßigcn Burschen ein nm ' s

andere Mal » reizend « . Darauf hin bat Herr von Stamplingen , sie möge
die Gnade haben , » Pet « als schwaches Zeichen seiner Huldigung anzu¬
nehmen . Die junge Dame sträubte sich zwar anfangs , als er ihr aber
immer eindringlicher versicherte , wie glücklich sie ihn durch die Annahme
dieses Geschenkes machen würde , willigte sie endlich ein .

Während dieser Verhandlungen ging , von Beiden unbemerkt , eine
Dame vorüber , welche dadurch allgemein aufficl , daß ihr sogenannter
» Hut « eigentlich nur ans einem rothen Sainmtbandeau bestand , über

welchem ein mächtiger schwarzer Haarbau anfragte . Es war Frau von
Baldori , eine gluthängige Italienerin in den interessantesten Witwenjahren .
Der Blick , mit welchem sie Fräulein Hela streifte , konnte füglich als

Illustration zu der englischen Redensart : » to look änMrs « — Dolche
blicken — gelten .

II .
Fräulein Hela warb mit bewunderswerther Geduld um » Pet ' s «

Gunst , welcher in der ersten Zeit nach seiner Uebersiedelnng einen wahr¬
haft rührenden Trennungsschmerz an den Tag legte und , immer bei der

Thüre sitzend , geradezu erschütternde Freiheitslieder sang . Den ver¬

schwenderisch gespendeten Liebkosungen der jungen Dame , noch mehr
aber den köstlichen Leckerbissen gelang es nach und nach , seine Sprödigkeit
zu besiegen und er versöhnte sich endlich mit dem Stande der Dinge .
Fräulein Hela traute aber doch nicht recht dieser Wandlung und wenn

sie mit ihm ausging , führte sie ihn stets an einer eleganten Leine —

oder vielmehr , er führte sie an der Leine ; denn sie mußte dorthin
gehen , wohin er wollte . Ans diese Art führte er sie bei ihrem ersten gemein¬
samen Ansgange geradenwegs vor das Hans , in welchem Herr von Stam¬

plingen wohnte und war weder durch freundliches Zureden noch durch
Drohungen von der Schwelle zu bringen , so daß Fräulein Hela einen

Fiaker nehmen und » Pet « von einem Dienstmanne in den Wagen heben
lassen mußte , um von der Stelle zu kommen . In nicht geringe Ver¬

legenheit wurde die junge Dame durch die schöne Gewohnheit » Pet 's «

versetzt , an Bekannten seines früheren Gebieters , welchen er begegnete ,
grüßend hinan zu springen , wobei er ihre Kleider mit seinem Autograph
verzierte . Die also Ausgezeichneten wendeten sich dann jedesmal mit

drohend umwölkter Stirne dem Besitzer des Uebelthäters zu , worauf
aber sofort Aufheiterung der Miene folgte , sobald ihre Blicke das schone
junge Fräulein trafen .

Mit der Zeit gewöhnte er sich an seine Gebieterin , so daß er ihr
in der Wohnung auf Schritt und Tritt folgte . Eines Abends trieb er

diese Liebenswürdigkeit so weit , daß er hinter Fräulein Hela in ihr
Schlafzimmer schlüpfte und mit einem Satze aus ihr Bett sprang , wo er

sich auf dem elegant ausgestatteten Capricepolster behaglich für die Nacht¬
ruhe einrichten wollte . Fräulein Hela war

anfangs starr vor Erstaunen , dann versuchte
sie den kecken Eindringling zu entfernen ;
dieser aber wurde darüber ungemüthlich ,
knurrte und fletschte drohend die Zähne .
Erst als die beherzte Kammerfrau mit einem

Besen erschien , zog er , wüthend bellend ,
aber nicht ohne Gegenwehr , ab , wobei die

kostbaren Einsätze und Spitzenvolants des

Kissenüberzuges die Spuren seiner Ver -

theidigung aufwicsen .
Von da an grollte »Pet - seiner schönen

Gebieterin und vollführte , wie aus Rache ,
allerlei Unthaten , die in dem Raube eines

für das Frühstück Herrn Germann ' s be¬

stimmten Huhnes gipfelten .
Um ihm die Ungnade , die er sich da¬

durch zugezogen , recht deutlich bemerkbar zu
machen , liebkoste Fräulein Hela ihren blauen

Papagei was »Pet ' s - Groll nur vermehrte .
Als die junge Dame sich entfernt hatte , ent¬

spann sich zwischen ihm und seinem bevor¬

zugten Rivalen , ein Zankductt . Ersterer bellte den vornehmen Ausländer -

recht rcspectwidrig an ; dieser nahm das krumm und kreischte zurecht -

weiscnd hinab . Beide steigerten sich so lange gegenseitig in ihren Leistungen ,
bis » Pet « durch einen wohlbcrechncten Sprung den Ständer sammt dem

Papagei umstürzte , und den Widersacher an der Gurgel packte . Ans dessen
mörderisches Kreischen eilte Fräulein Hela herbei , uni die Kämpfenden zu
trennen , kam aber leider zu spät — » Pet » stand , umflattert von den

rothen , gelben und blauen Federn seines Opfers , ans dem Körper des

. Besiegten , welcher seine Seele bereits ansgehancht hatte .
- Nun war » Pet ' s » Maß voll . Mit gebundener Marschroute wurde

er in Begleitung seines Sündenregisters an seinen früheren Gebieter

zurückgeschickt . Dieser sendete umgehend an Fräulein Hela ein Schreiben
mit folgendem , schwerwiegendem Inhalte :

» Mein Fräulein !

Nach reiflicher Ueberlegnng war ich zu der Ueberzeugung gekommen ,
daß Frau von Stamplingen - Bärstein -Urbach zu sein , Ihnen unstreitig
noch besser zu Gesichte stehen würde , als Ihre reizende blaßblaue
Toque . Da ich aber von der Richtigkeit der Behauptung : »I,ovs ms ,
love inz? äoA » durchdrungen bin , übergab ich Ihnen mein Kleinod
als Gradmesser Ihrer Gefühle für mich , welche sich jedoch leider als
Null erwiesen , sonst würden Sie die lustigen Streiche des guten » Pet «

nicht so abhold beurtheilt haben . Ergebenst
von Stamplingen - Bärstein - Urb ach . «

Als Fräulein Hela dieses Schriftstück zu Ende gelesen hatte , zuckte
sie geringschätzend ihre Achseln . Sie wußte , daß bei dem sie erwartenden

Reichthnm und ihrer Schönheit — ein Blick in den Spiegel gab ihr

Gewißheit darüber — ihr auch eine Grafenkronc erreichbar sei , so daß

sie auf den albernen Patron mit seinem Gradmesser leicht verzichten könne .
Sie zerknitterte den Brief und warf ihn in dem Kamin .

III .
Als Frau von Baldori nach einiger Zeit Herrn von Stamplingen

wieder in Begleitung » Pet 's « begegnete , errieth der weibliche Scharfsinn

sofort , daß zwischen ihm und Fräulein Germann ein Zerwürfniß statt¬

gefunden haben müsse , und ein Freuden - und Hoffnungsschimmer flog
über ihr Gesicht . Sie zeigte nicht die geringste Emfindlichkeit darüber ,
daß er sie durch einige Zeit vernachlässigt hatte , sondern erging sich in

allen erdenklichen Liebenswürdigkeiten , welche seiner verwundeten Eigen¬
liebe ungeheuer wohl thaten . Die lodernden Blicke ihrer schwarzen Augen

verfehlten nicht ihre beabsichtigte Wirkung ans ihn und bald gestand er sich ,
daß eigentlich Frau von Baldori ihm besser gefalle , als Fräulein Hela .

Ueberdies gehörte Frau von Baldori nicht der Notnre an und

was ihre Gefühle für ihn betraf , so ließ sich ja die Probe machen . So

wurde sie die glückliche Besitzerin » Pet 's « .

Ohne die wahre Bedeutung dieses Geschenkes zu kennen , fühlte sie

fast instinctiv , daß es eine solche habe und glaubte sich ihrem Ziele

näher , als sie eigengtlich war . Herr von Stamplingen besuchte sie häufig ,
um ihr Benehmen gegen den vierfüßigen Prüfstein zu beobachten ; er¬

brachte ihr ihre Lieblingsblumen — Veilchen von San Nemo — oder

moderne Näschereien und erging sich in allerlei Galanterien . So oft er¬

bet ihr erschien , sagte sie sich : »Heute wird er sprechen !« Aber ihr

Wunsch erfüllte sich nicht so rasch , als sie hoffte . Dieses Schwanken

zwischen Enttäuschung und neu anfflackernder Hoffnung versetzte sie in eine

qualvolle Nervenerregung , welche noch durch » Pet ' s « Gebühren erhöht
wurde . Auch bei ihr verübte der Unhold allerlei verruchte Thaten . Als

erstes Debüt zerbiß er einen kostbaren Muff . Ein anderes Mal empfing
er eine Erbtante höchst ungebührlich , so daß die entsetzte Dame entfloh
und hoch und theuer schwor , diese Schwelle nie mehr zu überschreiten .

Eines Tages probirte Frau von Baldori einen neuen Nsgligs -

Anzug , der ihr äußerst vortheihaft stand . Besonders das neckische Häub¬

chen ließ sie um Jahre jünger erscheinen und sie betrachtete daher mit

Wohlgefallen ihr Spiegelbild . Bei dieser interessanten Thätigkeit hatte

sie sich so sehr verspätet , daß ihr noch während derselben der

Besuch des Herrn von Stamplingen gemeldet wurde . Mit coquett -ver -

schämtem Lächeln auf den Lippen öffnete sie die Flügelthüren des Salons

ein wenig und bat , nur so lange Nachsicht zu üben , bis sie eine des

werthen Besuches würdige Toilette gemacht . Herr von Stamplingen wurde

aber von ihrem Anblicke derart bezaubert , daß er es als besondere Ver¬

günstigung erbat , Frau Baldori möge ihre Toilette nicht wechseln . Frau
von Baldori verbarg geschickt ihren Triumph . Das Bewußtsein desselben

gab ihr eine geistige Spannkraft , welche ihr ans die Bemerkungen Herrn
von Stamplingen ' s stets das richtige Wort eingab , so daß er endlich

dorthin gelangen nrußte , wo sie ihn wollte .
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Nus dem anstoßenden Gemache ließ sich unterdessen das Knarren

« Pet 's « vernehmen ; er mußte sehr angelegentlich mit etwas beschäftigt

sein , weil er seinen einstigen Gebieter noch nicht begrüßt hatte . Aber

Herr von Stamplingeu und Frau von Baldori waren zu sehr in Anspruch

genommen , um etwas außer ihnen zu bemerken . Der Baron sprach von

dem Behagen , das ihre Nähe verbreite , von ihrer freundlichen Gesinnung

für ihn — er dachte nämlich daran , daß sie noch niemals über »Pet »

geklagt — und rief endlich : « Machen Sie mich vollkommen glücklich und

werden Sie die M - . . . «

Da stockte er plötzlich und starrte mit weit aufgerissenen Angen

auf die Thüre , durch welche Frau von Baldori vorhin eingetrcteu war .

Sie bemerkte dies , folgte der Richtung seiner Blicke und fühlte sich fast

zu Stein verwandelt . » Pet « war durch die halb offen gebliebene Thüre

hereingedrungen , zwischen den Zähnen ein schwarzes Etwas , das sich ihm

durch fortwährendes Schütteln des Kopfes schon vielfach um denselben

geschlungen und von welchem er sich vergeblich zu befreien strebte . Und

dieses vcrhängnißvolle Etwas erkannte Frau von Baldori als den größten

Theil ihres so viel bewunderten — Haarrcichthums . Das unterdrückte

Lachen ihres Gastes bewies ihr , daß Stamplingeu den Fund seines

Hundes richtig beurthcile , und daß sie in seinen Augen unsterblich

blamirt sei . Das südliche Blut wallte in ihr ans und raubte ihr alle

Besinnung . Zornig sprang sie empor und versetzte » Pet « einen so kräf¬

tigen Fußtritt , daß er , sich überschlagend , auf dem Boden hinrolltc .

» 6sns malscketto ! 6I : s il äiavolo ti xorti !» sprudelte sie, die Dame ver¬

gessend , heraus .
Wie die strafende Gerechtigkeit richtete sich da Herr von Stamp -

lingcn empor , hob den heulenden »Pet « auf seine Arme , streichelte ihn

liebkosend und wendete sich wortlos dem Ausgange zu .

Frau von Baldori erkannte nun den Fehler , den sie begangen und

näherte sich dem Beleidigten mit flehend erhobenen Händen . « lornno !«

flötete sie .
« liUsciate 0Aui speranra , Lignora ! « Ging und kam nicht wieder .

IV .

Fränlein Tini war schlechter Laune .

Wer war Fräulein Tini ? Wenn man sie fragte , pflegte sie ohne

Zandern zu antworten : Opernsängern : . Dennoch hatte noch keines

Menschen Auge ihren Namen auf dem Theaterzettel der Oper entdeckt ,

wohl aber wies das Pcrsonalregister derselben Fräulein Tini unter den

Choristinnen auf .
Die Ursache ihrer gegenwärtigen tiefen Verstimmung war eine

ernste und schwerwiegende : eine Collegin und zugleich ihre beste Feindin

hatte unlängst eine Solopartie erhalten — eine Pagenrolle , welche ihr

vorschrix,b ».-,M melodischen Tönen zu verkünden , daß die Pferde gesattelt

seiep .-a Und dieses Atom von einer Nolle , welches der Inhaberin de »

einzigen Vorthcil gewährte , ans der Reihe ihrer Colleginucn hervor -

zntretcn , hatte derselben ein so prachtvolles Armband eingetragen , wie

Fräulein Tini noch keines besaß . Wie sollte sie das wett machen ? Wo¬

durch jene Verhaßte überbieten ? In diesem Sinne wurde sie durch den

Besuch ihrer älteren Schwester unterbrochen , welche ihr ankündigte , daß

sic für einige Zeit ihre Gastfreundschaft in Anspruch nehmen müsse , weil

sie von Frau von Baldori , bei welcher sie bcdieustet war , entlassen

worden sei .
« Warum das ? - fragte Fräulein Tini unangenehm überrascht .

« Einzig deßhalb , weil der Verehrer der Gnädigen , ein gewisser

Herr von Stamplingen , sich dadurch beleidigt fühlte , daß sie dem von

ihm geschenkten Hunde einen wohlverdienten Fußtritt versetzte , und

übrigens scheint dieser Herr nicht recht bei Trost zu sein . Eine Collegin

hat bei ihren : Fräulein einen halbverbraunten Brief von jenem Herr ::

von Stamplingeu gefunden , worin stand , daß er dem Fränlein seinen

Hund geschenkt habe , um zu erfahren , ob sie in ihn verliebt sei . Sic

hat aber den Hund zurückgeschickt , weil er ihr zu ungezogen war und

darauf hin war Alles ans zwischen ihnen . «

Diese Erzählung fiel wie ein zündender Funke in die Seele Fräu¬

lein Tini 's , welches sofort einen kühnen Plan entwarf . Als derselbe

durchdacht war , lud sie ihre Schwester ein , sie ans die Promenade zu

begleiten . Sie hätten nicht lauge promenirt , als die Kammerzofe freudig

ansrief : « Dort kommt er eben — samnit seiner Hunde -Equipage !« Znn :

Dank für diese Auskunft erhielt sie den Auftrag , sich unter den Spazier¬

gängern zu verlieren .

Fräulein Tini ging nun , scheinbar in tiefen Gedanken versunken

dahin , näherte sich aber derart dem Wagen , daß ihr Kleid an den Rädern

hangen bleiben mußte . Sie stieß einen halbnnterdrückteu Schrei aus , den

sie einer gefeierten Primadonna abgelauscht hatte und befreite ihr Kleid

ans der Klemme ; dabei überzeugte sic sich durch einen raschen Seiten¬

blick, daß Herr von Stamplingen , durch ihren Schrei aufmerksam gemacht ,

sie beobachtete . Dann betrachtete sie » Pet » und sagte znn : Diener : » Ist

das aber ein lieber Hund ! Wen : gehört er denn ? «

Auf dies hin trat Herr von Stamplingen näher und stellte sich

als Besitzer vor .
« Ach , entschuldigen Sie !» rief Fräulein Tini , meisterhaft die

Verlegene spielend ; dann fügte sie mit kindlich - zutraulichem Lächeln

hinzu : « Wissen Sie , ich bin eine so arge Hnndenürrin ! Wie heißt

er denn ? «

Strahlend vor Vergnügen gab Herr von Stamplingen Bescheid .

» Ein schöner Name ! - sagte Fräulein Tini convcntionell , ohne eine

blasse Ahnung von dessen Bedeutung zu haben . Dam : ergriff sie » Pet ' s «

rechte Vorderpforte , schüttelte sie und rief : » Leb ' wohl , lieb ' s « Petcrl » ,

durch dieses Diminutiv unbewußt einen neuen , himmelweit verschiedenen

Namen bildend und vor Herrn von Stainplingeu leicht das Haupt nei¬

gend , lispelte sie : » Mein Herr . . . « und entfernte sich .

Einige Zeit später traf Herr von Stamplingen Fränlein Tini im

Foyer der Oper . Ihre Augen tauchten , zum Gruß herausfordernd , in

die seinigen und da Sprödigkeit gegen hübsche junge Damen nicht zu

Herrn von Stamplingen
' s Untugenden gehörte , befand er sich bald mit

Fränlein Tini in lebhafter Conversation , deren Endergebniß die Erlaub -

niß war , sie besuchen zu dürfen .
- Aber nehmen Sie Ihren ,PeU mit « mahnte sie.

Als er an : nächsten Vormittag in Begleitung desselben bei ihr

erschien , wurden beide mit der größten Liebenswürdigkeit empfangen .

« Pet « durfte neben Fräulein Tini auf dem Sopha Platz nehmen und

sein Gebieter mußte die Lcbensgcschichte desselben erzählen . Während¬

dessen wurde der glückliche »Pet « unausgesetzt gestreichelt , getätschelt und

mit Bonbons gefüttert .

Herr von Stamplingen , welcher den vortheilhaftesten Eindruck von

Fräulein Tini ' s Verstand , noch mehr aber von ihrem gefühlvollen Herzen

erhalten hatte , wiederholte seinen Besuch bald und immer öfter .

Eines Tages erhielt er eine Schachtel , und als er sic öffnete , fand

er darin ein wattirtcs rothes Atlasmäntelchcn mit Capnze , ringsum mit

Schwancnpclz verbrämt . Dabei lag eine Karte Fräulein Tini ' s , mit der

in sehr — genialen Schriftzügcu hingeworfeiicn Widmung : » Vir ,BeU « .

Herr von Stainplingeu war von diesen : originellen Einfälle entzückt .

Wahrhaftig , dieses Mädchen ans de » : Volke beschämte trotz der schauder¬

haften Orthographie jene Damen vollständig ! Sofort ließ er «Pet « mit

den : erhaltenen Geschenke bekleiden , befahl seine Equipage — diesmal

die eigene — und fuhr zu Fräulein Tini , um ihr zu danken .

Diese lachte sich halb todt über den komischen Anblick , den » Pet ' s «

dunkler Mnrrkopf in der Umrahmnug der schwanenbesetzten rotheu Capuze

bot . Herr von Stamplingen wußte kein besseres Mittel , seine Anerkennung

ihrer zärtlichen Fürsorge darzuthun , als ihr sein Kleinod zun : Gegen¬

geschenk zu machen . Fränlein Tini klatschte vor Vergnügen in die Hände ,

ergriff » Pet 's » Vorderpfoten und tanzte mit ihn : herum .

Wenn später Herr von Stamplingen zu Besuch kam , erzählte sie

stets lachend die - possirlichen « Streiche , die « Pet « in der Zwischenzeit

verübt hatte und versicherte , wie unendlich er dadurch zur Erheiterung

ihres » einförmigen « Lebens beitrage .

Allmälig geschah es jedoch , daß » Pet - nicht mehr den Haupt¬

inhalt des Gespräches bildete ; dieses nah » : vielmehr immer entschiedener

eine persönliche Richtung an . Eines Tages ließen die Beiden , wie schon

öfter , »Pet « für seine Unterhaltung selbst sorgen . Er tollte denn auch

in : Zimmer umher , indem er unter Knurren und Pusten einen dunkeln

Gegenstand bald in die Höhe schnellte und ihn dann auffing , bald den¬

selben zwischen den Vorderpfoten haltend , mit den Zähnen bearbeitete ,

so daß nach kurzer Zeit Theile davon sich loslösten und größere und

kleinere Stückchen farbigen Papieres znn : Vorschein kamen . Plötzlich ließ

er einen Klagelant vernehmen , welcher sofort Fränlein Tini an seine

Seite lockte ; als sie aber »Pet
' s » Spielzeug erkannte , taumelte sic mit

einen : Schrei zurück .
» Wehe ! « stöhnte sie, >er hat mein Portemonnaie zerrissen !«

» Oh ! - machte Herr von Stamplingen betroffen .

»Und meine ganze MonatSgage steckte noch darin — hente ist der

Erste !« flüsterte sie dann mit ersterbender Stimme , indem sie wie

gebrochen ans das Sopha sank.
Da tauchte in Herrn von Stamplingen ' s Erinnerung eine ähnliche

Situation empor und um eine Probe zu machen , schalt er scheinbar ent -
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rüstet auf » Pet « und hob drohend die Hand gegen ihn . Da sprang
Fräulein Tini auf , hielt dieselbe zurück und bat in elegischen Tönen :
» Nicht schlagen ! Das gute Thier versteht ja nicht , was es thut !« Dann

glitt sie zu Boden und lockte « Pet « zu sich , indem sie ihm vollständige
Straflosigkeit zusicherte .

» Welche Herzensgute ! -- dachte Herr von Stamplingen . » I,avs ms ,
lovo mz- äo § ! » summte er fortwährend vor sich hin . » Wenn Fräulein
Tini eine hervorragende Solosängerin oder doch eine Operettendiva
wäre , vielleicht würde ich eine Thorheit begehen — schon um die beiden
anderen Damen zu ärgern ! -- dachte der beglückte Stamplingen . » Aber ein

von SLamplingen -Bärstein -Urbach und eine Choristin ! Das war unmöglich !«

Einige Zeit darauf lag er bei beginnender Dämmerung rauchend
auf seinem Ruhebett , und überlegte , ob er in die Oper oder in den
Club oder zu einem Herren - Souper gehen solle , als ihm durch seinen
Diener eine verschleierte Dame gemeldet wurde . Neugierig ging er der¬

selben entgegen und erkannte an der Stimme sofort Fräulein Tini .
» Ist er hier ? -- rief sie noch ehe sic die Thüre vollständig geschlossen .
» Wer ? -- fragte er , indem er einige Kerzen entzündete .
» Nun , .Pell , mein süßer ,Pell, -- gab sie erregt zurück , indem sie

den dichten Schleier beiseite schob und ihr bleiches Gesicht mit den leicht
gervtheten Lidern zeigte , aus denen die feuchtschimmernden Augen angst¬
voll zu Herrn von Stamplingen aufblickten .

» Sie haben ihn verloren ? -- fragte er vorwurfsvoll .
» Ich weiß -nicht !« eutgegnete sie mit schwankender Stinime . » Bei

deni schlechten Wetter Hab' ich ihn zu Hause gelassen und wie ich zurück -
koinme , finde ich ihn nicht mehr ! Ach !» rief sie dann leidenschaftlich
ans , » wenn ich ihn nicht wiederbckommc . . . Und sie schluchzte herz¬
zerbrechend in ein ziemlich umfangreiches Taschentuch hinein , das aber

merkwürdigerweise nicht naß wurde .
Herr von Stamplingen rieth ihr die Anzeige von dem Verluste

zu erstatten ; dies wollte Fräulein Tini jedoch schon angeordnet haben .
Plötzlich rief sie : » Vielleicht ist er doch znrnckgekommcu , während ich
hier vor Angst vergehe !» Damit eilte sie zur Thüre ; dort aber wendete
sie sich zaghaft nm und seufzte : » Wenn es aber doch nicht so wäre ! O
bitte , kommen Sie mit mir ! Ich habe nicht den Muth , meine leere

Wohnung allein zu betreten !»

Gerührt von ihrem Schmerze bot er ihr den Arm , rief auf der
Straße den nächsten Fiaker herbei und brachte die Aufgeregte nach Hause .
Unterwegs sagte sie plötzlich : » Sie werden mich für recht kindisch halten .
Aber Sie wissen nicht , wie thcuer mir ,Pell war . So oft ich ihn,ansah ,
mnßte ich an Sic denken . «

Herr von Stamplingen versicherte , daß er sie nicht für kindisch halte .
In Gedanken fügte er hinzu : » Sie ist ganz närrisch in mich verliebt !«
Und daran knüpften sich Erwägungen , die er sich nie zugetrant hätte .

In ihrer Wohnung angelangt , fragte Fräulein Tini sogleich , ob
» Pet » zurückgekehrt sei , worauf ein niederschmetterndes Nein ertönte . Sie
führte hierauf ihren Begleiter in den » Salon » und rief elegisch : » Ach,
wie öde ist es hier ! -- Es lagen aber so vielerlei Kleidungsstücke umher ,
als sollte eine Auction stattfinden .

Während Herr von Stamplingen sich bemühte , die Trostlose zu
trösten , klang es plötzlich vom Sopha unter einem Pack Kleider wieder¬

holt hervor : » Muss ! Muff !«

Fräulein Tini ' s Augen öffneten sich weit , dann stürzte sie mit
lautem Jubelruf zum Sopha und warf achtlos die Kleider zu Boden ,
unter welchen » Pet « , mit lebhaften Freudenbezeugungen über die glück¬
liche Befreiung aus dem erstickenden Labyrinth , emportauchte .

» O Du böser , lieber ,Pell !« rief sie, den Gefundenen ungestüm
liebkosend und im Uebermaß ihres Entzückens mit einer Collection zärt¬
licher Verbalinjurien traktirend . » Du hast hier friedlich geschlafen ,
während ich Dich als verloren beweinte ! »

Sie lachte und schluchzte gleichzeitig , sprang wie verrückt umher
und endlich fiel sie in ihrer freudigen Zerstreutheit sogar Herrn von

Stamplingen um den Hals und drückte ihre brennenden Lippen auf die

seinigen , wobei es ihn , der sie mit Wohlgefallen betrachtet hatte , ganz
warm durchrieselte . Sogleich kam sie aber zur Besinnung und flüsterte , ver¬

schämt in die Ecke flüchtend : » O verzeihen Sie , daß ich mich im Ueber -

maß meiner Freude so vergessen !» Und er verzieh ihr ohne Zögern .
Dann saßen die Beiden neben einander und plauderten , wobei

ihre Rede allmälig darauf ins Flüstern überging , was Fräulein Tini ' s

Augen immer triumphirender anfleuchten ließ . Als sie sich endlich trennten ,
gab es ein neues Brautpaar in der Stadt .

Epilog .

Die Hochzeitsreise wurde auf Wunsch der jungen Frau nach Paris
unternommen — selbstverständlich in Begleitung » Pet ' s » . Einige Tage

nach der Ankunft hatte Frau Tini Migraine und ließ den Herrn Gemal

allein flaniren . Kaum war dieser eine halbe Stunde fort , so rief sie
» Pet « zu sich , nahm ihm den Sattel samt der Marke ab , und rief dem

Hunde zu : » Wo ist ' s Herrl ? « Und als er daraufhin freudig zu winseln
und zu bellen begann , fügte sie hinzu : » Such ' s Herrl ! Such !» Dann

öffnete sie die Thüre und » Pet « schoß wie ein Pfeil davon . Hierauf
band sie ein nasses Tuch um den Kopf und legte sich auf ' s Sopha .

Als Herr von Stamplingen nach einiger Zeit erschien , fand er

seine Gemnlin leidend und ruhebedürftig ; daher ging er wieder fort .
Am nächsten Morgen war sie vollständig hergestellt , da fiel endlich die

Abwesenheit » Pet 's « auf .
» War er gestern nicht immer mit Dir spazieren ? » fragte Frau Tini .
» Nein ; ich ließ ihn zu Deinem Schutz zurück . «

» O , ich war so leidend , ich habe ihn gar nicht gesehen ! Wo mag
er hingekommen sein ? « klagte sie mit scheinbar steigender Besorgniß .

» Wir müssen nachforschen . «

Man befragte die Dienerschaft des HStels , doch Niemand wollte

den Vermißten gesehen haben . Auch alle übrigen Erkundigungen waren

erfolglos — » Pet « war diesmal im Ernste verschwunden und blieb 'es

auch . Frau Tini weihte ihm einen Niagara von Thräncn — zwar nur

Thcaterthränen — aber Herr von Stamplingen nahm sie für echte
Perlen und belohnte sic znm Tröste mit gleicher Münze .

Dann reiste das Paar in die Hciniat zurück .

M ? '

Warum . . . ?
Novellette von Anna Schwarz .

— Ella « sagte die weiche , sanfte Stimme , » willst Du
— mir einen Gefallen thun ? Bring ' mir die Mappe mit

^ meinen Bildern her « . Ich that , wie sie verlangt hatte —
uno dann saß ich wieder an ihre Kniee geschmiegt , und sah zu,
wie sie unter den vielen Skizzen und Zeichnungen herumblätterte ,
bis sie endlich eine davon hervorzog . —

Es war ein schon fast vergilbtes Blatt und stellte eine graue
Marmorplatte dar , auf welcher hingsworfen ein loses Sträußchen

weißer Schneeroseu lag . — An und für sich unendlich einfach
in der Composition , war doch das Sträußchen ein wahres Kunst¬
werk , jeder der zarten weißen Blüthcnkelche so lebenswahr , so
naturgetreu gemalt , daß man glauben konnte , die frisch gepflückten
Blumen vom Papier wegnehmen zu können ! — » Sophie , den
28 . Januar 1870 « stand mit dunkler Farbe in der einen Ecke des
Blattes geschrieben , in der andern Ecke stand : » Warum ? « —

Lange Zeit hielt die Tante die kleine Malerei in der Hand , und
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dann schien mirs, als ob sich ihr Thränen in die Augen drängten .
Behutsam nahm ich die Mappe wieder fort — nur das Bild
mit den Schneerosen behielt sie in der Hand : » Tantchen « fragte
ich leise — » wann hast Du denn die Blumen da gemalt, und
was bedeutet das » Warum ? « darunter? — Gewiß hängt irgend
eine Erinnerung aus deiner Jugendzeit an dem kleinen Bilde —
ach Tantchen bitte — erzähl ' mir eine Geschichte !"

Ich hatte meinen Kopf schmeichelnd auf ihre Kniee gelegt,
und sah erwartungsvoll zu ihr auf ! Sie seufzte leise , und strich
mir liebkosend über das Haar : » Ja , Ella — ich will Dirs er¬
zählen, was mir heute wieder so mächtig durch den Sinn geht
— Dn bist nun schon alt genug, um zu verstehen, wie mirs ums
Herz war, als ich das » Warum « da schrieb — mein ganzes
Jugendglück brach unter diesem Wort zusammen, auf das ich erst
jahrelang später eine Antwort erhielt , von Jenseits des Grabes!

Tn wirst die Geschichte in Deinem Herzen bewahren, und
später einmal , wenn ich gestorben sein werde, sollst Tn auch das
Bild da haben — zum Andenken an mich !«

Und dann fieng sie an zu erzählen mit ihrer weichen , sanften
Stimme ; draußen floß der Sonnenschein über die knospenden
Bäume — und die Drossel schlug ihr Frühlingslied.

» Daß Dein Vater und ich schon zu früher Zeit die Mutter
verloren , weißt Du ja Ella, und ebenfalls, daß ich lange Jahre
hindurch im englischen Fräuleinstift in Prag erzogen wurde ! Au
meinem neunzehnten Geburtstag kehrte ich dann ins Vaterhaus
zurück . — Mein Bruder verlobte sich damals mit Deiner Mutter !
Daß er der Schwester nun nicht mehr so viel Zeit zu widmen
im Stande war, als einst , ist Wohl selbstverständlich, und ich blieb
vielfach auf mich angewiesen. Meine Lieblingsbeschäftigung war
die Malerei und der Vater, der in meinen Arbeiten Spuren von
Talent zu erkennen glaubte , bot mir eines Tages an, mir zur
weiteren Ausbildung einen Lehrer zu nehmen. Ich war damit ein¬
verstanden und bald kam ein Akademiker in unser Schloß , um
mit Nächstem die Studien mit der Comtesse Sophie zu beginnen.

Der Sommer verging und als der Winter kam , und drunten
im großen Speisesaal die Hellen Kerzen am Christbaum brannten
— da rüsteten sie alles zu meines Bruders Hochzeit! Und wie
das neue Jahr seinen Einzug hielt , da fuhr das junge Paar,
von des Vaters und unfern Segenswünschen begleitet, dem Süden
zu , nach Neapel , wo es die Flitterwochen verbringen sollte.

Ich war wieder zur Staffelci zurückgekehrt — aber seit
einiger Zeit war mein Lehrer zerstreut und nervös , tadelte jeden
Pinselstrich — und als ich schließlich merkte, daß er heute ein¬
mal mit gar nichts zufrieden war — da legte ich die Hände
vor die Augen und fing an zu schluchzen, wie ein gescholtenes
Kind . Ich weiß es noch wie heute, daß er ganz blaß wurde,
als er mich weinen sah — einen Augenblick stand er wie rath¬
los da — dann aber lag er auf einmal vor mir auf den
Knieen und preßte sein Gesicht an die Falten meines Kleides . . .
» Ich wollte fort — aber er litt es nicht. — Mit beiden Armen
umschlang er mich und dann rang sich stammelnd, abgebrochen,
wie erstickt von heißer Leidenschaft von seinen Lippen das glühende
Bekenntnis einer seit Monaten verhehlten Liebe, die er nicht
länger verschweigen könne .

Ach Ella — niir war auf einmal , als sei in dem kleinen
Erkerzimmerlein die Sonne anfgegangen , als hingen draußen
keine Eiszapfen vom Dach herab , sondern als blühten die Veilchen
ini Gras , — und ich legte die Arme um seinen Hals und sagte
leise : » Ich Hab Sie ja auch lieb Julius — vom Herzen lieb. «

Siehst du Ella — so ist's gekommen ! — Aber es gibt
auf Erden keine Stunde des Glückes , die man nicht nachher mit
heißen Thränen dem Schicksal wieder bezahlen muß ! Nach dem
ersten Kuß schon haben wir's Beide gewußt , daß unser stilles
Zusammensein nun ein Ende haben müsse .

Julius wollte nach Italien gehen ! » Als Bürgerlicher würde
ich Deine Hand nie zugesagt erhalten, « sagte er mir,« aber ich
kann meinen Namen berühmt und bekannt machen in der Welt ,
und ihm den Adelsstempel der Kunst aufdrücken , dann soll Graf
Bergen mir seine Tochter nimmer verweigern !«

Was halfen all ' meine Thränen? — Sein Entschluß stand
unwiederruflich fest, und mein Bitten war nicht im Stande ihn
zu erschüttern ! Er theilte meinem Vater seine Absicht mit , und

dieser obwol er ihn ungern ziehen ließ, erklärte seinem Glücke
nicht im Wege stehen zu wollen .

Diese vierzehn Tage ! — Sie waren die schönsten und zu¬
gleich traurigsten meiner ganzen Jugendzeit ! Stunde um Stunde
rann unaufhaltsam dahin — und immer näher kam der Abschied . .
In jener Zeit thaten wir Beide ein wunderliches Gelübde . Er
brachte mir eines Morgens ein Sträußchen weißer Christrosen,
wie sie in manchen Gegenden unterm Schnee hervorsprießen , und
ließ mich die Blumen , die er auf die graue Marmorplatte eines
Consoltischchens gelegt hatte , malen . Es war die letzte Arbeit ,
die ich unter seiner Aussicht ausführte , — dann ließ er mich noch
das Datum dazuschreibcnund theilte dann den Strauß in zwei gleiche
Hälften : » Da hast Du die Eine mein Schatz « sagte er, » und die
Andere nehme ich mit mir ! Wir können Beide nicht in die
Zukunft sehen ; nicht ahnen, was sich in späterer Zeit ereignen
wird ! Aber für den Fall, daß Verhältnisse eintreten, wo einer
von uns das Versprechen der Treue zurücknehmen muß , — oder
will — dann soll er — ohne ein Wort zu schreiben —
dem anderen diese Blumen zurücksenden . « Ich sah ihn an —
und begriff nicht was er meinte . — » Meine Hälfte sollst Tu
nie zurückbekommen — ich werde dir Treue halten, « sagte ich
dann — und kämpfte mit den aufsteigenden Thränen, — Da
küßte er mich — und lächelte : — » Ich werde mein Wort auch
halten , Sofie — — aber ich muß viel erringen , und dazu
braucht es nicht allein Kraft — auch — Glück ! « — » Dn wirst
es haben « rief ich — und war schon wieder getröstet.

- Julius war fort, und ich war allein geblieben, mit
einem Gefühl im Herzen, als wäre alles rund um mich her todt
und gestorben, und als könne ich selber nicht weiterleben vor
Sehnsucht und Kummer. Jetzt erst merkte ich , wie heiß, wie
leidenschaftlich , wie über Alles auf der Welt ich ihn liebte. Das
Schneerosenstrüußchen welkte , sorgsam verwahrt, in einem kleinen
Kästchen aus Ebenholz . — Bei dem Gedanken, ich könnte es ihm
jemals zurückschicken — glitt mir ein Lächeln über die Lippen . —

Tie Zeit verging . — Der Vater merkte anfangs nicht wie
auffällig still ich geworden war, — später fiel es ihm auf, und
er veranlaßte mich für einige Wochen hierher zu kommen , wo
Deine Eltern in ihrer jungen Wirthschaft ein lustiges Landleben
führten ! Auch nahm er mich im Sommer selbst mit in einen
stark besuchten Badeort ; — ich aber blieb überall gleich still und
in mich gekehrt ! Mein Ein und Alles waren die Briefe , die er
mir aus Italien schrieb ! — Wie verstand er es zu erzählen von
den Wundern und Kunstschätzen der alten Roma, — und durch
jede Zeile hindurch leuchtete seine unveränderliche Liebe zu mir!

Zwei Jahre waren so ins Land gegangen. Wie ich aus
seinen Mittheilungen wußte , malte er an einenr großen für die
internationale Kunstausstellung bestimmten Bilde . Das war auch
der Grund , weßhalb er in den letzten Monaten seltener und
flüchtiger schrieb . — Mit diesem Bilde wollte er berühmt werden !
— Ich betete für seinen Erfolg . — Tag und Nacht waren
meine Gedanken bei ihm . — Und dann ? Ach Ella — dann
kam jener große fürchterliche Schlag — von dem ich meinte, ich
könne ihn nicht überleben . Vierzehn Tage war ich ohne Nachricht
gewesen , — und dann — kam ein Brief von ihm — der
nichts enthielt — keine Zeile — kein Wprt — nur ein verdorrtes,
vergilbtes Sträußchen aus Christrosen — die Hälfte jener Blumen ,
welche ich gemalt hatte — und ich wußte, was diese welken
Blumen bedeuten ! — Weinen konnte ich damals nicht — ich
war wie erstarrt . . . . Vor mir lag das Leben wie eine endlose ,
fürchterliche Wüste und nur graute davor — bis ins tiefste Herz.
Aber ich hatte noch meinen Stolz , meinen ungebrochenen, herben
Müdchenstolz, — und der verbot mir, auch nur ein Wort der
Frage, — geschweige denn der Klage an ihn zu richten . —

» Tu bist frei — ich gebe Dir das Wort, das Dich an
mich bindet, zurück ! « Mehr schrieb ich nicht — mehr konnte
ich nicht schreiben . — — Ach , und er sah es ja nicht, wie ich
dann die Feder fortschleuderte, und zusammensinkend , das Gesicht
in den Händen vergrub , — er sah

's ja nicht wie leidenschaftlich
ich weinte , um mein verlorenes zerbrochenes Lebensglück . . . .

» Warum? « schrieb ich damals noch unter das Bild,
» warum ? « — — Und jahrelang blieb mir das Schicksal die
Antwort schuldig , auf diese Frage.
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Tante Sofie hielt einen Augenblick inne , — eine Thräne
hing ihr an den Wimpern und ich streichelte leise ihre Hand ;
— dann raffte sie sich auf und fuhr fort :

» Zehn Jahre habe ich so hingelebt , — alle Bewerbungen
um meine Hand wies ich zurück ; — trotz des Zuspruches meiner

Angehörigen konnte ich mich nimmer entschließen einem Manne

anzugehören , mit der noch immer so heißen Liebe zu einem Andern
in der Brust . . . Ich wollte allein bleiben — und ich setzte cs

durch — ! Als mein Vater starb — und auch mein Bruder
Witwer geworden , — da zog ich hieher — und vertrat Mutter¬

stelle an Dir ! Nun hatte niein ödes Dasein doch noch einen

Zweck erhalten , und wenn auch noch manchmal eine dunkle Stunde

für mich kam, in welcher ich sinnend und grübelnd das Schnce -

rosenbild aus der Zeit meines kurzen Liebesfrühlings betrachtete ,
und wieder und immer wieder die Frage : » Warum — warum hat
er ' s gethan « , mir wiederholte : -— dein Kindcrlachen und Deine

Fröhlichkeit rissen mich immer wieder aus den finstern Träumen .
Jetzt freilich , Ella , weiß ich längst schon — warum er cs

gethan : — weil er der edelste , beste, der selbstloseste Mensch
gewesen ist , den es geben konnte . Damals , während er an seinem
großen Bilde arbeitete , da stellten sich manchmal heftige Angen¬
schmerzen ein , auf welche er im Fieber der Arbeit nicht achtete .
Dann kamen aber Augenblicke in welchen ihn der Farbensinn zeit¬
weise völlig verließ . Er consultirte einen Arzt ; — es war bereits

zu spät ! Mit dürren Worten ward ihm das Todesnrtheil seines
künstlerischen Schaffens angekündigt ; es hatte sich ein Leiden ein¬

gestellt , welches mit völliger Blindheit enden mußte . . . Kannst
Du Dir vorstellen , was in der Seele jenes Mannes vorging , —

als er das verwelkte Schncerosensträußchen hervorsuchte ,
um es mir zurückzusenden ? - In einem Briefe , den er noch
schrieb , ehe die ewige Nacht über ihn hereinbrach , hat er alles

gesagt und gestanden ! Diesen Brief trug er bei sich so lange er
lebte . Nach seinem Tode erhielt ich ihn zugesandt .

» Ich weiß Sofie , daß Deine edelmüthige Liebe und Treue
keinen Augenblick zögern würde , auch dem Blinden Dein Wort

einzulösen , ja ich weiß , Du würdest es für Deine doppelt heilige
Pflicht betrachten , mir Stab und Stütze zu sein , in der grausen
Nacht , die mich umgibt , mich , der das Licht so sehr geliebt hat -
— Aber mehr als Licht und Schönheit noch liebe ich Dich , —

und ich kann nicht zngeben , daß Du Dein junges hoffmmgsfrohes
Leben an Jamnier , Noth und Elend bindest . Wir sind überein¬
gekommen , daß wer von uns die gelobte Treue bricht , — das
Schncerosensträußchen znrückgeben soll ! — Ich werde Dir das
meine senden , — ohne ein Wort der Erklärung — und Du
— Tn wirst mich für treulos , für Deiner Liebe unwürdig
halten . — Wenige Thränen nur wirst Du mir nachweinen , dann
wirst Du Dir denken der Mann , der seinen Schwur brach , ist
dieser Thränen nicht werth . — — Du wirst mich Unwürdigen
vergessen — — ! Ich aber , will im Bewußtsein meiner Liebe

zu Dir , das größte , das heiligste Opfer bringen , und — den
Tod erwarten , er soll mir eine Erlösung sein, aus der gräßlichen
Nacht die mich nun bald umgeben wird ! —

Das waren die Worte , die sein Brief enthielt . Das war die
Antwort auf meine Frage — » Warum ? « Als ich erfuhr , daß er in
Italien , welches er nicht mehr verlassen hatte , ein kümmerliches
Leben gefristet und dann elend gestorben war , warf es mich auf 's
Krankenbett , und ich bin nicht mehr gesund geworden . . .

Ihre Stimme versagte und leise schluchzend lehnte sie den

Kopf zurück. — — Ich war aufgesprungen . » Nein Tante

Sofie , so mußt Tu nicht reden , wenn Du wieder wohler bist ,
gehen wir Beide nach Italien und fragen , wo er seine Ruhe
gefunden hat , — und Du sollst noch eine Rose haben von seinem
Grabe — Tante Sofie , gräme Dich nicht , wir gehen nach Italien ! «

Und ich küßte und streichelte das liebe , gute , blasse Gesicht
und war glücklich, als ich sie wieder lächeln sah . — —

Draußen flimmerte noch immer der Sonnenschein , die Knospen
an den Bäumen zeigten ihre grünen Spitzen , die Amseln sangen
und der Fink schlug im Gesträuch — — die Tante Sofie aber

sah zu mir auf und flüsterte leise : » Mein gutes , gutes , liebes
Kind ! « — Ich kann es nun und nimmer vergessen , jenes milde ,
geduldige , halb verklärte Lächeln — —

— — Am anderen Tage war sie todt ! — Tie Genesung
war nur eine scheinbare gewesen , nur ein leichtes Aufflackern des

erlöschenden Lebenslichtes . — In der Nacht raffte ein Herzschlag
sie dahin — und ani anderen Morgen kniete ich weinend neben

ihrem Lager . Sic schien mit einem Lächeln auf den Lippen ge¬
storben zu sein — es war ein zufriedener , fast glücklicher Zug
in dem bleichen Gesicht . . .

Weiße Rosen .
Novelle von Baronin Hedwig von Moltke .

ist Mitte Mai , setzte ich mich in das Dampswß ,
halten , und Pilgerte hier hinauf .

»Durch den Hain erklang Heller Lustgesang !

Weiße Rosen , Weiße Rosen ,
Ach, wie blühet ihr so spät !
Längst zu küssen und zu kosen,
Nimmermehr das Herz versteht ..
Ach wie anders , ach wie anders
War cs in der Maienzeit !
Damals , damals noch verstand es
Liebe , Deine Seligkeit !

Wahrhaftig , gleich ans -
M wendig gelernt ! Diese

lieblichen Verse Kat
eine romantische Seele in eine
Holzbank eingeschnitzt , die hier
hinauf zum Nabenskopf führt .

Ein neckischer Wald¬
geist ließ sie mich lesen
und erinnert mich recht
zur Unzeit an mein
Alter . Ich bin nämlich
volle dreißig Jahre .
Meine Maienzeit , mit
der Maienliebe für den
schlanken , jungen Dra¬
goner , den echten Bru¬
der Lustig , für den ich

x nach Ausspruch meiner
^ guten Sippe zu schade

war , ist längst vorüber ,
s Jetzt bin ich eine alte

Jungfer , stehe ganz
allein in der Welt
nnd thue , was ich
will . Heute Früh , es
ließ es in Tettenborn

Und : » O wie wnnderschön ist die Frühlingszeit !« jubelten die
Vögel , plauderte die Quelle , und tonte es niir im Herzen .

Der Gastwirth vom Berge schaute mich fragend an .
» Eine junge Dame allein ? « neugierten seine grauen Augen . Ich

wollte beschwichtigend ausrnfen : » Schier dreißig Jahre ! « Aber warum
eigentlich ? So schwieg ich , forderte ein Zimmer , eine halbe Flasche
Mosel und ein Beefsteak . Ich erhielt Alles , und noch das Fremdenbuch
dazu . Der Manu ist in der That neugierig ! Nun , wenn er sofort einen

Autvgrapheu von mir haben will , mag
' s geschehen ; aber eine so be¬

rühmte Schriftstellerin bin ich leider Gottes noch nicht , obwohl mein

Manuscriptenheft mich nie verläßt , und es auch hier oben auf dein
Nabenskopf vielversprechend ans meiner Tasche lugt .

Ich schrieb mit großen Buchstaben : » Comtesse Hilda Spohren ans
Seehansen a . L «

Hei , wie der Mann dienerte ; ich nickte auch ein paar Mal mit
dem Kopfe vor lauter Ehrfurcht vor mir selber , aß mein Beefsteak , leerte

sehr schnell den Mosel und hielt Nnndschau .
Menschen , mir das Interessanteste der Schöpfung , sah ich außer

meinem Gastwirth nicht ; wohl aber Berg und Thal in so malerischer ,
bezaubernder Unordnung durcheinander gewälzt , daß es mir ganz an¬

dächtig zu Muthe ward , und ich in sehr nachdenklicher Stimmung vom

Thurme herab in die Veranda stieg . Sie war nicht mehr menschenleer .
Ein Herr saß an einem Tische , tief vergraben in Rechnungen , eine

Touristentasche lag neben ihm . Er warf einen schnellen Blick ans mich ,
er wußte offenbar nicht , daß ich Comtesse Hilda Spohren bin , sonst Hütte
er sich wohl ein wenig von seinem Sessel erhoben .

Ich nehme ihm gegenüber , an meinem Tische , Platz . Ob er wohl
ein Kaufmann ist ? Er rechnet immer noch . Jetzt hört er anf zu dividiren
und blickt umher . Er hat blaue , offene , hübsche Augen , eine » blonden
Bart , martialisch verschnitten , um die vollen Lippen . Die Figur — er

steht auf , um sich die Tettenborner Klatschbase zu holen — ist hoch¬
gewachsen und strotzt voll Kraft . Der Mann schaut noch jugendlich ans
und , merkwürdig , er erinnert mich an meine Maienliebe , dm Bruder

Lustig ! Herrgott , wenn er ' s wäre ? Nein , er ist es nicht ! Der Mann

schreibt und notirt , und schreibt wieder — der ist ein Kaufmann , mein
Bruder Lustig hat nie ein Tintenfaß besessen , wie er mir stolz gestanden
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hat ! Aber nun wird er wohl doch eines Huben — oder schreibt er die
Liebesbriefe , die er seiner kleinen , buckligen Frau für jeden Bankzettel
schreiben muß , mit Bleistift ? Ob er wohl glücklich ist ? Mit mir wäre
er glücklich geworden ; welche lustige Ehe hätten wir geführt ! Ich bin

nämlich eine fidele alte Jungfer . Schaut mich nur an : ich habe lachende
braune Augen , eine lächerliche Stumpsuase , so dickes schwarzes Haar , daß
mir einst eine grausame Taute , als ihr der schwarze Zwirn fehlte , ein

langes Haar nach dem anderen ausrupstc , und ihr Tranerkleid damit

flickte. Das Haar hängt mir tief in die Stirne , es verdeckt so hübsch die

ersten Falten auf meinem Denkorgan . Das Lächerlichste an mir , was ich
aber durchaus nicht los werden möchte , ist meine große , schlanke Figur .
Ich bin so groß , daß einst bei meinem Anblick einer der wohlbekannten
Schusterjungen Berlins zu seinem Kameraden sagte : » Du Lude , schau
doch , die hat die große englische Krankheit . -- Die Bälge lachten , ich lachte
mit ihnen um die Wette und hielt ihnen darauf eine Standpauke über
den Neid . Nur auf Bällen bin ich unzufrieden , denn sonderbarer Weise
haben die Ballzwerge gewöhnlich eine Vorliebe für lange Frauen . Der
Mann , auch der kleinste Mann der Schöpfung , probirt gerne seine
Kräfte .

Wahrhaftig bei Ball und Tanzen angelangt ! Was wohl der Mann
da immer rechnet ? Na , gute Nacht , Adam Niese , ich promcnire noch ein

wenig auf dem Waldweg , der Blond leuchtet mir dazu wie die Sonne ,
so groß und glänzend .

Tags darauf .
Kein Datum ! Süße , wonnige , beseligende Maienzeit ist es . » Längst

zu küssen und zu kosen nimmermehr dies Herz versteht ? -- Eine Lüge !
Doch — es versteht es noch ! Ich bin eine thörichte alte Jungfer , dreißig
Jahre bin ich alt , aber die Liebe hat mich ergriffen , stark und mächtig ,
es ist der Johannistrieb meines Herzens .

Und auf dem Rabenskopf , hier oben , von aller Welt abgeschieden ,
mußte mir das passiren ? Einem Unbekannten gegenüber streckte ich die
Waffen , die ich dreißig Jahre so stramm getragen ? Pfui , schäme Dich ,
Hilda ! Ja , ich schäme mich , aber was hilft es mir , ändern kann ich es
nicht mehr . Hört auf , Ihr Poeten , Ihr Schriftsteller , Euch darüber zu
streiten , ob es eine » love at irrst srglrt -- gibt , ich habe das Problem
gelöst . Als der Mann , der Rechenmeister , da draußen im Vollmondschein
zu mir trat , sein sonniges , blaues Auge auf mich richtete , war meine
Seele gefangen ; als er langsam neben mir hinschritt , wußte ich , daß all '

mein Spott , mein Lachen » über Liebe , die kommt und sie ist da -- zu
nichte geworden ; ja , sie existirt und ich bin berauscht von ihrem süßen
Gift . Vergangenheit und Zukunft versinken vor dieser geheimnißvollen
Macht , nur die Gegenwart , der Augenblick , der das Idol erschaffen , er
lebt . — Wenige Stunden sind vergangen , seit der blaue Sonnenstrahl
sich in mein dunkles Auge versenkte , aber diese wenigen Stunden sagen
mir : » Glück ohne Ruh '

, Liebe bist Du !«
Kann Liebe ohne Gegenliebe sich erhalten ? Die Zukunft wird es

lehren ! Auch heute weiß ich nichts von ihm , als daß er Adolf Hochstadt
heißt und Norddeutscher ist ; ob er Rechenmeister , Kaufmann oder Fabriks¬
besitzer ist, was geht es mich an ? Was fragt eine solche Liebe nach
Aeußerlichkeiten ?

Er sprach gar mancherlei gestern Abend im Vollmondschein . Ver -

stünduißlos hörte ich ihm zu , ich sagte Ja und Nein beim Unrechten Satz ,
denn einige Male schaute er mich befremdet an , und ich lächelte vor
mich hin und dachte : » Was würdest Du sagen , wenn ich Dir gestehen
würde : ,Jch liebe Dich , siehst Du es denn nicht , so liebe mich doch wieder . ' «

Wahrscheinlich würde er vor der
aufdringlichen alten Jungfer erschreckt
geflüchtet sein , würde dem Gastwirth
zngernfen haben , er soll sich nach einer
Zwangsjacke für mich nmsehen ! Aber das
ist der Johannistrieb ; wie Unkraut schießt
er empor , wird oft höher als der Bann ?
selbst , um den er sich rankt , und muß auch
darum elend zn Grunde gehen . Wird
es nnt mir so sein ? Noch weiß ich nicht ,
was mir der Tag bringen wird . Hoch¬
stadt will mich nach Tettenborn hinunter
zur Bahn geleiten — dort werden wir

scheiden . Wird dann die
Sonne noch am Himmel
stehen wie eben jetzt ? Wird
sie mit ihrem goldigen
Schein noch leuchten , auch
wenn es Nacht und Dun¬

kelheit in mir geworden ?
O Räthsel , qualvolles
Räthsel der Liebe !

Maienzeit , auch in Seehansen a . L -
Gestern Abend langte ich hier wieder an — aber wie verändert

bin ich heimgekehrt ! Werde ich noch den Kopf schütteln über das taube

Mariannchen , welches Tag für Tag an die Stelle hinwandert , wo vor

zehn Jahren der Liebste verunglückt ist ? Werde ich noch lächeln über
meine kleine Nähterin , die Punkt 7 Uhr mit rothem , heißem Gesichtchen
ihre Arbeit zusammenpackt und dem Schatz auf dem Damm entgegcngeht ,
sich wohlig in seinen Arm schmiegt und Leid und Sorge über die Lust
des Augenblickes vergißt ?

Seltsam schön war der Weg hinunter vom Rabenskopf . Traum¬
verloren lag der Wald vor uns , nur leise zirpten die Vögel , und ganz
vorsichtig und behutsam huschte ein Eichhörnchen über den Weg . Im
Dörflein erklang Glockengeläut ! , cs war ja Sonntag ; mit feierlich ernsten
Gesichtern zogen die frommen Menschen an uns vorüber zur Kirche , und
mitten unter ihnen ging ich, Kirche und Himmel im Herzen tragend .
Neben mir , hoch , schön , die Vergißmeinnicht - Augen überall hinrichtend ,
ein lustiges Lied vor sich singend , Adolf Hochstadt ; ihm war so leicht
nm ' s Herz , beneidenswerth leicht ; mir wurde das Herz immer schwerer ,
je näher wir der Station kamen . Endlich war sie erreicht . Der Zug
brauste heran , fast erschreckt schaute ich ans zn Hochstadt . Sollte hier für
immer und allezeit unsere Bekanntschaft enden ? Mir klopfte das Herz
stürmisch .

Nein ! » Und ein Gott hat Erbarmen !«
Adolf Hochstadt reichte mir die Hand und sagte mit seiner wohl¬

tönenden , sympathischen Stimme :
» Comtesse , darf ich um schriftlichen Gedankenaustausch bitten ? «

Wie ein Stück Himmel schauten mich seine Angen an .
»Ja ! « sagte ich , tief aufathmend . » Wann darf ich Ihren ersten

Brief erwarten ? «
» Sie haben nur zu befehlen ! « erwiderte er , sich verneigend , und

überreichte mir seine Karte .
» Uebermorgen !« rief ich schnell .
Er nickte lächelnd ; mein Zug setzte sich in Bewegung , von der

anderen Seite brauste sein Dampfroß heran und trug ihn nach Norden .
In wenigen Augenblicken waren wir meilenweit von einander getrennt .
Ich las seine Karte : » Adolf Hochstadt , Fabriksbesitzer , Minden . «

Immer noch Maicnzeit .
Hier liegt sein Brief vor mir , es sind wenige Zeilen . Bin ich ent¬

täuscht ? Ja , tausendmal ja ! Ich dachte mir einen » schriftlichen Gedanken¬
austausch « anders . Aber wie ? Nun , seclenvoller , weniger geschäftsmäßig ,
ja , nun weiß ich

' s , die Seele fehlt den Zeilen Hochstadt ' s . Wie eigen¬
artig ist der Mann , wie anders als ich ! Aber das ist ja gerade das

Anziehende ! Wie kommt es , daß nie ein Mann mir das Herz so auf¬
geregt hat , wie er ? — Alle hochgeborenen Herren um mich her lassen
mich kühl und gleichgiltig . O Räthsel der Liebe !

Sein Brief lautet :
» Verehrte Comtesse !

Ihre Bekanntschaft macht mir viel Freude , ich denke an Sie . Sie
sind eigentlich hübsch , aber wohl recht eitel ; denn Sie setzen sich nicht
geling der Sonne aus , vor Furcht , braun zn brennen , das macht aber

nichts , es sieht gesund aus . Seien Sie stets recht vergnügt , das kräftigt
Körper und Geist — Mißlcmnc und Trübsinn macht früh alt Ich freue
mich ans Ihren Gedankenaustausch , und begrüße Sie auf das Herzlichste
als » — Name .

Das ist Alles ! Soll ich nicht enttäuscht sein ?
Zuerst starrte ich auf die Zeilen , als müßte zwischen ihnen mehr

stehen ; aber als ich sie ein halb Dutzend Mal gelesen , sie auswendig
wußte , lächelte ich vor mich hin ; es ist ein Recept — wäre es nur ein

Reccpt gegen die Liebe , dachte ich . Ich faltete das Papier mit den
kleinen , deutlichen , ich möchte sagen kalten Buchstaben zusammen , und

schob cs in meine Tasche .
Was soll ich antworten ? — Ihm sagen , daß ich enttäuscht bin ?

Nimmermehr ! Ich will ihm wirklich einen Gedanken - »Austausch « senden .
Hier ist mein Brief :

» Geehrter Herr Hochstadt !
Auch mich freut unsere Bekanntschaft . Das ist nett , daß Sie mich

eigentlich hübsch finden , das thut sonst Niemand ; denn meine deaute äa
cliable -Zcit ist längst dahin . Ich will mich recht gründlich der Sonne
aussetzen : sollten wir uns einmal Wiedersehen , will ich schwarz wie eine

Mohrin sein . Ich bin stets sehr vergnügt , denn es ist nur zu wahr :
Trübsinn altert . Ans Ihren nächsten Brief freut sich

Hilda Spohren .
Mein erster Liebesbrief ! Was doch Alles noch aus einem Menschen

werden kann ? So sieht also der Liebesbrief einer alten Jungfer ans ?
Ja , ja , Selbstbeherrschung , wie nothwendig bist Du uns im Leben ! Wie
anders würde mein Brief lauten , wenn ich schriebe , wie es mir nm ' s

Herze ist ! Doch hinweg Ihr Liebesgedanken — eben bringt mir Lotte ,
meine Jungfer , eine Einladung zur Hoheit hinauf auf ' s Schloß . Ja , für
Comtesse Spohren gibt es Pflichten in der Welt — und das ist gut .
Brr ! Der Liebe nachhängen macht trübsinnig , und Trübsinn macht alt .
Nicht wahr , Adolf Hochstadt ?

Maiennacht .
Hier sitze ich in meinem weißen Schleppgewande , die weißen Rosen

duften noch im Haar und an der Brust . Ich bin erregt . Ich mag noch
nicht schlafen . Lotte hat mir die große Gaskronc im Salon angezündet ,
sie leuchtet hernieder auf meinen Schreibtisch — aber ich bin ruhelos !
Immer wieder wandere ich in dem langen Gemache auf und nieder , die
Gedanken wollen sich nicht sammeln , einer verdrängt den anderen , was
soll geschehen ? Was will ich eigentlich ? Nun — meinetwegen , ich will ' s
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gestehen : der Oberstlieutenant Freiherr von Schaffberg hat um mich
geworben !

Was soll nun werden ? Ich liebe ihn nicht . Die Maienzcit hat
auch Schaffberg mit fortgerissen , auch ihm blühen im Herbste seines
Lebens weiße Rosen . Sie blühen am spätesten und ihr Dust hält am
längsten an . Wie poetisch er seinen Heiratsantrag vorbrachtc , zwischen
i-LAout tin und List . Ich sah ihn vergnügt an und dachte : » Wärest Du
nur Hochstadt ! - Er wurde immer feuriger , und ich nickte befriedigt vor
mich hin und malte mir aus , wie der ferne Freund in solchen Augen¬
blicken sprechen würde . Endlich nahm er meine Hand . Die Gcheimräthin
gegenüber setzte das Lorgnon auf die eigens dazu hergerichtctc Nase und
betrachtete uns mit ganz bedeutend herabgezogcnen Mundwinkeln . Dieser
Anblick und das Mitleid mit ihren fünf langen , noch unversorgten
Töchtern riß mich aus meiner Verzückung . Schnell entzog ich meinem
liebebedürftigcn Nachbar die Hand und sagte : » Verzeihen Sie mir , ich
war so zerstreut ! Was erzählten Sie mir ? »

Die Augen des Oberstlieutenants sahen mich ganz traurig an . Ich
lächelte aber freundlich , und da bekam er wieder Muth und sagte :

» Nur jetzt nicht scherzen , Comtesse ! Sie nickten ja , Sic waren ja
verstanden ! Wann soll die Hochzeit sein ? »

Das war denn doch ein wenig zu dcpeschenmäßig .
^

» Gar nicht !» erwiderte ich, halb empört , halb belustigt .
Schasfberg gab sich einen Ruck , als ob » Stillgcstanden !» commandirt

wäre . Das ganze Gesicht erschien so steis , wie mit Kleister überzogen .
» Herr Oberstlientenant !« sagte ich leise . Der Mann that mir so leid .
- Ja , meine Gnädigste !« Aber er blickte mich nicht an , sondern in

den lichterstrahlenden Kronleuchter über uns .
» Geben Sic mir Bedenkzeit . Holen Sic sich in vier Wochen die

Antwort . Ich schätze Sie , aber . . . »
» Sie lieben mich noch nicht — nicht wahr , Comtesse ? Ganz

coinms il tnuts , ich lasse Ihnen Zeit , aber denken Sie immer daran ,
daß ich Sie heiß und innig liebe und nie vergessen werde ! Geben Sie
mir eine der weißen Rosen von ihrer Brust , ich bitte um diese Gunst !«

Beschützend legte ich die Hand über die duftenden Blumen ; dann
aber nestelte ich langsam eine los und gab sie ihm mit abgewandtem
Gesicht . Warum ? Ich weiß es nicht ! Weshalb sagte ich dem Manne ,
dessen Liebe ich nie erwidern kann , nicht frank und frei : » Ich liebe nicht
Dich , aber einen Anderen !» Ich bin doch nicht feige ? Ich glaube , es
war das Mitleid , vielleicht auch der Gedanke , daß es ihm wie mir er¬
geht ; unerwiderte Liebe im Herzen ! Armer Schaffberg ! Unverständ¬
liches Ich !

Hoheit ries mich nach Tische zu sich . Eine ganze Stunde lang
mußte ich der alten , schwerhörigen Dame in das Hörrohr tuten . Meine
Augen und Gedanken schweiften umher , und ich mußte mit einem Lächeln
auf den Lippen an die wundersame Mähr von der sinnverwirrenden ,
berauschenden Hofluft denken ; am heutigen Abend wirkte sie wahrhaftig
nicht betäubend -

Der Herzog lehnte am Kamin und betrachtete gelangweilt die
Lackspitzen seines wunderbar schmalen Stiefels ; ein Kammerherr stand
vor ihm und erstattete ihm über irgend ein ernsteres Vorkommniß Be¬
richt ; denn ab und zu blickten Hoheit mit gerunzelter Stirne in das
devote , glatt rasirte Gesicht des dienenden Herrn .

Die fünf langen Töchter der Gcheimräthin hatten den jungen
Lieutenant Rhadeck in ihrer Mitte , ein junges , bartloses Bürschchen ,
dessen gewiß sehr harmlose Witze allen fünf Mädchenlippen Lächeln und
ab und zu Kichern entlockten . Ich schaute aufmerksam in die kleine
Gruppe , versuchte ein Wort zu erhaschen ; als dies nicht gelang , zerbrach
ich mir den Kopf , welches der langen Mädchen wohl die Passendste für
das gutmüthige Bürschchen wäre . Man erzählt sich nämlich , er ginge
auf Freiersfüßen . Endlich blickte ich fort ; Rhadeck merkte , daß ich ihn
und die Fünf beobachtete . Die Jüngste kicherte eben halblaut und hielt
sich , durch einen eriisten Blick der Hofdame erschreckt , das Taschentuch
vor die indiscreten Lippen . Ja Hofluft , kleines Hänschen !

Ein blasirter Hauptmann mit Majorstaille lehnte am Thürpfosten ,
er gähnte von Zeit zu Zeit , immer öfter beschlich ihn dieses menschliche
Verlangen und jedes Mal wandte er sich , um dem Gebote der Natur
Folge zu leisten , gegen die Wand und bewunderte die hochselige ver¬
storbene Hoheit sammt all ' ihren Orden ; zuletzt wurde es mir ordentlich
schwindlig , der Mann erschien mir wie eine Windmühle .

Seine Excellenz der Herr Minister sahen an einem der kleinen
Zeitungstischchen und blätterten im » Kladderadatsch » ; mißbilligend
schüttelte er ab und zu das Haupt ; sprach aber seine Hoheit am Kamin
angelegentlicher mit seinem Kammerherrn , so zog durch sein gefurchtes
Antlitz ein amüsirtes Lächeln über die neuesten Witze des lachlustigen Blattes .

Mein Oberstlientenant saß im Whistzimmer nebenan und ließ sich
von seinem Gegenüber , dem Hofmarschall , vorerzählen , daß er heute ein¬
mal wieder ein solches Glück habe , wie alle Junggesellen .

Die Hofdame Frau von Sandholz stolzirte unter den Frauen um¬
her , sie mit liebenswürdigen oder bissigen Redensarten wach zu erhalten ;
fürwahr eine Aufgabe .

» Comtesse singt uns vielleicht ein Liedchen ! » schrie Hoheit mir zu ,als ob ich taub sei statt ihrer .
Gehorsam erhob ich mich — es war doch eine Abwechslung —

und trat an den Flügel . Es lagen Notenblätter darauf , ich blätterte zer¬
streut darin . » Weiße Rosen !» War cs meine Phantasie oder stand da
wirklich : » Weiße Rosen !» Componirt von Hornstein ? Ich zwickte mich
in meine Hand , ob ich nicht träume ; denn es waren die Worte , die ich
an dem unvergeßlichen Maientag zum ersten Male gelesen .

Ich war vollkommen wach . Erregt schaute ich nach dem Dichter
dieser Zeilen . » M . G . » stand darunter . Ist M . G . ein Mann oder eine

Frau ? Wie hat er oder sie der Liebe Allmacht empfunden , nachdem i
Jugend und Lust dahin ! Ein stürmisches Verlangen ergriff mich , die '
Worte zu singen :

„Weiße Rosen , weiße Rosen , Längst zu küssen und zu kosen
Ach wie duftet ihr so spät ! Nimmermehr dies Herz versteht !«

Langsam fuhren meine Hände über die Tasten , ein Vorspiel , kurz
und einfach . Dann erhob ich meine Stimme , und seelenvoll , in gehaltenem
Schmerz , erklang die Melodie durch den weiten Raum . Leise erzitterte
meine Stimme vor Erregung und Leidenschaft .

Als ich geendet , blickte ich auf . Hoheit schaut vom Kamin weniger
gelangweilt in die Welt um ihn ; ja , seine Gemalin hat ihr Hörrohr
gleich einem Revolver ans mich gerichtet ; mein Oberstlientenant hatte sich
näher geschlichen , noch die Whistkarte in der Hand .

Doch es ist spät geworden . Die rothen Lichter an der Krone sind
fast herabgebrannt . Bang liegt die Zukunft mir im Sinne . Lieben oder
nicht lieben ! Eine alte Jungfer mit hoffnungsloser Liebe , oder das liebe -
lose Weib des gutmüthigen Ritter von Schaffberg .

-i-

Jn der Hauptstraße Mindens , in eleganter Junggesellenwohnung ,
sitzt Adolf Hochstadt beim Frühstück . Ein Stoß Briefe liegt neben ihm .
Einer nach dem anderen wird erbrochen , geprüft , bei Seite geschoben .
Jetzt lächelt der Mann , beschaut ein hellblumiges Couvert , mit großen ,
energischen Buchstaben beschrieben .

» O , von der Comtesse !» sagte er halblaut
Er durchfliegt die wenigen Zeilen Inhalts .
» Sonderbarer Brief ! Bin enttäuscht ! Wie kann ein Weib so ge¬

schäftsmäßig schreiben ? «
» Was soll eigentlich ans der Sache werden ? » fährt Hochstadt nach¬

denklich fort . » Das Mädchen heiraten ? Ja vielleicht , obwohl ich weder
Graf noch Standesherr bin ; ich habe Geld , dieser kleine , glitzernde
Gegenstand zieht immer . Aber würde mir die Comtesse genügen ? Was
verlange ich von einer Lebensgefährtin ? Ich komme in die Jahre , die
nicht schön sind , wenn der Mensch allein ist ! Also wollen wir ' mal
sehen ! Sie braucht nicht nähen , flicken, putzen und fegen zu können , das
thnt Doris . Sie braucht nicht zu singen , wozu haben wir bezahlte
Sängerinnen ? Sie braucht nicht zu malen , für einige Tausend gibt 's
den schönsten Makart , Defregger , oder was sonst mein Auge reizt .
Schriftstellern ? Um Gotteswillen , einen Blaustrumpf ehelichen , der in
meinen Briefen nach orthographischen Schnitzern sucht , und mir ganz
genau erklären wird , welchen Fall - wegen » regiert . Aber ich spreche in
lauter Negativen ! Was verlange ich nun eigentlich ? Daß mein Weib ein
weibliches Weib sei, demüthig und gehorsam , sanft und liebend . Die
Comtesse aber ist ein Nickel, ein kleiner Sprühteufel , so sehr sie sich auch
verstellt hat . Lerne Einer mich die Weiber kennen ! Aber sie reizt mich ,und wer weiß , ob ich nicht diese kleine Wilde demüthige , und gehorsam
und auch sanft zu machen verstehe . . . Herein !«

» Morgen , Onkel !-
» Guten Morgen , Junge ! Wo kommst Du her ? »
» Von meiner Garnison , Seehauscn a . L ., ganz direct . Habe zwei

Tage Urlaub genommen ! »
» Schön ! Ziehe dort die Klingel , damit meine holde Suse er¬

scheine !»
»Was wünschen der Herr ? » fragt freundlich eine alte Frau .
» Suse , Lieutenant von Rhadeck ist für einige Tage unser Gast . »
» Ah , der Herr Philipp , schön , schön , gleich ! Freut mich , daß Sie

uns auch einmal wieder die Ehre geben , junger Herr ! Wie geht es denn ? »
«Na ja , Alte , schon gut !« unterbricht Hochstadt den Redefluß .

» Schaffe nur frischen Kaffee . «
Knixend verläßt Suse das Gemach .
» Verbindest Du mit Deinem Besuche einen besonderen Zweck,

^Philipp ? Hast Du Schulden , Gewissensbisse rc . ? «
« Das nicht , Onkel !» sagt zögernd Rhadeck . » Aber einen Zweck hat

mein Besuch , und mit Geld hängt er zusammen . . . »
» Na , dann beichte , rücksichtslos !»
» Onkel , ich möchte heiraten !«
» Du , Knabe ? Bist Du bei Trost ? »
» Vollständig , lieber Onkel ! Außerdem bin ich vicrundzwanzig

Jahre alt . «
» Allerdings , höchste Zeit !« neckt Hochstadt . » Wer ist denn die

Bcueidenswerthe ? Hat sie Geld , wie alt , natürlich sechzehn Jahre , und
wo steckt sie ? «

Die Dame lebt in Seehansen a . L ., hat etwas Geld , gerade um
für sich anständig zu leben — heißt Comtesse Hilda Spohren — und ist
dreißig Jahre alt . «

Hochstadt schaut eine » Augenblick erregt ans den Neffen , dann steht
er vom Stuhle auf und geht im Zimmer auf und ab . Die Zeiten , wo
er sich über irgend etwas wunderte , waren doch eigentlich für Hochstadt
vorüber .

» Hast Du den Altersunterschied überlegt ? » fragte er endlich .
» Das gerade bürgt mir für glückliches Leben . Ich will nicht der

Bärenführer meines Weibes sein , das sich allabendlich in fremden
Männerarmen beim Tanze wiegt . Ich will eine ruhige Ehe , und Hilda
Spohren ist in den Jahren , wo man gern verzichtet . «

- Sehr gut , mein Sohn ! Hat sie Dir das zugesagt ? »
»Zngcsagt ? Nein , Onkel ! Sie weiß noch gar nicht , Ivas ihr bcvor -

steht , da ich naturgemäß erst mit Dir sprechen mußte — denn Onkel —
nach meiner Heirat wird die Zulage kaum reichen . «

» Kann ich mir denken !» brummt Hochstadt .
»Und dann , lieber Onkel , wollte ich Dich bitten , den Freiwcrber

zu machen ! «
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» Famose Idee !» lacht der Fabriksbesitzer .
» Willst Du , Goldonkelchen ? «
» Goldonkelchen ! Den Nagel auf den Kopf getroffen !« sagt halblaut

Hochstadt . »Ja , Goldonkelchen , dafür bin ich gut ! Warum sagst Du nicht
Erbonkelchen ? «

» Dafür bist Du noch zu jung !« sagte aufrichtig der Neffe .
» So , meinst Du ? Aber zur Sache ! Glaubst Du , daß die Comtesse

eiüwilligen wird ? «
» Ohne Zweifel ! In Seehansen a . L - kommt alle zwanzig Jahre

einmal eine Heirat in den Hoskreisen zu Stande . Beneidenswerth , selig
die , welche das große Loos zieht ; schon darum wird Hilda Spohren
eiüwilligen . «

» Du stellst der Dame ein gewaltiges Armuthszeugnis aus , Philipp . »
Nhadeck schweigt betreten .
» Weshalb soll ich den Freiwerbcr machen ? » fragt der Onkel .

» Weil — weil die Comtesse manchmal so ursprünglich lachen kann ,
daß man alle Contenance verliert und den Faden dazu ; dann schaut sie
Einem so unbefangen mit den schwarzen Augen an und weiß gar nicht ,
daß man sich wie ein Esel ihr gegenüber vorkommt ; denn , Onkclchen ,
Hilda ist sehr klug und sehr gescheit . »

» Und die willst Du heiraten ? » fragt halb ernsthaft , halb spöttisch
Hochstadt .

Philipp von Nhadeck merkte den Spott nicht . »Ja , lieber Onkel ,
und Du sollst mir mein Glück verschaffen !» .

» Gut , ich will ' s versuchen ! Aber gelingt es nicht , gib nicht mir
die Schuld !»' lacht Hochstadt .

» Bewahre , Goldonkelchen ! Aber cs gelingt sicherlich ! Was gelänge
Dir nicht ? »

» Also , auf meine zukünftige Nichte !» Lachend leert der Fabriks -
bcsitzer seine Kaffeetasse .

r— Schluß folgt .

Die Handschrift als
In Folge der überaus großen Anzahl der bei uns ein -

gelaufencn Schriftproben zur Beurthcilung des Charakters sind
wir genvthigt , unsere p . t . Leserinnen zu bitten , die Zusendung
solcher Anfragen bis auf weitere Verständigung zu unterlassen ,
da zur Aufarbeitung des vorhandenen Materials ein Zeitraum
von mehreren Monaten erforderlich ist . — Leserinnen , welche eine

rasche Benrtheilung wünschen , wollen sich an Herrn Matheto , Graz ,
Villefortgasse 15 wenden , welcher derartige Anfragen gegen Einsen¬
dung von 60 kr . oder 1 Mk . (auch in Briefmarken ) beantworten wird .

Lolo W . ill Wien . Sie bitten um ein scharfes Urtheil , wohlan ,
hören Sie : Sie haben Recht , Ihre Schrift erinnert ein wenig an den
von Ihnen gebrauchten Ausdruck » Wcibergekratz « , auch ist sie weder schön
noch elegant , all dies hindert uns aber nicht , zu erkennen , daß sie zwar
gemüthvnll , aber mitunter auch jäh sind , daß Freigebigkeit nicht zu Ihren
größten Tugenden gehört , daß Sie Anlage zu einer kleinen Beherrscherin
haben , ferner , daß Sie Bequemlichkeit lieben und Ihnen ein wenig Falsch¬
heit auch nicht mangelt , ebensowenig als Widerspruchsgeist . Nachdem aber
Selbsterkenntniß zu Ihren Tugenden gehört , so . . . Sie verstehen wohl
den Wink und sind mit diesem gewiß nicht zu scharfen Urtheil zufrieden .

Enrica (Sarah ) . Leidenschaftliches , selbstsüchtiges Wesen , dem Starr¬
sinn und Eitelkeit nicht fehlen .
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Jim . , Marburg . Gemüthvolles zur Leidenschaftlichkeit neigendes
Wesen , zugänglicher , äußerst energischer Charakter . Einfaches , vornehmes
Naturell , das billig und gerecht ist, dem aber auch Eigensinn und Herrsch¬
sucht , sowie etwas Dünkel zu eigen sind .

Einsamer Spatz , 18 . Mehr gleichgiltiges nicht sehr warmes Gemüth ,
ideal veranlagt , zarlsinnig , schwächlicher Charakter , Witz , Lebhaftigkeit ,
etwas Eigendünkel , dabei wohlwollend . Empfindsam , sucht sich zurück -

znhalte » .

Charakterspiegel .
Rosa A . Sic besitzen ein warmes , heiteres , mitunter aufbrausendes

Gemüth und sind widerspruchslustig , sowie etwas eitel und dünkelhaft .
M . Wohlwollendes ziemlich leidenschaftliches Gemüth , entschlossener

ziemlich fester Charakter , etwas dünkelhaft , ein wenig ideal veranlagt ,
wird aber davon häufig abgezogen , auch ist ein offener Sinn zu bemerken .

Maiglöckchen , Lemberg . Gerechtigkeitssinn , etwas Gezwungenheit im
Handeln , Lebhaftigkeit , deductiver Verstand , Originalität , ein warmes zur
Leidenschaftlichkeit hinneigendes Naturell , Eigendünkel und Herrschsucht .
Die Geistigkeit überwiegt die materiellen Tendenzen .

E . K . B . Ein unausgesprochener , wechselnder Charakter , dem
große Empfindsamkeit und Widerspruchslust zugeschriebcn werden kann .
Ihr Wesen ist einmal » himmelaufjauchzend - , das andere Mal »zu Tode
betrübt . «

Soph . C . v . G . in Pr . Ein wohlwollendes Gemüth und umfassender
Geist , sowie diplomatische Anlagen sind nebst etwas Dünkel , Anmaßung
und Eitelkeit zu erkennen .

G . R . in Baden . Streitlust , Anmaßung und Eigennutz paaren sich
in Ihnen mit einem warmen Gemüthe . Ihr Geist ist assimilirend und
wohl ordnend .

S . W ., Ungarn . Warmes Gemüth , ein eigensinniges , energisches ,
ideal veranlagtes Wesen , das widerspruchslustig , selbstbewußt , uud ma¬
teriellen Genüssen nicht abhold ist , ein offener Charakter .

Effie M . O . Ziemlich leidenschaftliches und kampflustiges Wesen ,
dem auch Ordnungsliebe beigesellt ist . Sie besitzen eher ein verschlossenes
als ein mittheilsames Wesen , sind lebhaft , eitel , haben einen tyrranischen
Sin » , sind ferner ein wenig egoistisch , intuitiv und empfindsam .

Margit . Leidenschaftliches Naturell , ein herrschsüchtiges Wesen , das
widerspruchsliebend , mäßig ausgebend , dünkelhaft , ideal veranlagt , ziemlich
lebhaft und einigermaßen bequem ist . Ter ziemlich klare Verstand ist vor¬
wiegend dcdnctiv . (Fortsetzung folgt .)

Logogryplj .
Mit r>d " ist es ein »Messer « ;
Die Asche ist ' s mit ,,u « ;
Mit ,>b « wär ' s Manchem besser,
Wenn ' s ihn schon deckte zu .
Mit «l « es aufzusuchen .
Zog mancher Ritter aus —
Umsonst ! — er kehrt ' mit Fluchen
Und voll mit »Nt« nach Haus .
Mit die Ziege frißt es
Und manches and ' re Thier ;
Mit »t « ein Bergkamm ist es , —
Mit »f « ein Cavalier .
Mit »n * am Donaustrande
Liegt stolz es hingestreckt ;
Mit im Steirerlande
Es üpp ' ges Grün versteckt.

Geometrische Ferwandlüngs -Lusgabe .
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b
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Aus den Bestandtheilen obigen Rechteckes ist ein
gleicharmiges Kreuz zu bilden .

wnnd '-

mau

ften 1 hält E ben

Lösungen der Aäthsel in Keft 16.
Marienkäferchcn - Rösselsprung :

O blaue Luft nach trüben Tagen ,
Wie kannst du stillen meine Klagen ?
Wer nur am Regen krank gewesen ,
Ter mag durch Sonnenschein genesen . (Uhland .)

Geometrische Verwandlungs - Aufgabe :

Rösselsprung - Rebus :
— W — „Ein braves Weib , ein stilles Heim ,8 ! 5 I 2 > Wem ' s eigen ist , kann glücklich sein .«

Füllräthsel mit stereotypen Lettern paaren :
8 1 L 6 u L L
L 8 r L. u 1 L
8 L 8 1 I 0 X
L 8 L 8 1? L U
L 8 X L 8 I I
8 8 0 4' L 8 7

Musikalisches Füll¬
räthsel :

Tie fette , mittlere Bertical -
reihe zeigt : „ Beethoven " ,
die fette Horizontalreihe gibt :
„ Fidelio " .

U 0 8 LL
8 6 8 LL 8 L
f I 0 8 L. I 0
8 7 L 7 1' IX
LlL6 « LLX

L 8 0 ä.
8 0 VL 8

Lk 0
I « 0
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Wichtig für Capitalisten!
Die unterfertigte Bankfirma hat bereits vielfach Gelegenheit gehabt , die Erfahrung zu machen , daß ein großer Theil des Publikums

beim Ankäufe von Werthpapieren und bei Transactionen in der sorglosesten Weise vorgeht , ohne sich vorher bei fachmännischer Seite
genau zu informiren . Daher kommt es dann , daß diese Capitalisten mitunter sehr beträchtliche Verluste erleiden, die zu vermeiden
gewesen wären , wenn die Betreffenden sich vorher bei einem gewissenhaften Fachmanne Rath geholt hätten . Die unterfertigte
Bankfirma ist jederzeit gerne bereit , ans Anfragen finanzieller Natur gratis eingehend zu antworten . Wir lassen dieses unser
heutiges Inserat in Form eines Fragebogens erscheinen , den wir alle Interessenten auszufüllen , abzutrennen und an uns
einzusenden ersuchen . Die Beantwortung erfolgt gratis brieflich .

ingebogen.
An die

Bankfirma Weih & Schornstein,
Wien,

IX ., Berggasse 13.

^ er Unterfertigte ersucht um möglichst eingehende Beantwortung nachstehender Fragen :

Won Antagewerlöen besitze ich effektiv: .2 4»
8 «

.2 «
VN
rr ^ s>.

2 4t ->»-» — »»
4t

» ur
2 -s

s- Specutationswerlße : s>«

4tr»

Datum .
Unterschrift t
und genaue /

Adresse .

Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet ,

Kiir cleo kill- llllä VericLUl Liier VertdpLpiere , klLlläbriöse , krioritLts-llbliMtiollell, Kenten , KM - , kiseMIill- ua<i Illäustrie-Lctiell, einpliedit sied bestelle <iie
LsntLÜrms .

Ivlspkvn -Vlk'. 7l77.

826 .779 .
^Vsiss L Lobornstsin

Wien, IX . /t , gei-gga88s 13.
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SM- Wir empfehlen den p. t. Abonnenten , sich bei Bestellungen anf die „Wiener Mode" zu berufen, da die meisten inserirenden Firmen in
diesem Falle Vorzugsbedingungen bewilligen. - WE

Annoncex -Breis : Die viermal gespaltene, 1 Millimeter hohe Zeile oder deren Raum 25 kr. — 45 Psg . — 55 Cent» .
- « « ahme »an - nnonre « : Bei jedem guten Annoncen-Bureau und bei der Jnseraten -Abthcilung der . Wiener Mode», Wien, IX./t , Tiirkenstraße 5. — Alleinige Annoncen-Annahme

für I -rankrekch, Belgien und England bei llobn l-' Zouos L llomp . . karis . Nus Zu k'anbourg Nontmartrs .

I » 2ur rationellen lltlegs Nee dlunlles unli Uer lakne :
LxsOiüsoLlSVKIIL8 MV«» 88Ik8

0 ösr^üng^ Ltsnt
^^ Vsit 2U88t6l!Üng8^ ?si 8msüLMlN ^on 5ön^LL2^ ?«'l» tö 7S

>0r . 6 . M . rader, !,

Ltioksroi -Malerial

Naisoii M . äs VII,I,LIO ^I (Oowxtoir al8S.ei6ii äo Lroäsrio)
I. ) LdskansplLtL 6 (2^ sttik .ok ) . 2022

Os .s Loliörilieiistnieli . vu <->> ^r seZ° rra « . a . i .s » lr-noo .
o ILosnLtLer 's Vsrlax , I ' rLvkkurt a . III.

llLutuur6miAlc6it .6n. kin l 'is^sl 80 kr. Depots: kirsds -ApoitigKs , Hodsr ülarlci 8, im
?slai8 Lins, iVisn . unä Laivalor -^ poikslcs iu ^ xram. 2082

Hkstdlisssrnsnk lkür LrslbikLlnsskLitbiiigŝri ,
riinl I
Herren- , vamen- unä irinäerväselle, 2004

/ < D/o, , V , 2 .

W
MILVL » 8 VHII. 0.

psttkutirt iv Lllsll ItMäerll .
Vkriiütst

Loliütrt

Kkpsrirt

- 2143

I > a «LS.

Vl0l . ei7L8 DU cr/lk

ttaupt -dlisZsrlags : vlumonopulon Osntral -Lgontis ,
Vüimer L 60 . , V7isll , I . , Zalrxrisg 10 . , ggg

LeUwALreDkLtdi 'ilc

^ nton Löek ,
^ /6N, l̂ /sc/s/?, //s//jvts ^ Z§ §6 A/ .

2026

HM snKrMe

Vi6 ßrö88ls Lü 8MtiI ill clmeii neLk 8 tell , 8 kdr 80lM , kIkßLvtkll

>Va80k8toff6N fün 8oMM6r - - s? 0b6N
2 U 36 kr . , 38 kr . , 42 kr . , 44 kr . , S8 kr . 6te . bei

DI . DIsinASr L Lolius
^Vien , VII . , Ua.risk11k6r8trss86 Ar . 60 .

SoxrüLävl LSSl . Cluster in 61s k>rovin2 dsrsiivMiASt.
2178

VsxrÜLävt LS3I.

I -SLvkirvr 's I ^ettpuäer
2n Kaden in allen kartuinerieL äsr Veit

It. leivltützr , kSnixl . 8oktksatsr -I .iefsrLnt
LURI -Ilk , 8dlütreii8trn83s 3l .

irr vsrscrtilosssQeQ vossir
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v. 16 « . LltLI« , MM,
0^

1875
^ -rre-' ^

4^ 0»
ssM»ls : I . , Stoks .ii « plLlL (IlionsttiLus ) .

li?v 88 ! 68 v . KlkLMlk 8lK 8 UiKIIKI « kr-LIkM.

Kll8blllisltkl '.
Lisatr kür ' s ülieäer im Hause u.
bei äer Arbeit a. 0 . 2 , 3.50, 6.

Lelilussvsits

§6vüxt .

Vor » LQät nur xoxeL
VorstnssväuQx riss Ss -
traxv » oäsr Xao1i » aknis .

L .N1A20N6N -

vorm .

Llleäsr

naoli Alass in § uter tzoalitLt ü . 8. —, xe - I LsloLIiLltls LNustrtrtss k̂retsdnol »
äie §ön, kein ausgstülirt ü . 10 .—. 1 Krstts ILLÜ Lr » r»oo . 1874

äer seit 44 Iskren in ikrer IreMiolikeit unä VVirkssmkeit
riikmiivtist snerksnnten Artikel

U 8m ie LWleM '
8 mmlMds

Iiervülirt nls äns viiinixe ivlik lleli xut « n » ä Kisker u »< I> Iiidit
üiierli «Heue -littet rur Reinizun ^ unä vikultunx äsr LLIms unä

c>ss Luimüsisclies , in nnä '4 vLekcksn L 70 unä 35 kr .

wirksamstes AittsI xoZsn äis so lustigen Sommeisprosse »,binnen , Vustvlu , 8ell » ppe » u . anäsrs Ilautiiiireinlisilen ,
sowie xsxsn spröäo , liovkvne » . xvllis Hunt ; ^IsickreitiA vor -

trettlivlie l 'oiteltessitv . Versiexeltss väckelien 42 kr .
Nr . UnrtunKS vrüiiterponiuäo , »nsrknnnt bestes IlLLrwuclis -

mittel in liebeln ä 85 kr .
vr . vartunxs Oliinnriiiäen - Vol , in im 6Iass Zest . vlaseiien

ä 85 kr .
vrotessor vr . I -inäes ' vexetadiliseke 8tunxsilpo » inäe in

OrixinLl -Ztückell ä 50 kr . — Ilulsai » . Olivvnsvit 's, in vnck -
clien L 35 kr .

vr . vsringuiör 's nronint . Vrouvnxvist , Quintessenz ä ' Lar «
äe votoA-re , in OriAinal -VIaselien ä g . 1 .25 unä 75 kr .

vr vsrinAuier 's kriiiitvrwnixel - ItnniHI , L vlnsclie L . 1 .
K6dr . Vsäsr 's Iiuls .-nniseli « Lräuussütseite , s. Ltüek 25 kr .

4 Ltück in l ' Vacket 80 kr .
vor Verknus ru obigen Ori§inaIprsisen beünäet siel, in Nie » :

^ oN » l ' uetllauben 0 ; V . ^ValäksLUL , Himmslpkort -
4IIVIVVII . ^ 8tz 17 ; I °r . X . I *1sdLL , Ltvkansxlatr 8 : Usustolll ,I' bmlcen^ . 6 ; ^ o » . ^Vsts » , '1'uoblaubsn 27 ; L » rdvr . Operuxasss 16 ; ^ nxo

Lazrsr , ^Vollreils 13 ; 8 . vllttsldsol », Lrebs - Lpotde ^e , Höker Llarlrt 8 ;
O .Hs .udner . Loxiisrx . 13 ; vr . ŝ. I «a .ma1 « oL,IV . ,NLupt8tr . 16 ; I . uäv1xl .1i»p ,
:,r» Xvuiiiui ; L . k ' riär1oL, ? orr6NLn §. 5 ; Lirnraä 8o !rArrsr , ilLriLtii !k6rstrL88s72 ;
L .v1ou 3vLrutät . I n̂xseir 3 ; vr . L' ranL 2sLMsr , LselibtiLvs , Usuxtstrssss 16.
— iHnvr dsi Rtttsr , Ic. Ir. Üok- I.isktzru.nt . RotlisntjnirmLLrLSss 1t , sovis

Aotsoli ü: <Zo. , ImAselc 3 ;
^ ^ ^ I' rLun8 »8trri88S 5 ; I ' vIlL 6r1svsts1Ä1 ,OS vl o » 8olliivnt6l8AL88s 7 ; Otto XaottL äe Oo ., Lt038 - im -Rilllms1 3 ;

ILolirl L I -ö v̂ , I«' 88lin §x. 15 : ^VilireLni IiinLsr L Xloiv , 8slvLto >§a5ss 10 ;
^ .. I ' k'avtrsrt ' s Iks -oiLk -, luodlLudsn 8 ; Lruvo ILsalrS , Oic>gui8t , LLeksr -
straLss I : Xdäsr , ^Vi6N8trri85s 15 ; LöLm . StsxVsr L Oo . ,8onnsu -
sv>8^ . 4 ; VI/vHt » vlL, k ' rs .ukl L Oo . , KLeIr6rstra83s i2 : L' rs .UL ^VIIkSlm L Oo . ,

Hanäovsdi , Ltsiirvr L !bravlr .
sowie in äen meisten grösseren Apotkeken , Kslsntsriewaaren u .

vroguen - öesoksften äes In unä Auülsnäes . ist «
8riupt - I) sp6t . kür SoLlarrä bei LairsourLLL L iLotto in Lm8tsräam .

Unuxt -Ospöt lür DLnsmarL dsi Id . Ls -s -xoes , lüktsrkolFörs koxtzndsxsn .
1Vs .rvunK ! Vs wirä vor Vnok -

aliiniinxv », nLmentlicli von llr . 8uin äe
Noiiteinniä ' s / iilinpnstn unä von Nr .
Ilordinrät ' s nioin . Kiüiitsisvisv , rvslelis
unter ülinlieliou likiivnuunxsn snAekoten
rveräsn , xewurnt . Nelirsrs Vülsvlier unä

Verselilvisskr von vslsikkuten sinä ksreits ru smpknäliodsn 6slä -
strnsou in IVisn unä Nrs .^ Lerlvlrllielr v « rrrrttre111 vroräerr !

' '
rs . Loul . äs « ItLllso »

LI ÎI ' OLOKI ' !
feinster unä « stirer itet/ctienälltt

cx 7 ir» -Vioi . ci 7 k
'

vepois iü rllsu p»äuw>r!s - u. Lüllkeurrgezeinöklöli.

„Drei iv Liner ".
NkU68t6

Vervollkommnung
äer Uäkma .8o1iiii6.

Utzitiitzim ^ loetiri Iiiplex
(ll >-6 i8iietima8etiin 6) v . 6. k>.

Sei Mime» NLlmi ^cliiiieii - riiliM von I . MILM , IrruLlllN s . L
vis vrertlxeLro r̂riplsx nmeiit ärsl xrunilvsrseliistisns R -iIitLrisn :

Stepp - , Ksttsn - 11UÜ2,61-- oiior Stiokstiok ; kstiisi - prsoktvoüs Siopfsn in ^V' si88 -
n . 'I'iiovt3 ot»ns desoiuiöi 'ön /^pparst . vsr Lüuksr srivirdt mitliin ärvt

vr . krieär. venZikI
's SirLenbalsam a»

»in krisetis8 , 1odtiLkts3 Kolorit erli5.lt iinä vo » äen meistsn Hebeln , wie ^ llLseblux .
8omm6r8pro886ii , vsberüeoken , Itötlis an äen Ilänäsn unä äor ^ ase , Lluttermalsu unä
anäeren vnreinixksitsn bekrsit virä . Ilautkaltsn unä krikroll« vlattsrnarbsn ZILtten 8ieL

vaeli unä naetr vo1l8tänäix . vieis eins .3 I( ruxs8 ü . 1.50 . 1943

vr . krieSr. ve^iel'
8 Len206 -8eite, ^L^^ A^L^ ^

2u N:Ni8n in nllon ^I08S6I6N ^ xoNisi <6n n . Nnrknmerisn . Sn gros dsi SÜ6N Nroguisisn .
In HeutSLNIniiU : Sgi-lin, « U8t. I.»i>sv . » smdurg , Sottn . Voss , « ünviion , 6 . Sclilsxsl .

16 I -I1III8 - 1ÄDVL .II .I .DI7 .
H ^ isuisolrs uvsolut süurssreis vriip -i.rg .ts .

UekersII erkLItliod .
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Girardi und seine Mutter .
Zum fimstmdpvÄnfigsährigrn Jubiläum des Künstlers .

« ^ m 5 . Deceinber 1850 ist mein Sohn Alexander Girardi geboren
worden . » — » Am 1 . Juni 1869 ist mein Sohn Alexander Girardi zum
Theater gegangen , am 12 . Juni hat er zum ersten Mal gespielt . » —

»Im Jahr 1871 ist mein Sohn Alexander Girardi nach Wien gegangen . »
So steht es , mit zwar nicht kaligraphischer , aber mit fester , klarer , bis

heute frischerhaltener Schrift , in dem Gebetbuche der alten Frau ein¬

gezeichnet , das der Sohn als Reliquie bewahrt und aus dessen vergilbten
Blättern ganze Stellen weggewischt erscheinen . » Die Hab' ich schon
abg ' küßt, » erklärte er und zwar nicht im Tone einer gefühlsduseligen
Sentimentalität , sondern als von etwas ganz Einfachem und Natürlichem
sprechend . Von solcher Sentimentalität war überhaupt kein Zug wahr¬
nehmbar in den « geradezu unbeschreiblich innigen Verhältnisse zwischen
Mutter und Sohn , welches einen der rührendsten und »erklärendsten
Momente in dem Gemüthsleben des fröhlichen Künstlers bildet und das¬

selbe wie mit feinem , aber unzerreißbaren Goldgespinst umzieht . Wer es
nicht kannte und sie in ihrem Zusammenleben tagsüber sah , mochte ans
alles andere eher schließen , als auf ein unlösbares Jneinandcrvcrwachsen -

sein der Herzen . Mehr als kurze Red ' und Gegenred '
, die sich ans das

Nothwendigste beschränkte , wurde zwischen ihnen im Laufe des Tages nie

gewechselt , und nicht selten mochte der Ton dieser knappe » » rein geschäft¬
lichen Mittheilniigen » wie ein

brummiger klingen . Dafür aber
konnte der Sohn keinen Tag früher

zu Bette gehen ^ als bis er sich
«mit sei' Muatterl » ausgeplanscht
hatte , und wenn er nach einer lan¬

gen Theatervorstellung und darauf¬
folgendem Souper noch so spät
nach Hanse kam , zur » Muatterl »

mußte er hinein , sie anfwecken , sich
an ihr Bett hinsetzen und mit ih >

ausplauschen . Die Mutter war

ihm sein Lebcns - Negnlativ gewor¬
den , sie hatte seine Lebens - und

Tagesordnung in regelmäßige
Bahne » gelenkt und darin erhalten ,
und er hat sich mit wohlig siche¬
rem Empfinden in diese Leitung
gefügt , denn bei aller Freizügig¬
keit flotten Knnstlerthmns , bei
aller Raschpnlsigkeit des Thcatcr -
blutes ist doch in diesem Bürgcr -
kinde etwas bürgerlich Seßhaftes
stecken geblieben , was stets nach
dem Rückhalt einer geordneten
Häuslichkeit verlangt . » Betreut «

zu werden , war ihm stets ein Be -

dürfniß der leiblichen Existenz wie
der Herzensgewöhnnng . So ließ
er die Mutter schalten und walten und die kleinen Lebenssvrgcn in ihre
Obhut nehmen und that ihr gerne darin jeden Willen , von der Ueber -
zeugung durchdrungen , daß es wohl so am besten für ihn sei, gerne so¬
gar mancher Regung mütterlicher Eifersüchtelei und mancher Augenblicks¬
laune nachgebend , wenig bekümmert darum , wenn über ihn gescherzt wurde ,
daß er « unter dem Pantoffel der Mutter stehe » .

Charakterisirend für diese eigenartige Mischung von Herzensinnig¬
keit und von häufig scheinbarer Schroffheit in der Aenßernng derselben ,
war der letzte Abschied Girardi ' s von seiner Mutter . Er hatte ein Gast¬
spiel für Salzburg abgeschlossen und traf eben die Vorbereitungen für
die Abreise , als ihm der Arzt mittheilen mußte , daß das Leben der Greisin
kaum mehr nach Tagen , sondern aller Wahrscheinlichkeit gemäß nur nach
Stunden zähle . Dabei war sie scheinbar frisch ans den Beinen , und
tummelte sich geschäftig nach gewohnter Art , dem Sohne bei den Reise -
vorbereitungen behilflich , in der Wohnung herum . »Hätt ' i damals g

'
sagt

— erzählt er — daß i' s Gastspiel anfgib ' und in Wien bleib '
, hält ' sie ,

wie sie schon war , angenblickli gemerkt , daß es ihretwegen g
'
schieht und

daß es mit ihr schlecht steht . So bin i also wegg '
fahren , um ihr von

dort ' » zu telegcaphircn , daß i guat ankommcn bin (das Telegramm findet

sich auch heute noch in ihrem Gebetbuchs ) , mir hab ' n uns beim Abschied
so abbusselt , als hält '

sie g
'
wußt , daß es das letztem » ! is , aber ' s letzte

Wort , was i von ihr g
'hört Hab '

, war kein' s sür ' s Nimmerwiedersehen ,
sondern es hat si' auf mein Gastspiel bezog ' » : »Hast nur nit vergesst » ,
Dein Costüm sür die - Jungfrau von Bcllcville » mitznnehmen ? « hat sic
g

' fragt . Dann bin i fort mit der Ueberzeugung , daß i 's nimmer sch. Und
mir war ' s recht , daß i mit dem warmen Bussel von ihr geschieden bi » ,
von dem mein Mund 's Gefühl bewahrt hat ; i Hab mir das nit Verderb ' , ,
woll 'n durch so a kalt 's Bussel auf die Leich ' . I Hab' in Salzburg am
Abend g

' spiclt , bin nach Hans g'
gangen , am anderen Tag in der Früh

um sechs Uhr hat ' s an mei '
Thür g

'
klopft , da Hab i g

'
wußt , das ist die

Depesche vom Tod meiner Mutter . So war 's auch . Das Telegramm
hängt im Rahmen über mein Bett . »

Es hängt auch heute noch dort und neben dem Bett steht das Mh -
tischchen der Mutter , darauf unter Glassturz ihre Madonna , behängt mit
Rosenkränzen , Kunstblumen und in diese hineingeschi,liegt ein natürliches ,
aber bereits vertrocknetes Röschen . » Das ist das erste Röscrl , das ich in ,„ einer
Villa in Ischl gepflückt Hab'

, wie ich ' s g
' kauft Hab' . I hab ' s mein Muatterl

bracht , denn i weiß , es macht ihr a Freud ' . Für mich is sie ja gar nicht
todt , sie lebt fort und darum besuch i ' s jeden Freitag und red ' mit ihr . » In

seinem Gesichte zuckte es plötzlich
bei diesem Worte , und mit einem
jähen , galligen Lachen , in welchem
tiefinnerstcEntrüstung von derAn -

strcngnng zu leichten , Spotte sehr
mangelhaft überdeckt war , stieß er ,
halb höhnend , halb klagend , die

Randbemerkung heraus : »Denken ' s

Ihnen , in a Blatt ! Hab' i irgendwo
amal den Vorwurf g

' lescn , daß i
jede Woch ' n ans ' , , Friedhof nur
hinanSsnhr '

, um mir a Ncctam . zn
machen . Mcintslveg ' n ,

' s Muatterl
weiß das besser und sie lacht
höchstens d 'rübcr . » Inst während

Gespräches kommt das

Stubenmädchen , eine Frau mel¬
de» , die mit einem Knaben da
sei . Bei dem Namen fährt Girardi
ans : »Herrje , das is ja d '

Schwestcr
von meinem Kameraden in der

Schlosser,verkstatt , mei ' Mutter

hat das Madl immer so gern
g

'
habt . » Und er eilt hinaus zu der

Frau und bleibt lange , lange Zeit
im Empfangszimmer bei ihr , dann
kommt er zurück und berichtet :
» Sie hat n,i ' gebeten , Firmgöd
bei ihr ' » Bub ' n z

' sein . I ' Hab'

ihr
's versprochen , natürli '

, i' muß ja schon weg ' » meiner Mutter , —
was nwcht ' die dazu sag ' ,, , wann i ' s abschlag ' n möchl ' ! « Der Ge¬
danke an die Mutter ist der Leitstern dieses Künstlerlebens gewesen ,
von den ersten Schritten ans die Bühne hinaus . Und so wenig
die alte Frau kritisch fördernd ans seine Theaterlanjbahn einwirken
konnte , so wenig sie in den eigentlichen künstlerischen Betrieb seines
Berufes einzngreifen vermochte , der Ehrgeiz seiner Künstlcrarbeit er¬
hielt doch anspornenden Impuls eben durch jenen steten Gedanken an
die liebe Alte in ihren , Stübchen daheim , die ihre Lebensfreude nach
seinen Erfolgen erzählte .

Jetzt hat er sich ein neues Heim gegründet mit de », Weibe seiner
Hcrzenswahl . Seine innersten Lebenssasern hängen an de » , Begriffe
trauter Häuslichkeit , in das er sich zurückflüchten könne von der aufregen¬
den Arbeit der Bühne . Von da strömt der Gcmüthshnnch , der durch
seine Darstellungen geht und diese zu zwingendster Wirkung hebt . Girardi
ans dem Theater kennt alle Welt , seit er auf dem Theater ist, — von
ihn, , selbst bei Anlaß eines Jubiläums zu reden , ist doch nur ein über¬
flüssiges Wiederholen ; aber es schien uns von Werth und Interesse für
unsere Leser , das Gemüthsleben Girardi ' s ein wenig zu beleuchten .

Sigmund Schlesinger .

Girardi ' s erste Rolle im Sommertheater von Rohitsch -
Sauerbrunn . »Tratschinirl « im »Tritsch Tratsch ».

- - !

- -
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>

!^! ouv6aut68 in ^ /ollxvaanen !
Xsnssis vepiis -IVollstolks in unradligen Variationen , dopxsltdreit,

per Lleter 48 , 65 , 90 Dr.
üsiio , 120 Otm. droit, per Neter 6 . 1 .65 , 1 . 75 , 1 .90, 2 .80 sto. (feinste,

dooto (Qualität ).
ILslliillAarll , reine Wolle , 120 Otm . dreit, per Lleter ü. 1 .25 .
Dis .A0lls1-ILs.rLMA8 .rn , reine Wolle, 120 6tm . dreit , x . Lltr. ü. 1 .45,1 .85 .
Llloüvrllsts Orsps -Ltoiks in (len elegantesten warben, reine Wolle,

dopxeltdreit , von ll. 1 .05 auOvärts.
Ulsussis üllktiAS LoorillvrstoLks mit gesedmaelrvollstsn Ltrsiksn-

Dessins, 120 Otm . dreit , per LIeter von ll . 1 . 10 aufwärts .
Uloäsrnste vsillvrollsllstoiks in allen erdenlrlieden Dessins und

Darben , doxxeltdreit , per LIeter 52 , 65 , 80, 88 Irr. , ll . 1 .05 , 1 .30,
1 .60, 1 .75 , 2 .— , 2 . 10 , 2 .60 , 2 .80 , 3.— etc. ete.

vekis Illllsdruvlrsr I -oden , in allen Darben , reineWolle, 120 Otm. breit,
per Bieter ll . 1 . 30.

Lisrsrisolrs I -oäen , reine Wolle, 130 Otm. dreit , per Lletsr ü . 1 . 10.
Lnralr, reine Leide , in allen Darben , per LIeter 78 Irr.
Vsprts - Lsrclsllgtoiks von 6 . 1 .25 anOvärts.
ItsiLSllüs , Asstrsrkts 8 «iäsllsio1ks in xraedtvollsnDardenrusammen -

stellungen , per Neter ll . 2 .80 .
vsssilliris vonArs , mit neuesten Dessins, perMeter 75 Irr. , ü . 1 .20 .
LolrvarLk , rsillssräens I 'ayonllö , per LIeter ll . 1 . 15,1 .45,2 . 25,2 . 40.

Killig8lk k^
I-KIZK. ^ 4-

Vaarvndan8

Nöll , VI . , MjMImtiW kir . 83.
boutsni-sin , panteni-e , IVlerranin unl! 1. 81ool<.

I -vvslltillS in den sedönsten Dessins, wasedeedt, per Netsr 20 , 22,
26 , 28 , 30 , 32 und 40 kr .

I 'rsllLÖsisolrsr Lilas - 8stin in dev exguisitesten ^.uskübrungen,
per LIeter 40 , 58 i. r.

I 'rsllLösrsvlis Llollsselills in reifenden Dessins, per Lleter 50,55,60Irr .
vllAlisolrs 1V6ISSS s ^ our - vaiiisie , per Netsr 35 , 42 , 55 , 58,

65 , 85 kr . ete.
2exlrir -6reps , englisede Qualität , in modernsten Dessins und sedönsten

Darben, vasedeedt, per LIeter 35 , 46 , 48 , 52 , 55 , 65 , 70, 72 , 78 Irr . ete.

M " "
ier 8NM r» U isiimM kMM!

fün l! ie I' i'ovinr >VIu8l6i' unä illu^ inte lounnale beneit-
^ ilügsi gnati8 unä fpanoo. 2183

» I^ouvsautss in ^ /asetistoftSn ! »
I!
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Mss- „pkänomen " "MI
Sesstrl . gssek . k.Osstsrr .-vng . m . 2 . 36260
Krä . vsutsoksLeickm . 2 . 17590 V K.6 .U.

»? L

-« »,

2028

Lonvir :

Xeuesles Lanävau,

unä soliässtsr
LusKkruog

0srl üafmsnn, vsm «il - ?nsMr, soos
vrl «» , I . , « ott »sott »uroi » tr » » » o 4 .

MW

vr . H . » Ix, WtvL .
0rj^inäI ?L8tklkoillMäüUl

LMW

IVoltkekannt» vertrsidt unter Varantls
Kinnenl4 IkgSNSommsrsprosssu , Vsker-
üsokoo,^Vimmtzr1u, I ŝsenrötke , Nilssssr ,
Llattornarkeu , ranke . aufgesprungene
SLuäs sto . Vas Oelä wirä retour xsgskeu,
wsuu niokt wirkt . Origlns.l-I 'jegsl sammt
Anweisung ü . 1.50 V1N »o1» l1» 6 Rlx ,
vr .-^ ttvo , SoL » , IViea , krater -

strasgs 16 . 2156

6oMor8t . ö«Iim
(LsgrÜnäet 1743 )

^Visn , VI., Î si -isIillsöl-sti -gZSs ^ s-. 9

ernpüsklt siok äsm koken ^ äsl unä p . t .
Luklikum Kr SookLSttsu , SoirvsO »
^ IvkQloK » , SausdäU « eto. rur prompten
Lusfükrung aller einseklägigsn Bestellungen.

keigestsllt . — l 'slsxkon- ^ r . 8188 .
L1sxL »tsr ^VtLlor §»rtv » s>8 Davivn -

<Zaks - S»1on. 2122

WWW

k
'
rAii .h SpemMtiii

IvUSclei '- ZÄlON
Wien,t .otkringer8trs88ek<r . !.
LUsLsr » soL Nla »» vo » S Ü., unä v »rrsot » r -
» Isüor v »n12ü aufwärts . ^ ro »V00tunäLI »«s -
«.» vsisuLx xratt » unä krL » v « . Litte äeskald
äis ^ ÄrsZZs sufrnkswakron . — Ls wsräoo vetsli -
arksiten gskotsu , äis an 2v «ok »i^ »s1xkv14 Lür
ZvLs » stLLslus » ^ Lll , »» LlsxLvL unä
LLvrUvLLott ln k'a.yoi » unä Li »»stuttv » x

1916

^ I 1 > < > » 1 o n <1 n <d LII » ^ > ,111 r ;

sowie von iVLolssI - uricl D « «rc»i?ad1oris - 8 ^oS « i»
V ., Lruiästliu ^Nisrstrasss I^r . 128.

10 SLgvLS LllU»dmv - Ii0La1s : 2145

1., Lotkeutknrwstr . 21 .
1. , Lükriokgasss 12 .

11., ^.spsrngasss 1.

IV . , UVisäner Vauptstr . 63 .
VI., lllarlakilkerstr . 117 .

VI! . . Lurggas8s 79 .
IX., ^Vakringsrstr . 6—8 .

XIX . ,0k . .vödlg . « xtstr .16 .

kLpivrblllwvll
llNl! sllo äsru goliöngoo Ssstsmltliollg

rrauvllsvliövavtt
Sokwäoklloksn frausn uncl » ääoksn wirä äor
vollkommen avseliLälleliö,

rillKran-Hrdottvii
unä kapivrdluinen isso

1. Ilisdon '! Ksvde., vis », III., XogölgSLSS 8.

lrisvkvll Veillt

Sc ^ snsl - fsliscke

MM

wie er äurok lesm snäsros Älittol sr-
rielt weräen kann ; ausgsreioknst gegen
alle vnreLnkeiien. i !issK .rkigksit äer Laut
kll . 1 ^äis kLlssmInvn-Lviss kisrnL30kr .
Lnsenäung sofort per kostnsoknskwe .

^ nlon F . Lireruv , Wie » ,
LVIU .» Varl I .uLvLx »tr . S « uL
I . , ^V»NlI»vds » »ss L »Lokst äsr
L. k . Vokoxer . Lositrsr von 12 Lkren-

ksikümsrisn . ÜInn verlange zeäoek nus-
ärüekliok Lrsrn ^ 's kräparats . 1912

Lantieili kubber 6o .,

kllsktlos .
« >M « l!Wn6si -uekI08 .
^ « ^ ZM/VVa88erlIivkt

vnüksrtrslkliokss
Lekutrmittsl Kr

^säss Lleiä .

Ss .L»bnrK , Liekkukon 5 .
^VLou , I ., VivbevkerggLsss I r̂ . 7.

DM- Anr eokt mit unserer Lekutr-
warks , Os .nLs1L *. "W> 2089

^ s/7s ^ üt//msn/l , >»ss
^ loo , I . , Serrouxasss 6.

_
Mer s°u° Stiekseiäeu
§üossI1s - , kiloüoss- n . Ladsl - Seiäs, Striolr -
llnä LäLsissiäeo , 8inä bis jstrt unübsrtroübu
in LeruZ zuk oianr , Lcbünbeit äer § srbe nnä
bLuptsLcklicb Lucb äis absolute Waseb -
scktbsit anbslansst unä virä bietür jvüs
SLrLvtlo xelsistst .

In mebrals500warben j eäerrsit vorrLtdig.

sinä ans einer neuen b'assr Asmaebt nnä bisksr uLSrrslolkt , vas
äsn seiäsnsrtiAso Olsnr (äer au ob änrek äis Wäseds niebt rerstvrt
virä ) nnä äis sebSnsn warben anbsianzt .

öarantirt vasebsebts warben ! Nan beaebte unä verlange äis
LokntrinarLs : -Wage» !

Lin gans neues 6sbiet für Näbslarbsitsn über ksxxforwsu ist
mit unserem 6arn sröList wvräsn, unä sollte äeäennann einen Ver-
sucb maoben , nm sieb von äer Lebönbeit u . 6üte äes 6arnes ru übsr-
reugen. 8s lassen sieb mit äsn kappformsn äis sebönsten Nüster
rusammsllstsllen, veleks sieb sxseieli für Tabletts , Lsbängs für
LSrbs ete., als ^ nfxuts für Deeken , xräebtig verveoäen lassen.

Î sn frage in jeäem besseren Vspisserie - unä 81Ivkerei-
Kesvbäfts kisvk lSer 'soken Ssiäeu - unä Sls >»LS»ri»vi» « ie
uuok navk äem reivbkaltigsn formenverreiobnisse .

Leosl-g!- VoUrotks für vostsiroicli - Ooxam '
.1 <»86f 8or » rri « r- Zri» ., Wien, I. , WipxiinKerstrssse 26 .

DM - Der Nanäarbsitstbeil äer - Wiener Nocks » entbäit Vor¬
lagen für Arbeiten mit Ner 'scben Lsiäen- unä ülansgarnsn .

M » MW » , WM , M » ZU kOVVUr : OL OI2

HF
I DD ^ DD ^ ^ ^ » » » > WM > m,t ^ / § F ^ // ^ ü- r - /t - t

» X ^ Von o « . I- UV . ksrkumsur

/ ? i75 ^ 65 ^ 6 S . 2-U0Solsr - alx . 1 - ^ 2s
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MMII »
vis gröMeksdrik üei Veit .
7/l6l.ic»cn VLNXE :

öÜ,ÜÜO lii >08
^ v/isLsn / /i s//s » S/rs ^s/'s/-

vooaitorotsu.

V r »^ ki8Lir

desitro ckie kolZsncieo tUisriisonuogrsoliroibsn
Lbsr clis io kremlircick unter äom Xameo
sxrLke» deteins L L rsssort kudririertoo

k-KVIVI
'8 p/tl ^ I - NLssONI«

s vvorrr »
P ^ KIS' 7, Kus äs la ? alx.

kck habe Ikrs lrekorm-Haken und Oesen
versucht , kek Katts sie kür sokr bequem
und sehr praktisch .

rrovk ' k'
kiVKIS : >z, Loulevsr -I tlLussmann .

teil sstis mied voranlssst , lkaen milru -
teilen, class ick mit Ikren psteot -kesorm -
Itolien unck Oesen sekr rukrisäen bio. lek
betreekie sie als äen vorrügliekslen bis
fslrt ersekieoenen Veilleorsrsekluss .

P^ KIS : 17, Kus äs la ? eüx.
8skr Ferne erkläre ick, dass ick die

Patent -Kekorm -Ilaken und Oesen als
den praktischsten laillenversehluss be¬
trachte . Durch die ununterbrockensXette ,
die diese blaken und Oessn anuenäkt
bilden , muss naturgomass jede Kalten-
dttäunß der larlle verhindert werden .

VI0I . ^
DO^DO^ , KKIO»10!4,

232, kue ttivoli .
Ihre ? stent -Kekorm -Haken und Oessn

sind von wirklich ausserordentlich prak¬tischem Wert kür einen dauerhaften ,
Platten Litr der Taille . . Ick bin damit
sokr rukrieden und bestatiZe !ck Ihnen
dies hierdurch mit VerZnü^en.

Vie Vriginsl -Anerkennungssokreibsnsind bei der veutsoben lViode« elt ln verlin deponlrt.
k-krviu ' scnL w ^ rrkeL :

Ltolberg likeinlsnä , Veissendscli Meäeröstsrr ., 8t . Denis brankreieii .

Illl ÜLMestiirliklie 8 « olsnbsäer äuieli vr . SoLIitrkzr 's
HAlIeinsr UuttsrI .-8LN , 8LN6ur̂ . NekerslI erliült-

licli . 1 Lilo 60 kr. o . V̂.
KlL » wellte Mk Virms vr . LeäUtLkv-

üauxtdepot kür TVIsn : H . ^lattoni . 2194

?6troItzUIllltLMP6!I
ln ^rösstor ^ nskvadl

ru äen

billigsten kadrikspreisen .

/VEL ?ö

Mtzw » -
8Wß » » s

I^iederlaAe :

r^rsis - Oo ^ir'Äiihs miä LÜSioNimnAsu
xralts nuä trLnoo .

»A/o/itsr 'esrorr / rr> «//s

. . .. , !- rrrrr/rLr -rcrer'rttKso/ts, )

7>s,V/r^///^« / -t <^6i'
>8krc/c6 < sr- ' e

'/c r ô,̂

lV/6/?, tt/ä/'/2/) ///S ?L ^ Z§S6
^kirt»k/'« to 7iHt/<r/«</ <; 5/- '«^«^. zil»

s

8>̂ > GKS

Lrkrisobenäs , adkübrsnäs , § ru6dtpa8ti1l6

6 ^ 11»
Legen

kWorkliviligll, LöiiMiM , I-öbörieiüög, klZZeubkzedvökilei!
k >̂ kilS , 33 , kius riss ^ r-Ltii vst ». — / o sttoo / t^ otüsLsn . »i » i

Qusr ^v I_0 « Ski "
fsbrik keiner Parfümerien und Toiiettsssiksn. 45 ^ axsrstrasso 46 .

ewpLsblt seine vsItdorüLurlo SpsotaNtät
I » ON8Lb AlaiKlüokohev - I ' arkllwerie

vom Hause Dobse erkunden, und LN r 'sIvLelt und VliLraktsristlk Los
Duttes unvrrolvttt :

MLlxlövkoLsn -I 'Lrkuin
LlLlxtöokolisn -Rv ^ Lls DLN Ü6 OoloxvsMalxlöokovSn -WoUetts -WLSssr
ILalslöoLoLsn - roUsIts -LsstxIllLlKlöokotren -VrjllLutLne
NlLiNlövkolisn -AtrnnrsrVLrkun »
vlLLxlöokoLsu - LoxkivLsser»lalxlövkodvn -LoHstte SsLks
AkLtxlöokoLsn - SI ^ ovrin Leits
AlLlKlöoLvIiHL -I 'ouärs
ArLrßTöokviLsn - iraslr - Vrsrns
ÄlLrKlöokolrsn-I 'oiNLäs
AlLtxlüokolLsn-IVLrrLsxoniaüs
AlLtKlöekotron - KisoLklssen .

In allen Luten I ' arkurQsrieii , OroLusrion eto . cle» Iri -
urtä ^ .uslariäes KLutUeti . 2038

in karbigen OrlTinaL sn § 1. u. ti -LUL. varnen -
tuotten und OontsolLonsstoLksu .

ülustsr gratis und

^ ^ I -' ^reisinAerZasse 2.

V
L6l



Heft 17 . Miener INodc » VII . 665

Inlli86lis KIUM6N86ife
MM

tioctiksilis loilsttsssits , 40 kr . pr . 8t .

neutrsl - gut - billH

r . v/oML Sokv ,
I . , ^ Vo1I - : « i1 « s .

^ alrrtk tu ILarlsruks (üuäsn ).

k« ! » MS lAzlkIIlU
von Msellö -kl'LIltLIWtg .ttUIlM

^ossl Ossrs L 6o . ,

MM

OLMgnflSllrvon 1t—2." kreis 1 ü. Nssitrern

xr. tis . L . StooktLKsr , Vlon, >., Zplogolg . S.

,e^ q>ros

WML

ntonjnnek'ebner!
^ ^ LS«uex .

feinste ltkssen - u . lleinönlolfön

AmMetile Ukttermänte !
/ inton Innerednsr . InnstlruLlr

86kÖnIl6lt ä«8 Ibint8 ! !

8tek. Kuklirein in viskovär , Si-vomon

Lrkotg gurantirt . 2190

I. 8I » 6kk87I?. 1N
k-kkULtlLIS k-KLIico 6^ 718

MM »

auarlouvögsl ! ! !

oäsr ^ aelmLlune . 2179
^ ullu » Näxsr , 4nürea8lisrg lklLrr ) ,

' VIL MltLtt ^ IflL ? ttLtIÜVL

soivnvinnskirosLk :» , soKunnnnLno ,
Lin >rnirsr :sic:» 'r , rikninn ,

. H LLI -MNSLUNVIiNNdl ,
< ^ 4 iunni .ri . i:Liti :i».

NVN2NI . I», -U-.
^ nesieN ' vii.V

« . 7.̂

WiikM, KIi86 DrkSkN ,
"
g7än

°
5^

ketpierdlumen . ^ °
ngu

°
g.

Lus ^ sLsiolinst mit Ltaetts - und
Zold . Dlsänillsn .

RjöclM - SpökiLlitLtM

Wien , VII . , Hlarisliilfer8tra888 64.
tinr , l.an68ti'Ä888 15 .

Lrünn , ferdinandsgssse 6 .
1> oppsu , 7öpfei ' gL88e .

Llxous Lrrouxuux u . xrossls »
I .s.ger vou ILtsäsru traur . uuä
VLsusr roriu . varusu - uuä Lluäsr -
OorLÜsdaltsr , streng naeli Lnatomisetisn

L .uksrrjAuu § vou luktvatttrtsu
LUeäoru tür LoLisfxenvaoLssus vamsa
wslelis äon Korxsr vullstänäig ausglsiolisn

8j>öWlitA : IViener öru8tlatr ,
rundst den Odertürpsr volllrominen
nb und ist Lucli als Ne ^ liZes olins

Uisdsr ru trnAeii . »ots
katentirt in »Nsn StLs .to » .

^VLrscourcrnte gratis u . / ra -rco.

Liiokervisil

< r » i l 1 « ^ i ii i '
1864 IVisn, I , Holier Llnrlct 1.
Oomplsts Itlustsr-Lottsotionsn v. üd . 1000
VssLins vsrtlvn Luk >Vniiseli ruxsLsnäet .

Iieit 86tia.ä6n , ZIs LlilVi/ILli^-
I.UIi6 unä äis fL37I6KK7 6sr

arnveis . ^ xotkoke801830kl100 ,

,! fsbrikon : ? i»sq llorlin -^ ünieli .

8

es 6suer !>sft.
SiiS poststüolis övt.iI .Z.8N- ki.« .8ll.

Visu : ,.r>ek«si-r. lluaä", ^os . Voigi k 6o ., lluktrlitultl.

üöellzl tviollliS liir ? . 1'
. vüine » !

Lüsten

^ '0

ts >!!l . 8 >S«W,W ,
I. , 7ÜIlliLllA . 3

Xivüt ^ uskeürsn ! ! !

voii uns 3llvini§ 6r1un6sn,ui
d^ tzLsulsodsu IrupräAutrtsL
l'nttziil - 81»ubtü <;1i6r

kneäried Sedriiöl L 6ärl Mro >,
1c. n . k . Ilof- IHuseell . 2155

^V1 « u , IX . , LLtiuüttsrxa » »s S .

8psc !sl >st

für Ne >t8l >sfs >,
tVIL » , IX ., Löisr8L,ss « r . S,

emxüslilt siek ävn ? . 1' . Esserinnen vvä
§3r3ntird setiönsLs I 'ormsv, keinsts I -säer -

V»vI >» It selbst sproiles Haar bei
^eäeiu Wetter , rrsuspir . ete . (illreb
. ,v » i>1II » l' i <: ii »^ <1irLusei -Lssri .>
OriA.- u. N'bsiliiae . ^ t 2.75 , .tt 1.50
eebt in kein, korkümer . (lloilieker .)
grösserer LtLclte. Vvrsiekt vor
selnvinäel . X-tebolmi ., v per XLeb n.

Lllpreisen . vepotlisto senden
trnneo t . ir . ^liiller L lto . . Fabrik

ebern . krs -x . ILülir » . lkir .

knris .
^
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IilL °- U . W88läk kM )
L VlenriS , ^ snei ' 2 .

10 s . ö. >v .

8ur la rods sn csn -
timötrss , 8LN8 fisn

älminusr :

0ongo -8e1nv6i88blätt6 ^
sinä äis sinrigsn , 6is

^ gil
^

vollstünölg
V,S88SNl11otltU.8äUI'S-
frel. klur sollt mit
nebenstsk. 8okutr -
mLrks. ^u lieben in
ssmmtliotr. dssssrsn
Kurr - unci Lssntr -

Osutsolllsnlls UNlt
Osstsrreioli Ungsrns

Orossistsn v̂ollen sieti >ven <ten Ln
8ylvsin W1t86NtlLU86NL La ., prsnltturt 2. v.

l ürsts LeinKLyneNe !

II ^ olSirlorLSur .

IrIiclol l I ?: i III '

v -" >Sa

Inn8bruol < (lirol ) SulioIf8ti ' S88S 4 .

IbortlKs Savsloks , ^ oxysu slo .
^Vusssrätokto VV̂vtlvriuLutsl .

Vourlstou ^ usrüstuux .
6r5sste LusvrLI m Vlrolsr Darusutoäsu

Versäumt naek Elster .
INuslrirtsr Katalog un4 Muster gratis

unct kranco . 2182

r1er7c/rê ? ^ c/r
maett dis Haut geschmeidig und

erfiölt denleint d^ snäfnisoli

>Vo!Isllililiigerkrsitfrfiir8eifs und l'uil.er.
Alleinige ^ 2sugsr >:

«E ^ lto/so/r LL-
Wikfl . I. l. dLM H>S3

ko r̂v>-^ivävrl. : 0rS>8SN Olv., Vi«». kr2lsrUl'. 11.
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karlimiM VWM ,
38 , Lveinie äe j

'
Oym , karis .

I ^s , Dis .p1lL671S
? 0L,c/ /'6 k/s /? / /

I^et - te I4eukeit :

Lau ä ^ iudre ,
ein Llilo - ^ roäuot tür loiletts , 1'ssodsntuoti

unä Vspoi isatsur .

LM -

? Äikum8 8si 'Ak Lerndarät ) ksrkum k
' eäora

2ll baben in allen leinen karkumerie - kssobükten. 1792

o ^ ULi ^ - ^ ooc : ^
(fab 1. kl. V/sAkSf L 8öims, innsbmc!«).

va .msn -'I 'ouDlstön - u . ksisöklsiäöl '

Herren - u . oLmen -^ ettsr -Uäntel
naeb Nass.

//ömr/s/! i/. ö/ol/ssn ZllL Z//SN §/o/fsn .
vLweo-Liirtel »iul OiLVLteii , kbise-^poiis uoä Sedirwe .

NivkLrck klruckl

W > ^ IXI

A I . , i < tlt : » « >l « ; i -p>lrr < x IVr ». O .
Lsstebend seit 1830. 2i »t

8 . l ' urLs . nslLi

I., Klsuer Nsrlll II 'VVILIC VI., Dlarialiilfs ^ tr . 91

» DLucrl. Oapsicri oomx > . !I
Novoitot ln Richters Apotheke , Prag ,
allgemein veranme faimerzfuuenoc irinreivung , lfl
zuni Preise von fl. 1 .20, 70 und 40 kr . die Flasche
rn den «leisten Apotheken erhältlich . Beim Einkauf
sei man recht vorsichtig und nehme nur Flaschen
mit der Schutzmarke „Anker" als echt an.

Cerrlrat -Nersaird :
Richters Apotheke MM Golöenen Löwe », Prag .

Die «ettes/e »

^6 ^8 , <7<r - - 68 , / ^6t86 - I<r^

/ Z/o -L86 -^ ,

sirir!' »loc/i (Äi ^ i/ <öitn^ en dieses S ^ r/ies ch

e>eit -8 «k/0 - rS <Zes

Ä̂Diei », 8rerl ?c,d 9 !^ r . 1^ ,

i >l ^ ec^er (Ärro^ir ^ rrrr !̂ ^ reisirür ^^ 2>rr ^'cr/eri .
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Lrisr ^ snnt unsnldskrllok als 2aIurx>utL«i1tts1,

H

rn ^-j
'8 ssnitätsdebörülivk

Olli ^ geprüftes

Xäl
.
000 ^ 7

8ekr prakiisek auf keisen.
^ romatisob erfrisobenü . — Unsvbäcllivti

selbst tue llas rarteste 2sbnemail.

Deberali rn Laben. — kreis 35 kr . eoss

-vsriikiiinwKil LÜS tlöll döedstöll XkkisM lieKll feüklll 8tlleks de!.

Möbel
I . Neirstssnsstattnllg

I . 11 « i

V/ien , »unüstkurmerstr . 49.

Kieus8t6 8ommer - kob6
ist äi « xestiekts Robs aas in Oreins , ^ erus
unL >Vviss , oäer soLtkLrvix LspLir in älverssn
ksibsn . 4i/z cw iLvx , 115 em breit , xidt ein
VollstÄnäl ^ v » LIsiä . ? rsis einer LLtistrobs
ü . ü — 20 , einer Lepbirrobs ü . S — 24.

Ltiekereikabrik Dranr 2nlszsr ,

(Lo,t»Ioxs xratis .) 2173

'K
Hatürliatlsr

iliner 8suerbru » n !
vortretkLLoLstes , älLtstLsoLe « SeLräaL .

I7isäsrlLxs unä Vertrstunx in >Visn, I ., ^ uZustlnsrstr . 10 (l.obkovlltrpst»i») .

Vvpot Ln alisn Ensrs .1̂ s.sssrka .nä1nn86n .

« « > ,» MMr .

WHMWiMM

L « « « A
.1 -S

EL

M '.Äö

Lerä . LiekeubsrA '» Lölrne
Haupt -b^isäerlaxs :

Men , I . , Lpiegelgasse tir . 15 . kabrik : tVien, XIX. , diussitorf.
kiliaien :

bsnüstrasse , Nauptstrasse 45 , IHargaretken , riegelofsngasse 26,
VII . , IHariabilferstrasse tir . 5Ü , IX. , /tlserstrasse Nr . 8 ,

XV. , Loköndrunnerstrasse blr . 25.

L»aerx « » t , 1*rax , 8rÜL » , I»ll »dru <rk , SLlrdarx , Lra -Kau .

k'ärberst für Damen - und Herren - Lieidsr jeder Vrt aus IVolle,
Leide und Lammt , NöbsIstoLs, Dexxicbs .

Odewisolis IVäsciierei kür Derren- und Damsnkisidsr im zanren
Zustande, Ugbeistoiks , Oardinen etc .

Vrnvlrvrvi kür rertrennts IVoll- und Leidenkleider.

r « I-vi>ao- I»r . S0S , SI0 uuä 7SIS . 1S?0

k>i?c>viliL - 2Vuktr>äIs urrcl /Vrrknsgsrr pnonipt «i'lsÄigt .

Berlag der „Miener Mode" . — Berantwortlicher Redacteur : Kr«>»> Mallndfer. — Farben von K. Mäste . — Schriften von Zirendler 1 Marälowsky, k. u. k. Hoflieferanten, Wien.—-
Druck und Papier der „- tevrermüyr" , — Für di - Druckerei verantwortlich : Ordert zeietz.



Fom t . bis 15 . §nni.
Freitag : Erbsensuppe mit Nockerln , gebackene Schleihcn mit Gurken¬

salat , Spargel , Kasfcekoch mit Schlagsahne garnirt .
Sainstäg : Braune Suppe mit Nudeln , Nindflcisch mit kalter Schnitt -

lanchsance und Kartoffeln , Hirnwürstchen mit Carotten .
Sonntag : Suppe init gestürztem Reis , römischer Carfiol *) , Hirsch -

zicmcr in Kruste * *) Kirschenknchcn .
Montag : Olta 1' otEcka (gemischte Suppe mit allerlei Znthaten ) ,

Beefsteak mit Spinat und Spiegeleiern , Krachtorte ***) .
Dienstag : Suppe mit Eierstich , Niercnbratcn unt Salat , Weinknrdcl .
Mittwoch : Suppe mit Reibgcrstel , fachirtes Nindflcisch mit Kohl¬

sproßen , Schinkenpastete .
Donnerstag : Rübenpnreesnppe , Rumpsteak mit Rohschciben und

Salzgurken , Rahmpndding .
Freitag : Krebsensnppc , gebratener Karpfen mit Kartoffeln und

Endivcnsalat , Kirschenknödel .
Sainstag : Eiergraupensuppe , Nindöbrnst in Champignonsancc init

Blaccaroni , Chocoladebrot .
Sou » tag : Nagomsnppe , gefüllte Kohlrüben , Gänsebraten mit Compot ,

gestürzte Banillecrame mit Windbäckcrei .
Atontag : Würstelsnppe , Rliiidsganmcn und Kalbsleber mit Zwstbcl ,

Gricsanflauf .
Dienstag : Italienische Suppe , Roastbeef mit gemischtem Gemüse ,

Schnccbnllen mit Chaudean . '

Mittwoch : Schwamiusnppe , Nindflcisch init Sanerampfersauce und
gerösteten Kartoffelii , Kalbsrippchen,in Cchiukenscheiben .

Donnerstag : Spargelsuppe , gedünstetes Rindfleisch iliit Scmmcl -
ronlade und Gurkensalat,

'
Mandelschnitten .

Freitag : Beuschclsnppe , Pnprikafisch mit Polenta , Napfkuchen .
*) Ziömischer Car hol . Die Carfiolrose wird in Salzwasscr gesotten ,

auf eine heiße Schüssel gelegt und mit einer stark rothen Krcbsfance voll -
ständig überzogen . Wenn die Farbe nicht kräftig genug ist, kann man einen
Tropfen Alkermes dazu thnn . Als Garnirnng Vcrivcndet man svisch gekochte
harre Eier, , halbirt stnd rnit Kt ebsfchweifchcn belegt . '

* * ) Dirlrüziemer in Kruste . Das regelrecht zngcstntzte Fleuch wird
mit Änrzeln , Rothtvein und Gewürz weich -gedünstet , in Scheiben ge¬
schnitten und ^ zusammengesetzt auf eine Vackfchüssll gelegt . Non dem
passirten Saft gießt inan so viel daran , das ; das Fleisch feucht bleibt , dann
bestreicht man eS oben mit Eigelb , bestreut eS mit Brot bröseln , den . »
man etwas auf Orange abgcriebenen Zucker und Gewürz nach Belieben
beimischt , begießt cs reichlich init Butter und läßt diese Kruste im Rohr
steif werden . Sollte - sic nicht dick genug sein , so trägt man noch eine
Schichte auf , wobei man wieder mit Eigelb ansängt . Der Nest des Saftes
wird mit Orangcnfaft oder etwas Marmelade nnfgesotlen und in einer
Schale zn dein Braten serbirt .

** *) Krnchtortc . Man bereitet Brandteig von '/. Liter Wasser ,
!> Deka Butter , 2 Deka Zucker , 14 Deka Mehl unter fortwährendem Rühren
auf dem Feuer , rührt ihn dann kalt und mischt je nach der Größe langsam

oder 4 Eier dazu , treibt den Teig auf einem reichlich mit Mehl be¬
streuten Brett zn einen ! 2 Centimctcr hohen Blatt ans , das inan in
2 Centimcter große Vierecke schneidet . Mit einen ! dünnen Metallrvhrchcn
oder Stäbchen sticht man Vertiefungen in dieselben , in die man durch eine
Papierdüke -dünnflüssige Marmelade cinipritzt Diese Kräpfchen werden mit
lauwarmem , fcftgesponncnem Zucker überzogen und eng in eine init

Mandelöl ansgestrichene Tortenform geschichtet . Wenn der Zucker steif ge -
worden ist, so daß die einzelnen Theile aneinander festhalten , nimmt man
den Tortenrcif weg . Anna Förster .

Misrellen .
V q »eigne <Il » 8e mnisteui' est !«oii . Der Silberstnrz , der den

Inhalt unserer Buffets so sehr cntwerthct , hat auch sein GntcS ; er vcrhiht
unserem Eßtische zu festlichem Aussehen . Nicht blos , daß sich jetzt die
Hausfrau mit leichterem Herzen dazu entschließt , ihre zwölf - oder vier -

nndzwanzigpersönige Cassette zn öffnen , und ihr sorglich gehütetes Besteck
auf den Tisch des Hauses niedcrznlegcn , auch die Industrie hat sich der
Sache bemächtigt und bringt allerlei niedliche Silbcrgegenstnnde in den
Handel , dze der Tafel zur Zierde gereichen . So werden i » England , wo

^ die Dincrst
'
nnde bekanntlich eine späte ist, an die - Ecken des Milicn oder

i die Müder des Läufers zierliche Lämpchen und Leuchter ans Silber
! gestellt ; die Salzfässer , von denen man dort je eines zwischen zwei
i Gedecken placirt , sind selbstverständlich ans dem gleichen c. delmctall ,
s ebenso die Mennhältcr und Blumenständer , welch ' letztere vor das Couvert

s der Damen gestellt werden . Dazu kommen die Frnchtjchalcn , die Backwcrk -
i Aufsätze , die Vasen und Tortenplatten , Alles ans eitel Silber , und wenn
i auch die Tischgenosse » heute wissen , daß der Werth des Silbers jetzt
! eitel ist , so verfehlen doch die vielen glänzenden Pcnnkgcräthe , init
l denen die Tafel besetzt ist , nicht , einen festlichen , die Angen erquickenden

j Eindruck hervorznbringen .
! Künstler - Galanterie . Anton Nnbiiistcin ist nicht nur ein großer

s Musiker , sondern auch ein großer Galantnomo und hat diese Eigeniclm t

^ wiederholt gcoffcnbart . Von all den schönen Zügen dieser Art dürste indes ;
! nachstehender unseren Leserinnen wohl am besten gefallen . Rnbinsteiu raucht

bekanntlich leidenschaftlich , und eS kostet ihn einige lleberwindnng , Ranch -
i Verbote - zu beachten . Kürzlich nun war Rnbinsteiu bei einem Knnstinäcen
! zu Gaste und nach denn Mahle brannte er sich eine Cigarre an . Ob die
! Damen darob die Nase rümpften , wurde nicht mitgethe

'itt , Thalsache ist
^ aber , daß ein guter Freund des Künstlers denselben ans seinen Versio ;;
.aimncrksam machte . Rnbinsteiu nahm diese Zurechtweisung lächelnd ans .

f,Wo Engel sind , dürfen Wolken nicht fehlen », sagte er ruhig ,

, und rauchte gemüthlich weiter .
Eine viel discutiite Trage : Soll der Herr oder die Dame bei

einer Begegnung zuerst grüßen ? Ter Adel Alt - Englauds , welcher in

dergleichen Fragen maßgebend ist , — hat diese Frage längst entschieden ;
s Nicht der Herr

*
hat das Recht , seine Bekanntschaft mit der Dame durch

seinen Gruß zn nianisestiren , — die Dance muß zuerst durch ein Zeichen ,
; ein Lächeln , ein Neigen des Hauptes — ihre Einw .lligmig — sich grüßen
s zn lassen — gegeben haben . Gebietet der gute Ton einer Dame , sich von
: ihrem Platze zu erheben , um sich von einem Herrn , der ihren Saton

verläßt , zu verabschiede » ? Nein , — wenn dieser Herr der Dnnie iui Rang
^gleichstcht . — Anders verhält es sich aber , wenn die Dame höhere » Ranges

s ist . — Tie Gattin des Marschalls N . von Frankreich ivnrde von Ihren
^Töchter » befragt , lvärnin sie jedesmal , wenn der Maire von R . sich von
; ihr empfehle ihren F-antenil verlasse und ihn bis zur Thüre begleite ?

^ « Meine lieben Kinder > nntwvrtcte die Marschalti » , « der gute Mann würde
mich für recht » » gezogen Hallen , wenn ich dies nnterlicße : — cs ist ihm

s unbekannt , das ; unsere Etignette cs anders vorschrcibt ; — und man in » ;;
die Menschen nicht nach seinen eigenen , sondern nach ihren Gewohnheiten
behandeln . »

Von dem vorzügliche» Kochbücher „Prato 's Süddeutsche
Küche" liegt mm schon die 23 . Auflage vor. Preis gcb . fl . 3 .—

Hont ; » ixl Iviiclu ' ilAei 'älliv .
Qrosses aller Ledarksartilcel tür Haus und Xüclis .

LVoclalität : I' lmktkibickru8ainmvnA68tr .-1Its , eomplLtü
Hü oll OII ollll LoIl ^ II II «> OH

,-„ -t 7/ . >k. I ! 0l
n 'lit . oir -OÄ 13OO Illiusi .r' srionsn Osnal . Oi. knoo .

öaöswruingn , vouelis-^ pparLie , a!lo 6efi orns5 - !̂ 380kin6n etv .
Victor kbisolidsiii , vormals H . Uniter ,

Oommi88i0N6u 3Ü6r in Wien
(Linkäufön, össisüungsn , iVluZisnsenäunZön u. 8. w.), ivirä

s l^ äolikr - Fabrik „ ssin lie 8i6e ?e
"

,Z

^ 8am . Veisr , nur I ., Ivürntiierstrssse Xr. 42 , H
^ §l08 V!.. NüfZstr8i)ii.:!l8k8ss 21 . ^
^ Ltels Lauts vouveautss sigensr Lr 2su § uris . §

k!snverlkmge
stets sus -
ürüelrliek:

Disnt 2 nr nnZsnbliolrliolisn HsrstslinnF von ikKsiselr -
Briilrs nnä 8nr Vsrkossornn ^ von 8ux>x>on , 6srnnssn ,

Lnnosn nnct v'tsisolrspsison zsclsr Art .
Voi trrltlie >!tzs 8tnrlciiiix8 » !ittel lür Irrnulre iinst bleues «?,icke.
/tlskürgsehuftfiirlliekkOktkeit
uncl Kütesokte msn vesonsters suf 44 ^ !—
rlaii ktumensrug ilss Li' iinrjsr ' s O' Lel.riit. . ,-,g

blllvier - , ÜLrinoniiim-LtLblissmMt u . l,eiüLiiztBt

kkklllr MhtMö L 8ü!ii!
I«. u . k , tiok- stieföruateu .

V7tsu , öaekersirasss 7. — Ladvn . KalrngLSSg 23 .
. 1840 .

ll
3M6n - l^! cmc! ai' b6it8 - 8p6eia >ität6u - 068el4äft l>iOWOIl >iV ,

NoxrurMet 1825 . / ch ' 6 «r/6,V/rtK .8'6 6 . Oe ^ runNot 1825 . -<S -

21142
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